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Her führet bei seinen Soldaten im Westen
-V : .. .

fluch die Männer der organisation ladt wurden durch des Wstrers flnwesenlieit beglückt

vegeisterungsstürme umbrandelen
den Obersten vefestksstaber der welirmacht

Vor uns stelzt die preistest und ein besseres und schöneres deutsches Neich
Von nnsersm Lonäoiboricsttorstattep

Im Westen,  26. Dezember.
Ebenso wie im Vorjahre verbrachteder Führer auch in diesem Jahre wieder die Weihnachts¬

tage inmitten seiner Soldaten im Westen» in erster Linie weilte er diesmal bei denjenigen Einhei¬
ten der drei Wehrmachtsteile» die in diesen Monaten in ununterbrochenemEinsatzgegen England
standen. Sein Besuchbei ihnen galt aber damit zugleich allen Soldaten der deutschen Wehrmacht
im Westen und Osten von Kirkenes bis zur Bisk aya.

Welch ein Unterschied zwischen der Kriegsweihnacht des
Jahres 1939 und der von 1940! Während wir der Kanalküste
entgegcnrollen , werden noch einmal in uns die Erinnerungen
an den vorjährigen Weihnachtsbesuch des Führers am West¬
wall wach. Damals stand die deutsche Wehrmacht ties gestaf¬
felt aus engstem Raum an der Grenze im Westen , eine ge¬
waltige , zusammengeballte Kraft , des Befehls zum Angriff
harrend . Heute ist diese Wehrmacht der Herr des gewaltigen
Raumes vom Atlantischen Ozean bis zur deutschen Grenze im
Osten , von den Pyrenäen bis zum Nordkap . Dazwischen liegt
der kühnste und großartigste Siegeszug in der deutschen Ge¬
schichte.

Gleich am ersten Tage des Führerbesuches bei den Truppen
erhalten wir einen eindrucksvollen Einblick in die Stärke
der deutschen Heeres - und Marineartillerie , die heute Eng¬
land gegenüber Stellung bezogen hat . Größtes Lob haben
sich bei ihrem Einbau die Männer der Organisation Todt
verdient , die Arbeitssoldaten des deutschen Volkes , die in
ununterbrochenem Einsatz in kürzester Zeit ein gewaltiges
Werk vollbrachten . Diesen Männern gilt heute der Dank
des Führers.

Neben einer der schwersten Fernkampfbatterien steht ein
schlichtes Zelt . Einfache Holzgerüste tragen ein Nach aus
Zeltplanen . Die Holzbalken sind mit Tannengrün geschmückt.
An der Stirnseite hängt das Bild des Führers . Ein Tannen-
baum , von weither geholt , steht in dem langgestreckten Raum,
in dem dicht bei dicht rasch gezimmerte Tische aufgeschlagen
sind . In diesem Zelt haben sich die Männer der O . T . zu
ihrer Weihnachtsfeier versammelt , als plötzlich und für sie
alle unerwartet der Führer eintritt , begleitet von Reichs¬
minister Dr . Todt und deni zuständigen Militärbefehlshaber.

Ein gemeinsames Mittagessen aus der Feldküche vereint
nun auf kurze Zeit die Frontarbeiter mit dem Führer . Dann
klingen Lieder auf — hart und soldatisch , Kampflieder , wie
sie die Truppe singt . Und dann spricht der Führer.

In mitreißenden , immer wieder von Beifallsstürmen
unterbrochenen Ausführungen spricht er zu seinen Arbeits¬
kameraden über den uns ausgezwungenen Schicksalskamps um
Sein oder Nichtsein unseres Volkes , über die gewaltigen mi¬
litärischen Erfolge dieses Jahres und von seiner unbedingten
Siegesgewißheit . Er würdigt die in ihrer Art einmaligen
Leistungen der Frontarbeiter und gibt ihnen die Parole für
das . neue Jahr : „Bor uns steht die Freiheit und damit die
Zukunft unseres Volkes , hinter uns liegen bitterste Erfah¬
rungen , und in uns lebt der unverrückbare Entschluß , daß
aus diesem Kriege ein besseres und schöneres Deutsches Reich
erwachsen soll." "

Weiter geht die Fahrt , die Küste entlang Der Führer be¬
sucht Batterie um Batterie . Er geht von Geschütz zu Geschütz,
betritt die Unterkünfte , die Stellungen und Kampfunter-

fluf knglandjastrt untergegangen
Notrufe eines britischen 5000-Tonners

Ncwhork,  26 . Dezember.
Mackay Radio fing einen Funkspruch auf , wonach der bri¬

tische Frachter „ Ewerleigh " (5222 BRT .) etwa 650 Meilen
westlich der Nordspitze Schottlands angegriffen wurde . Drei
Stunden spater sandte das Schiff einen zweiten Notruf.
'Der schwedische Handelsdampfer „Man gen" (1250 BRT .)

ist im Dienst der Engländer auf dem Atlantik torpediert wor¬
den . Die Besatzung ist an Bord eines anderen schwedischen
Schiffes in Lissabon gelandet.

stände , auch die, die sich der Flakschutz gegraben hat , begrüßt
Offiziere und Mannschaften , und bei ihnen allen bleiben für
jeden sorgsam bereitete Weihnachtspäckchcn zurück?

Ueber die Geschütze hinweg geht der Blick aus die weite
Wasserfläche des Kanals , die von zahlreichen deutschen Vor-
pvstenbovten belebt ist, und über der die zahlreichen Land-
und Seeflugzeuge auf und ab patrouillieren . Am Nachmittag
passiert der Führer Boulogne , wo die Kriegsmarine Wacht
hält.

Der 24. Dezember gehört dann den tapferen deutschen Jagd¬
fliegern . Die Größe und das Heldentum ihres Einsatzes erhellt
schon rein äußerlich die Tatsache , daß fast alle , in deren Kreis
der Führer hier weilt , mit Auszeichnungen geschmückt sind.
Viele von ihnen tragen das Eiserne Kreuz 1. Klasse, und allein
bei einem einzigen berühmt gewordenen Jagdgeschwader tref¬
fen wir nicht weniger als sieben Träger des Ritterkreuzes an.

Die große Halle einer früheren Fabrik hat sich eines der
Geschwader als Weihnachtsfestsaal eingerichtet . Sogar - eine
kleine Bühne ist da , die heute von zwei großen kerzengeschmück-
ten Weihnachtsbäumen flankiert wird . Große Schwarzweiß-
Zeichnungen aus dem Flicgerleben , von Angehörigen der
Truppe selbst ausgeführt , sprechen an den mit grünem Rttpfen

verkleideten Wänden . Tannengrün ziert die Stahlträger , die
das Dach der Fabrithalle tragen . Riesengroß ist die Freude,
als der Führer auch hier unverhofst eintrifft . Ein junger
Oberleutnant , das EK . 1 aus der Brust , erzählt uns , daß sie
am vergangenen Abend von einem Kradfahrer wohl hörten,
daß der Führer an der Kanalküste sei. Dennoch hätten sie nie
zu glauben gewagt , daß er auch zu ihnen kommen könnte,
denn sie lägen doch „ganz abseits ". Und nun ist der Führer
doch gekommen , um mit ihnen eine halbe Stunde zusammen
zu sein und ihnen persönlich für ihren heldenhaften Einsatz
zu danken.

Mit knappen Worten gibt er seinen Fliegern ein Bild der
politischen und militärischen Entwicklung : „ Was ihr im ver¬
gangenen Jahr geleistet habt , das haben selbst alte Soldaten
kaum für möglich gehalten ." Mit Begeisterung folgen die
Männer den Worten des Führers , die ihnen die Bedeutung
ihres eigenen Einsatzes und täglichen Kampfes zum Bewußt¬
sein bringt.

Weiter geht die Fahrt durch die winterliche Landschaft . In
einem abseits gelegenen kleinen Schlöffe treffen wir ein zwei¬
tes Geschwader unserer Jäger , dessen Kommodore zu dem
Kreis der großen Lusthelden dieses Krieges gehört ; jeder
Stasselsührer ist hier Träger des Ritterkreuzes . Stimmungs¬
voll sind die Räume mit Tannengrün , Misteln und Kerzen
geschmückt. Aus den Tischen ist eine weihnachtliche Kaffeetafel
gedeckt. Mancher dieser jungen Offiziere hat bereits über 100
Englandflüge hinter sich. Sie sind alte erfahrene Kämpfer,
denen so leicht keine englische Maschine entkommt , die ihnen
vor das Maschinengewehr gerät . Mit vielen von ihnen unter¬
hält sich der Führer , läßt sich von ihren Kämpfen und Siegen
berichten . Er fragt sie nach ihren Erfahrungen , erkundigt sich
nach ihren Wünschen.

(Fortsetzung aus Seite 2)

kin weiterer deutscher Schnetlboot-krfolg
flngriff auf Manckester feste wirkungsvoll - flm 24. mist 25. Verember keine flngrifisstandlungen

Berlin,  25. Dezember.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt: „Bei der Unternehmungam 23. Dezember

versenktendeutsche Schnellboote nutzer den bereits gemeldeten zwei Schissen noch einen dritten
feindlichenDampfer von 2560 BRT.

Nach den Angriffen starkerKampffliegerverbändein
der Nacht zum 24. Dezemberauf Manchester,  die sich
bei guter Sicht und weithin leuchtendemFeuerschein
wieder sehr wirkungsvoll gestalteten, hat die deutsche
Luftwaffe am 24. und in der Nacht zum 25. 12. keine
Angriffshandlungen  unternommen. — Auch der
Feind griff deutschesReichsgebiet nicht an.

Berlin.  26 . Dezember.
Der Wehrmachtsbericht vom 26. Dezember hat folgen¬

den Wortlaut:
„Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

In der Nacht zum 25. 12. und am 25. 12. keine beson¬
deren Ereignisse."

flusreicknung für Kapitäne und vefastungs-
mitgliederverschiedener kandelsschiffe

Berlin,  26 . Dezember.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat

Kapitäne und Besatzungsmitglieder verschiedener Handelsschiffe
in Anerkennung hervorragender Verdienste auf Vorschlag der
Kriegsmarine durch Verleihung des Kriegsvcrdienstkreuzes
2. Klasse mit Schwertern ausgezeichnet . Jeder Kapitän erhielt
für sein Schiff ein Bild des Führers mit eigenhändiger

Widmung . Auch der Reichsmarschall ließ den Kapitänen sein
Bild mit eigenhändiger Unterschrift überreichen.

Aus naheliegenden Gründen können vorläufig weder Na¬
men der Schiffe , noch der Kapitäne und Besatzungsmitgliedcr
der Öffentlichkeit bekanntgegeben werden . Ihre Taten wer¬
den jedoch bleiben und einer späteren Geschichtsschreibung
bleibt es vorbehalten , ihre Verdienste entsprechend zu wür¬
digen.

Nitterkreuj für Staffelkapitän
» Berlin,  26 . Dezember.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs¬
marschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes Haupt¬
mann Duerbeck, Staffelkapitän in einem Lehrgeschwader.

Hauptmann Duerbeck hat seine Staffel auf vielen schwie¬
rigen Einsätzen in Norwegen , Holland , Frankreich und Eng¬
land zu hervorragenden Erfolgen geführt , die seinem rück¬
sichtslosen Persönlichen Ejnsatz , seinem taktischen Verständnis
und der ausgezeichneten Schulung , die er seinen Besatzungen
hatte zuteil werden lassen , zu danken sind. Die Krönung
seiner bisherigen Erfolgskette war ein mit besonderem Geschick
durchgeführter EinzelveruichtungsaNgrisf auf ein englisches
Motorenwerk . Im kühnen Angriff gelang es ihm , die größte
Halle des Werkes mit mehreren Bomben schweren Kalibers
vernichtend zu treffen und das Werk damit nachhaltig lahm¬
zulegen.

ItalienischesU-Voot versenkte vritenkreuM
Unveränderte Lage an der tgrenalka - flir der griechischen front feindangriffe abgewiesen

Rom,  25. Dezember.
Der italienische Wehrmachtsberichtvom 25. Dezember hat folgenden Wortlaut: Das Haupt¬

quartier der Wehrmachtgibt bekannt: „Im Grenzgebiet ist die Lage unver¬
ändert  Unsere Lustverbände haben ihre Bomben- und ME.-Angriffe gegen feindliche Kraft-
waaenver'bände kortaeketzt Die vorgeschobenenfeindlichen Stützpunkte wurden erneut inten-
"vbombardiertJn  einem feindlichen Flugzeugstützpunktsind Explosionenund Brände fest¬
gestellt worden.

In Tripolitanien hat der Feind die Stadt und den
Hafen von Tripolis  bombardiert und einigen Scha¬
den verursacht.

An der griechischen Front  behindert schlechtes
Wetter die Operationen. Feindliche Angriffsversuche
wurden abgewiesen.

Einer unserer Jägerverbände, der sich auf einem
Schutzpatrouillenflugbefand, hat einen feindlichenEin-
flug auf Valona  kräftig abgewehrt, wobei er einige
Blenheim-Flugzeuge, die dem Kampf auswichen, mit
MG.-Feuer beschoh und verfolgte.

In Ostafrika  zwang ein am 23. Dezembervon be¬
waffneten Kraftwagen angegriffener Aufklärungsver¬
band diese zum Rückzug und fügte dem Feind Verluste
bei. Am gestrigen Tage hat ein feindliches Flugzeug

gegen 12.20 Uhr Neapel  und Umgebung überflogen
und dabei einige Brandbombensowie die üblichenFlug¬
zettel abgeworfen.

' Rom,  26 . Dezember.
Der italienische Wehrmachtsberichtvom 26. Dezember

hat folgenden Wortlaut: Das Hauptquartierder Wehr¬
macht gibt bekannt: „Im Grenzgebiet der Cyrenaika
lebhafte Artillerieduelle um Bardia. Ein Angriff auf
eine unserer Feldwachen in der Wüste wurde abge¬
schlagen.

In der Nacht vom 24. auf 25. Dezember sowie am
25. 12. wurde ein vorgeschobenerfeindlicherStützpunkt
ausgiebig mit Bomben belegt. Ein Kriegsschiffwurde
getroffen. Außerdem wurden im Süden der Cyrenaika
kleinere motorisierteAbteilungen wirksam mit Bomben
belegt.

An der griechischen Front haben wir an verschiedenen
Stellen Angriffe zurückgewiesenund dabei dem Feind
empfindliche Verluste beigefügt sowie Gefangenegemacht.
Einige Vomberformationenhaben feindlicheFlottenstütz¬
punkte und Hafenanlagen getroffen, die im Zusammen¬
hang mit den im Gange befindlichenOperationen inter¬
essieren. Währenddes gestern gemeldetenfeindlichenAn¬
griffes auf Valona hat die Marineflak ein feindliches
Flugzeug abgeschossen.

In Ostafrika an der Sudanfront Patrouillen- und
Fliegertätigkeit. Feindliche Zeltlager und Marschkolon¬
nen wurden mit Sprengbomben und MG.-Feuer ange¬
griffen. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Das U-Boot „Serpente" unter dem Befehl von Ober¬
leutnant z. S . Antonie Dotta hat in der Nacht vom 20.
auf 21. Dezember im zentralen Mittelmeer eine feind¬
liche Schiffsformation angegriffen. Dabei wurden gegen
eine» leichten Kreuzer zwei Torpedos abgeschossen und
der Kreuzer, wie durch Luftaufklärungfestgestellt wurde,
versenkt.

Das U-Boot „Mocenigo" unter dem Befehl von Kor¬
vettenkapitän Alberto Agostini hat im Atlantischen
Ozean zwei große Dampfer durch Geschützfeuer versenkt
und einen dritten durch ein Torpedo getroffen."

preist
Ei. 8 . Berlin , 26. Dezember

Unter denen, die aus dem englischen Lager Weih¬
nachtsbotschaften an das bedrohte Empire richteten, be¬
fanden sich auch der King und General Wavell , der Be¬
fehlshaber der britischen Streitkräfte in Nordafrika.
Beiden Botschaften gleich ist die überhebliche Zitierung
der afrikanischen Ereignisse als den Beginn einer
„Straße des Sieges ", eine Zitierung , die den Briten
wahrlich nicht zukommt, die in diesem Kriege nichts
ernteten als Niederlagen und die jede Niederlage als
Sieg vor der Welt gepriesen haben, ganz gleich, ob es
sich um Namsos, Andalsnes oder Dllnkirchen und den
feigen Verrat an der französischenArmee handelte . In
zwei wichtigen Punkten aber unterscheiden sich jene Bot¬
schaften. Wavell begibt sich aufs politische Gleis und
läßt hochtönende Phrasen vom Kampf für Freiheit,
Wahrheit , Demokratie erschallen, jene Begriffe einer
verlogenen Ideologie , mit der man schon im Weltkrieg
die ganze Welt gegen Deutschland gefangennahm und
schließlich das deutsche Volk selbst betrog. Der King
hingegen, der Herrscher Plutokratiens , meidet jene Be¬
griffe , und kommt angesichts der Trümmer englischer
Städte , deren Vernichtung auf das Schuldkonto seines
Ministerpräsidenten und der übrigen Kriegshetzerclique
kommt, zu einem eigentümlichen Wortschatz, der auch
hier wieder den König zum folgsamen Redner des Ober¬
lügners Churchill macht. Churchill sprach ausgerechnet
vor den Plutokratenjünglingen von Harrow von Volks¬
gemeinschaft. Diesen Gedanken nimmt nun der König
Englands auf, spricht von Kameradschaft, von Har¬
monie und Gemeinschaft, die aus dem Leiden geboren
seien und^die die Engländer , „wenn sie bis zum Ende
ausgehalten hätten und ihnen der Sieg zufallen würde,
sich in den kommenden Tagen bewahren müßten". Das
plutokratische England , das es nach dem Weltkrieg, in
dem nach den Worten des britischen Königs in seiner
Botschaft die Blüte seiner Jugend hingemäht wurde,
es nicht für notwendig befand, diese Volksgemeinschaft
zu schaffen, verspricht jetzt etwas , was im nationalsozia¬
listischen Deutschland verwirklicht wurde und weiter
werden wird , nur deshalb , weil in diesem Krieg nicht
wie im vorigen die Engländer nur wenig von der
Schlacht sahen, sondern weil sie jetzt im eigenen Land
gleichsam in vorderster Linie und gemeinsamer Gefahr
stehen und eine Zukunft vor sich haben, die hart sein
wird.

Wie hart diese Zukunft in Wirklichkeit ist und wie
weit entfernt sich England von einer Kriegslage be¬
findet, die mit einem Anfang einer „Straße des Sieges"
verglichen werden kann, erkennt man aus mehreren
Aeußerungen, die gerade in diesen Weihnachtstagen ge¬
macht worden sind. General Wavell spricht nur von
der Notwendigkeit weiterer Waffen- und Munitions¬
zufuhren und von der Tatsache, daß, wie Eden es aus¬
drückt, England mehr Tanks, mehr Geschütze und mehr
Waffen braucht. Der Einkäufer der Briten in USA.
aber — man könnte im Hinblick auf die Kehrseite die¬
ser Einkäufe im Ausverkauf des Empire auch „Aus¬
verkäufer" sagen — sprach es ganz unumwunden aus,
wie es um Englands Lage steht. Die beschleunigte Pro¬
duktion von USA.-Kriegsmaterial während der näch¬
sten 60 bis 90 Tage sei für England wichtig. Bei diesen
Aeußerungen mußte sich Mister Purvis die Gegenfrage
gefallen lassen, ob denn hierdurch die Gefahr eines Zu-
sammenbruchs in dieser Periode angedeutet werden
solle? Er hat daraufhin mit einer Phrase geantwortet,
daß England das Wort „Zusammenbrach" nicht kenne,
hat aber fortfahren müssen: „Falls Sie verstehen, daß
die Strategie dieses Krieges vom vorherrschenden Waf-
fenvorrat abhängt , werden Sie erkennen, wie wichtig
die nächsten Wochen sind." Und um den schlechten Ein¬
druck seiner Terminangabe zu verwischen, schloß er mit
der blöden Phrase : „Je mehr wir in den nächsten Wo¬
chen produzieren, desto größer wird die Produktion in
sechs Monaten sein."

In der gleichen Richtung des bekannten Notschreis um
Unterstützung aus den USA. liegt eine Aeußerung der
„Times ", die darauf hinweist, daß es nicht damit
getan sei, die riesigen Bestellungen aufzugeben — die
man jetzt von England aus aufgeben könne, ohne sich
um die Frage der Bezahlung zu sorgen — worauf es
ankomme, das sei die eilige Beförderung . Die amerika¬
nische Oeffentlichkeit zeige sich der Dringlichkeit der
Lage ebenso bewußt wie die englische. In diesen erneu¬
ten Hilferufen liegt des Pudels Kern . liegt auch die
Erklärung für die sinnlose Botschaft Churchills an Ita¬
lien. Sie war dazu bestimmt, eingereiht zu werden in

Der Führer verbrachte die Weihnachtstage unter seinen
«oldatcn an der Front.
Die Wehrmach 'tsberichte vom 25. und 26. Dezember ver¬
zeichnen keine deutschen Angrisfshandlungen.
England erlebte die Weihnachtstage in ständiger Furcht
vor einer deutschen Invasion.
Der englische König verstieg sich zu nebelhaften Andeu¬
tungen einer britischen Volksgemeinschaft.
Ein italienisches U-Boot versenkte im zentralen Mittel¬
meer einen englischen Kreuzer.
Die italienische Presse geißelt in harten Worten die
scheinheilige Ansprache Churchills.
Vor den Alten Kämpfern sprach Gauleiter Adolf Wagner.
Hein ten Hofs boxte und siegte in einem Turnier zwei¬mal.

In Hamburg gewann Vogt seinen Rückkampf gegen den
Italiener Oldoini.



(Fortsetzung von Seite 1)

Auch hier nimmt der Führer wieder das Wort . Es ist keine
Weihnachtsrede, die er hält . Diese Männer wissen, datz vor
einer friedlichen Weihnacht der deutsche Sieg stehen mutz. Und
von der Sicherheit und Gewißheit dieses Sieges spricht ihnen
der Führer.
' Am späten Nachmittag des 24. Dezember passieren wir

Abbeville , zene Stadt , die das Ziel des kühnsten Durchstotzes
in der gewaltigen Umsassungsoperation aller Zeiten war.
Den Abend verbringt der Führer im engeren Kreise seiner
Mitarbeiter . Bei den Männern eines der erfolgreichsten
Kampfgeschwader . Der darauffolgende erste Weihnachtsfeiertag
Kampfgeschwader vorgesehen , die Männer dieses Bombenge-
ist für eines der bekanntesten und erfolgreichsten deutschen
Kampfgeschwader vorgesehen , die Männer dieses Bombenge¬
schwaders haben seit dem September 1939 an allen Fronten
gekämpfk. Sie ' waren in Polen eingesetzt und flogen in Nor¬
wegen , sie zogen Tag für Tag über die Nordsee zu den Shet-
lands , sie zerschlugen in Frankreich Luftbasen und Erdfor¬
mationen . und sie fliegen jetzt Angriff um Angriff auf die
Lebenszentren der britischen Insel.

Nun sind sie zum weihnachtlichen Mittagessen in der gro¬
ßen Aula eines früheren Ltzzeums versammelt . An vier lan¬
gen Tischen sitzen die Männer des Geschwaders . Eine dicke
Erbsensuppe dampft in den Schüsseln , Tannengrün ist zwischen
den Tellern ausgelegt , ein großer Weihnachtsbaum strahlt

>funkelnd , und das leuchtende Not der Reichskriegsslagge ver¬
einigt sich mit dem tiesen Grün des Tannenschmuckes . Zu
Hunderten stehen die Männer des Bodenpersonals und von
den Nachrichtenabteilungen in den schmalen Gängen zwischen
den Tischen . Sie ' wissen , der Führer wird heute zu ihnen
sprechen, und nicht einer möchte auch nur ein Wort dieser
Rede sich entgehen lassen, in der der Führer in Worten tief¬
ster Kameradschaft zum Ausdruck bringt , daß das ganze
deutsch« Volk Tag für Tag den Kampf der tapferen deutschen
Luftwaffe gegen England mit heißem Herzen verfolgt.

Eine Stünde froher Kameradschaft in der Mitte seiner Leib-
standarte. Der zweite Weihnachtstag des Führers ist den
Soldaten des Heeres gewidmet . Sein erster Besuch an diesem
Tage gilt seiner Lcibstandarte, in deren Mitte er eine Stunde
froher Kameradschaft verbringt . Die Leibstandarte Adolf
Hitler hatte auch in diesem Jahre eine besondere Feier vor¬
bereitet. Als der Führer mit dem Kommandeur , Obergruppen-

Der Vükrer bei feinen§SMnten im Westen
sührcr Sepp Dietrich, den festlich geschmückten Saal betritt,
da braust ihm aus tausend Kehlen ein donnernder Heilrus
entgegen . Im Rahmen eines mit großer Liebe ausgestalteten
Julsestes . in dem schneidige Märsche mit Kampfgedichten und
Liedern abwechseln, die aus dem Erleben des Krieges selbst
geboren find. gaben die Männer der Leibstandarte ihr Bestes,
um den Führer zu erfreuen.

Nach der Begrüßung durch den Kommandeur spricht dann
der Führer zu den Männern , die mit Stolz als Standarte
seinen Namen tragen . Mit unbeschreiblichem Jubel nehme»
sie seine Worte aus: „Was euer Schicksal ist, meine Männer
der Leibstandarte, das weiß ich nicht. Aber das eine weiß
ich — daß ihr bei jedem Einsatz in erster Linie beteiligt seist
wcrdtt ! Solange ich die Ehre habe. an der Spitze des Reiches
den Kamps zu leiten , ist es auch sür euch. die ihr meinen
Namsn tragt , eine Ehre, an der Spitze dieses Kampses zu
stehen!"

Mit dem Rufe „Heil Leibstandarte!" verabschiedet sich der
Führer nach diesen Stunden tiefsten kameradschaftlichen Er¬
lebens und entschlossenster Kampfbegeisterung von den Män¬
ner « , die nach Erfüllung ihrer bisherigen Äufgaben nun der
neuen Befehle des Führers harren.

Als Abschluß seiner Fahrt zu den Soldaten besucht der
Führer ein Infanterie -Regiment des deutschen Heeres . Es
ist dies das Regiment , das bisher die meisten Einsatztage und
die größte Zahl von Auszeichnungen auszuweisen hat . Seit
September 1939 hat es ununterbrochen bis zum Tage des

'Waffenstillstandes im Kampf gestanden . Ein besonderer
Ruhmestag des Regiments ist der 14. Juni , an dem es bei
Saarbrücken den Durchbruch durch die Maginotlinie erzwäng.
In seiner Ansprache an das Regiment weist der Führer auf
diese Tatsache besonders hin als ein Beweis dafür , daß es
für den deutschen Soldaten überhaucht kein Hindernis gibt.
„Sie müssen es verstehen ", so schließt der Führer seine Rede,
„daß mein Herz zu Ihnen schlägt und daß ich glücklich bin,
die Weihnachtsiage unter den Soldaten zu verbringen ."

Damit hat die Weihnachtsfahrt des Führers zu den Truppen
im Westen ihr Ende gefunden . Die glänzende Haltung , in
der der Führer die Truppen überall aus dieser Reise ange¬
troffen hat , war/für alle , die an ihr teilnehmen konnten , ein
stolzes und beglückendes Erlebnis . Der Geist , der unsere Sol¬
daten draußen heute beseelt, ist durch wenige Worte zu kenn¬
zeichnen : Einsatzbereit bis zum Letzten und kraftbewußte
Siegesgewihheit.

Smustge Beklemmung" In England
In swrer fingst vor flngriffen—wie die knglSnder weistnaiiiienfeierten

die bisherige Jllusionspropaganda , in der man sich es '
nicht mehr leisten-kann, nur Negatives nach USA. zu
kabeln, weil sonst Gefahren eines Schockesauftreten,
die zum erstenmal bei der Aeußerung Lord Lothians
bemerkbar wurden. Deshalb sollte diese Tat eines poli¬
tischen Idioten dazu dienen, der Welt den Eindruck zu
vermitteln datz England schon soweit sei, datz es der¬
artige Appelle an Italien zu richten in der Lage wäre.
Aber auch dieser Bluff wird niemanden über die
Realitäten der britischen Kriegssituation hinwegtäuschen
und übrig bleiben wird für die Welt allein die Um-
kehrung der bisherigen Churchill-Agitation gegen Ita¬
lien, die darauf hinauslief , Italien als kriegführende
Macht geringzuschätzenund verächtlich zu machen, wäh¬
rend jetzt zugegeben worden ist, datz es für Britannien
eine ganz bedeutsame Entlastung sein würde, wenn
Italiens Druck auf die Mittelmeerpositionen Englands
ausgeschaltet werden könnte.

Sol - alen - ank an Sen deutschen NunSsunk
Von LiisKsderiobtor lloiiur Thiel

VM. ,26.  Dezember . (H)
Lieber deutscher Rundfunk ! Wir , die wir mit Tausenden

von Kameraden im Süden Frankreichs bis an die spanische
Grenze unseren Dienst tun , sind zwar nur eine kleine Gruppe
im Millionenheer unseres Reiches, und doch wissen wir — ,
daß jeder dieser Millionen so denkt wie wir , wenn wir — im
Ausklang der deutschen Kriegsweihnacht 1940 — dir zurufen:
Hab herzlichen Dank sür dein Weihnachtsgeschenk , das uns
zum größten , weil packendsten Erlebnis dieser Weihnacht im
fremden Land wurde , die Ringsendung über alle Entfernun¬
gen und Grenzen zu allen Deutschen. Etwas Schöneres und
Beglückenderes hättet ihr nicht finden können , um uns , die
wir draußen im Einsatz oder auf Posten stehen, in den Stun¬
den weihnachtlicher Besinnung von der Größe der Verbunden¬
heit spüren zu lassen, die uns heute — wo wir auch stehen
mögen — alle umschließt.
Vom ersten Giockenschlag der Potsdamer Garnisonkirche waren

wir bei euch. Wir hörten über Tausende von Kilometern die
Stimme von Vater , Mutter und Kindern , und wir meinten,
es wären unser Vater , unsere Frau und die eigenen Kinder,
die da zu uns sprachen . Glaubst du mir , lieber Rundfunk,
daß manchem die Tränen kamen , als er das erlebte und er
sich dessen nicht schämte! So überwältigend war das alles für
uns . Da saßen wir nun , der Unteroffizier , der schon >m
Weltkriege dabei war , der- Oberleutnant mit dem Goldenen
Parteiabzeichen , der sich un Kampf an der Aisne .das EK.
holte , -und wir iiingen , die wir in den vergangenen Mona¬
ten das erste Mal den Kampf erlebt halten - - uns alle er¬
füllte in diesem Augenblick nur unser unbändiger Stolz auf
unsere Heimat, - Unser Volk und unser Reich Welch ein be¬
glückendes Gesühl . einem solchen Volke anzugehören , sür ein
solches Reich kämpfen , zu dürfen ! Der müßte ein schlcchter
Soldat sein, den es in diesen Stunden deutschen Gemein¬
schaftsleben ? über alle Weiten nicht tief im Innern packte
und mitriß zum Treuegelöbnis , mit dem ein ganzes Volk
— durch den Rundftmk verbunden - vor den Führer hin-
trat . Das war Deutschland , das war die Heimat , das war
schon die Gewißheit des Sieges , sür den wir im neuen Jahr
angetreten sind!

Lange noch saßen wir um das Rundfunkgerät geschart und
sprachen kein Wort . Jeder von uns stand noch mitten in dem
großen Erlebnis , das uns die Heimat über Tausende von
Kilometer hinweg so nah und unmittelbar erleben ließ wie
nie zuvor . Dann gingen wir glücklich und froh zu unserem
Weihnachtsbaum und zündeten die Kerzen an . Wir waren bei
euch mit jedem Gedanken , mit jedem heimatlichen Lied und
mit jeder kleinen Geschichte, die wir von zu Haus erzählten.
Und in solche besinnlichen Geschichten und Erzählungen mischte
sich der Dank an den deutschen Rundfunk für eine Stunde zu¬
tiefst innerlichen Erlebens , das Kraft und Stärke gibt zu
neuem Einsatz. Und ein solcher Dank deutscher Soldaten an
den Rundfunk wollen diese Zeilen sein.

Vie Schweiz: „knglonv veripottei uns"
0 . seh . Bern . 26 . Dezember.

Der brutale britische Luftangriff auf Zürich beschäftigte in
den Weihnachtstagen die schweizerischen Gemüter auss stärkste.
Die Frage „Wie geht es nun weiter ?" ist aus aller Lippen.
Ueber die Wirksamkeit der Proteste in London scheißt man
sich keinen Illusionen mehr hinzugeben . In einem Bericht
des „Bund " in Bern heißt es . offensichtlich spotte man in
England über die Schweiz . Für viele Blätter wie sür die Ge-
samtheit - des Schweizer Volkes steht es fest, daß die Angriffe
aus Basel und Zürich dem Versuch einer Unterbrechung des
Eisenbahnverkehrs der Schweiz gelten . Obwohl die britischen
Flieger bei nftest Bombenabwürsen nicht gehindert wurden,
ist der geringe Schaden an den Hauptobjekten , nämlich den
Eisenbahnlinien selbst. jedoch allgemein aufgefallen . Getrosten
wurden in erster Linie Wohnhäuser und in Zürich auch
kleine Unternehmungen . Die „Nationalzeitung " in Basel
schrieb nach dem Angriff auf Zürich : „Am vergangenen Diens¬
tag bildeten Gleistrümmer des Baseler Bundesbatznhoss . vor
allem aber . die zerstörten Wohnhäuser und die Leichen von
Frauen und Kindern die Illustration zu dem Londoner Be¬
richt , nach dein die Rotzal Air Force Bahnanlagen in Süd-
westdeutschland ^bombardiert . habe.

NepresttMen griechischer Iruppen
. .. . . . . Rom , 26. Dezember

Stesani meldet aus Sofia : Man erfährt aus Griechenland,
daß wegen der sortgesetzten Fahnenflucht mazedonischer Ele¬
mente , Truppen Repressalien gegen die dortige Bevölkerung
durchführten . Es habe den Anschein, daß in den rückwärtigen
Stellungen auf Grund der verschiedenen Entbehrungen , de¬
nen Bevölkerung und Truppen ausgesetzt seien, eine immer
größere Not sich ausbreite Die Mißstände seien vor allem in
Bezug aus Kleidung und Unterkunft äußerst schwer.

Die Propagandaaktion , mit der man die Bevölkerung da¬
von zu überzeugen versuche, daß der Krieg bald zu Ende
sein werde , sowie daß aus Amerika und aus Großbritannien
große Lieferungen eintreffen werden , habe geringen Erfolg
gehabt , da Taten ausblieben . Die Not in öen rückwärtigen
Stellungen werde noch durch die schlechte Organisation der
Tvansporte erhöht . Man habe mehrere Fälle von Plünderung
der Militärmagazine ftstgestellt . Schließlich sei die geringe
Zahl der Spitäler der großen Zahl der nach Thrazien
strömenden Verwundeten nicht gewachsen ein Umstand , Ver¬
di« Repressalien , der Bevölkerung noch erhöhe.

Über 1SS Streiks in emem v er'etjokr
Moskau.  26 . Dezember

Wie die „Tatz" aus Kabul berichtet, hat es dem Blatt
„Civil and Military Gazette" zufolge im zweiten Vierteljahr
1940 in Britisch-Jndien 101 Streiks gegeben, an denen 268 880
Arbeiter teilgenommen haben. 31 Streiks hätten mit einem
Sieg der Arbeiter geendet, bei weiteren 18 Streiks seien die
Forderungen der Arbeiter zum Teil berücksichtigtworden.

Der Maler Hugo Friedrich Hartmany 70 Jahre alt . Reichs-
minister Dr , Goebbels hat dem Maler Hugo Friedrich Hart¬
mann in Bardowick bei Lüneburg zur Vollendung des 70) Le¬
bensjahres seine herzlichen Glückwünsche übermittelt

ßrv. Stockholm,  26 . Dezember.
Obwohl die deutsche Luftwaffe während der Weihnachtsseier-

tagc keine Angriffe gegen England flog , haben die Inselbe¬
wohner doch nicht im mindesten Ruhe gehabt. Das schlechte
Gewissen ihrer Machthaber ließ die unglücklichen Untertanen
Churchills nicht schlafen. Die Londoner Zeitungen hatten den
Umstand, daß der Führer , Reichsmarschall Göring und Genr-
ralfeldmarschall von Brcmchitsch den Heiligen Abend bei ihren
Soldaten in Frankreich zubrachten, als Zeichen dafür aufge¬
griffen , datz an den Jnvasionsgerüchten Wohl doch etwas Wah¬
res sein müßte . Viele Engländer rechneten, wie neutrale Be¬
richte besagen, bis zum Schluß ernstlich mit einer Invasion
während der Weihnachtstage.

So verbrachte London , das durch -Churchills Anordnung
wegen der Rüstungsproduktion so gut wie ' vollkommen um
sein Weihnachtsfest geprellt wurde , in der Jnvasions - und
Bombenangst seine Feiertage . Ueber den englischen Massen
lag , auch wenn sich hier und da die hektische Vergnügungs¬
macherei in Szene setzte wie im Karneval , nach den Zeugnis¬
sen eines schwedilchen Beobachters „grausige Beklemmung und
unmäßige Spannung des , Krieges " . In zahlreichen mehr oder
minder geschmackvoll dekorierten Schutzräumen mit bunten
Ballons , Papiergirlanden und Transparenten „Gott segne
unseren König " habe es allerlei Trubel gegeben , aber die
größte Spannung habe sich doch vor allem daraus gerichtet,
ob die Sirenen ihre Stimme erschallen lassen würden wie
sonst allnächtlich.

Es ist das Pech, des geräuschvollen Schwätzers , daß er sich I
dauernd selbst dementiert ; er fügt so unheimlich, - daß er immer
wieder lügen muß , um die alten Lügen zu vertuschen . Im I
Paris Soir vom 20. . Februar 1938 hatte er die alte Emi-
grantcnmär und -hgssnung ausgewärmt : „Die Nazipartei
macht in Verbindung, , mit der Gestapo aus der Armee ein
Politisches Heer , In dem Falls - könnten wir aufatmen , weil
eine Armee nicht auf Parteigrundlage aufgebaut werden
kann . ohne sehr stark an militärischer Schlagkraft zu ver¬
lieren . . . Wenn die Methoden der Angeberei in einem
Heere herrschen, ' geht der Geist der Kameradschaft darin ver¬
loren . Die Ofsiziere werden nicht wegen ihrer Berufskenntnis
befördert . Ein schlechter Ossizier wird befördert , iveil er sich
zu orthodoxen politischen Lehrsätzen bekennt ."

Inzwischen hat der Feldzug der 18 Tage in Polen dies
Gewäsch als blanken Irrsinn ausgewiesen.

Doch elze auch ein Churchill diese Lehre bezogen hatte , stieß
er zehn Monate später , am 11. Dezember 1938, in Chingford,
Esser, wieder ins Alarmhorn , — diese verseuchte , vom Partei-
geist zerfressene Militärmacht drohe mit neuer Ostensive : „Die
Nazi -Diktatur bereitet eine neue Ostensive in Mitteleuropa
vor !" Folgerung wieder einmal : Alle fremden Kräfte müssen
an Deck des englischen Flaggschiffes „gegen den Angrist der
Diktatoren , und im Rahmen des Möglichen müssen alle vom
nämlichen Geist beseelten Kräfte gemeinsame Sache machen"
(Basier Nativnal -Zcitung . 12. Dezember >938).

In der „Pariser Tageszeitung " des Berliner Tageblatt-
Juden Theodor Wolfs (14. Januar 1939) läuft er Sturm
gegen jenes deutsch - englische Flottenabkom-
men vom Juni 1935,  das einmal in ganz England,
in der ganzen Welt als der konstruktivste Beitrag zum euro¬
päischen Frieden und als die Ausräumung der tiefsten eng¬
lischen Mißstimmung gegen Deutschland bezeichnet worden
ist . „Die Historiler werden noch lange Hitlers Schlauheit
bewundern und sich tragen , wie seine Partner so leichtgläubig
sein tonnten . Es wäre klüger für England , das englisch¬
deutsche Flottenabkommen iallenznlassen und Deutschland
so viel Schilfe bauen zu lassen, wie es irgend kann . . Es
wäre sogar vorteilhafter , Deutschland seine Energy und
seine begrenzten Materialvorrüte zu einem Wettrüsten auf
dem Meere verwenden zu lassen , bei dem es einfach nicht ge¬
winnen kann . . " So zerschlägt er blindwnTfts alle?, was
nur denkbar,

„Es ist zum Guten ", meint er in Buckhurst HiU, Essex,
„wenn Hitler sagt, daß er eine lange Fricdcnsperiode er¬
warte , und es liegt gewißlich in seiner Macht, diese unschätz¬
bare Segnung der Menschheit zu schenken" (Daily Mail,
2. .Februar 1939). Ein Irrtum , Mr. Churchill; allein aus

Gegenüber dieser unheimlichen Stimmung der Ungewiß¬
heit und des Wartens auf neue feindliche Angriffe , die Eng¬
land charakterisiert , heben die neutralen Berichte aus Deutsch¬
land heovor , wie alle Ansprachen zu Weihnachten abgestimmt
waren aus die feste Erwartung des Sieges und die Prophe-
zeihuug des Stellvertreters des Führers : „Der Tag wird
kommen , an dem es mit England aus sein wird ."

„United Preß " meldet über den Luftangriff in der Nacht
zum 24. Dezember auf Manchester, er sei der vernichtendste
gewesen, den England bisher erlebt habe. Verlustlisten sind
noch nicht aufgestellt , jedoch ist anzunehmen , datz die Zahl
der Toten bisher die größte gewesen sei, seitdem die Luftwaffe
England heimsuche. Eine Menge „Häuser und Gebäude" wur¬
den in Schutt und Asche gelegt . Riesige Geschäftshäuser seien
vollständig ausgebrannt . Ein ungeheuerer Schaden sei im
Geschäftsviertel Manchesters angerichtet worden . Noch 20
Stunden nach dem Angriff seien Ausräumungsarbeiter damit
beschäftigt gewesen, Trümmer , nach Tqten und Lebendbegra-
bcnen zu untersuchen.

Wie weiter aus London berichtet wird , forderte der Son-
derkommissar für Straßen und Bauten weitere 18 000 Zivil¬
arbeiter und tausend Privatlastwagen an. Sie sollen bei den
Aufräumungsarbeiten - in den Londoner Straßen eingesetzt
werden, die durch die Luftangriffe geschlossen oder beschädigt
sind. Bisher wurden im Londoner Gebiet bei den Auf¬
räumungsarbeiten 23 000 Menschen beschäftigt.

dem Grunde , weil es zwar in Deutschland bei Höchststrafen,
jeglichem verboten ist, etwas Friedensabträgliches zu schreiben,'
während Kriegsverbrcchcr Ihrer Güte leider außerhalb der
deutschen Gerichtsbarkeit standen!

Am 12, April hatte Mr . Chamberlain mit Churchill „eine
wichtige Unterredung " (Paris Soir ); in welcher Richtung,
verriet ein Interview mit dem „Daily Herold ": „Der Geist
Großbritanniens ist bewundernswert ; das Land ist der Re¬
gierung voraus , und das Land fordert eben eine kräftige
Aktion ." (?) .Mit andere » Worten : Churchill hat Chamber¬
lain „ganz fertiggemacht ") nun sei es höchste Zeit . Elf Tage
später tritt Churchill im Mansion House neben Mr . Amerh
sür unverzügliche Einführung der englischen Dienstpflicht
ein : „Die militärische Schwäche Englands
wirkt entmutigend aus unsere Bundes¬
genossen und unsere möglichen Bundes¬
genossen,  und sie behindert oder verzögert auch die
Bildung ' eines Blocks der friedlichen Völker , aus deren
kollektive bewaffnete Kraft und Kameradschaft wir unsere
Hoffnung gesestigt haben . ." Wie immer verrät der
Schwätzer : England rechnet mit sremdem Einsatz und frem¬
dem Blut . Die Hoffnungen täuschten schmählich, bis auf den
schon entwundenen polnischen Degen und die unbelehrbaren
Franzosen.

In der „Daily Mail " (23. März 1939) kommt er zu Wort:
„Biscount Rothermere , Inhaber des Blattes , müsse seinen
Platz in der ungeheuren weltweiten Kombination (Einkrei¬
sung ) moralischer und militärischer Kräfte einnehmen , die
nun die bewaffnete Macht des Naziregimes aufhalten oder
sie bekämpfen (encounter — entgegentreten ) muß ."

Am 21. Juni gibt er im „Paris Soir " offenherzig zu: „Es
liegt ein gutes Stück Wahrheit in diesen Vorwürfen der Ein-
krcisungsabsichten der Westmächte. Es ist nicht mehr nötig,
die Wahrheit zu verbergen. Ein Bündnis bewaffneter Sol¬
daten und solcher, die daran sind, sich zu bewaffnen , wird
sich herausbilden , um gegen jeden „Aggressionsakt" vorzu¬
gehen. durch den sich die Deutschen Lust machen wollen . . .
Aber diese neue Einkreisung ist nur gegen eine neue Ag¬
gression der Nazis gerichtet. Wenn sich Deutschland dazu be¬
quemt. ein humanes Leben zu führen (!), wird niemand inter¬
venieren und wird sich niemand mit der Art beschäftigen, in
der sich Deutschland zu regieren beliebt." Deutschland abge¬
schnürt und stranguliert , von Britanniens Gnaden zum
Dahinvegetieren verurteilt , von der englischen Gouvernante
in der Blutschürze zum humanen Leben angeleitet , — der
britische ewige Friede.

-IsE / Osr bilnci« e»!gs Hone-

Itaken in eherner Selchloffenkeit
Schlagende flmwort der italienischen presse aus den beleidigenden„fippell" lburchiils

Rom,  26 . Dezember
Zu dem ebenso unverschämten wie ungeschickten, weil sür

die wahre Lage Großbritanniens höchst aufschlußreichen
„Appell" Churchills an das italienische Volk nimmt die Presse
mit beißender Ironie Stellung . Sie macht sich dabei zum
Sprachrohr der durch die Worte des Kriegsvcrbrechcrs anss
tiefste beleidigten Gefühls des italienischen Volkes und gibt
dem unerschütterlichen Willen der gesamten in eherner Ge¬
schlossenheit um den König und Kaiser und den Duce ge¬
scholten Notion Ausdruck.

Unter der Neberschrist .' Groteske Botschast Churchills —.
ein Uebermaß au Unversroreuyeit " erklärt „Meüagero " nichts
könne widerlicher wirken als ein derartig scheinheiliger , den
Ton der Frcundschast nachahmender „ 'Appell ". Die sogenannt?
Botschaft Churchills sei ein Gewebe historischer Fälschungen
und kindischer Lügen , die das klare Gefühl des italienischen
Volkes auls tiefste beleidigten da man es für fähig halte,
sich selbst, seine Ehre und seinen Bundesgenossen zu verraten.
Schon allein diese der krankbasten Pbantasie Cbnrcknlls nor-
schwebende Möglichkeit beivrise wie gering er Italien ein¬
schätze, Und doch hätte ihn die Antwort die der Duce itzni
seinerzeit aus sein Telegramm erteilte , belehren sollen naß
vgs italienische Volk im vollen Bewußtsein seiner Rechte und
Pflichten sowie der Opfer die der Kamps erfordern werde,
in den Krieg eingetreten sei, . Deshalb schart sich- das ita¬
lienische Volk einig und geschlossen um den Duce , der ihm
das Bewußtsein iür seine Mission in der Wett wiedergegeben
hat, " Cburchill wie so viele Engländer betrachten Italien
immer noch wie eine Nation vierten Ranges , wie einen jener
Vasallenstaaten , die immer bereit seien , die ihnen zugefügte
Unbill zu vergessen und weiter zu dienen.

Wenn man diese Mentalität eines selbstherrlichen Schaltens
und Waltens über andere Völker in Rechnung stelle, so ver¬
stehe man erst . wie Churchill eine so unglaubliche Sprache
und einen trotz salbungsvoller Phrasen verächtlichen Ton babe
anschlagen können . Die -zahllosen Attentate Englands aus
die italienische Freiheit , die Sanktionen , die Schikane !) und
Hindernisse , die dem italienischen Handel zuteil wurden , die
Enkreisungspolitik , die ununterbrochene Unterstützung der
Feinde Italiens — all dies betrachte Churchill als unerheb¬
liche Episoden die das italienische Volk hätte vergessen kön¬
nen , um sich nur ja unter den britischen Schutz und unter
die angenehme Vorherrschaft Großbritanniens zu stellen
Diese Mentalität , die anderen keinerlei Gesühl iür Würde
und Ehre zuerkenne , habe Englands Ruin herbeigeführt , Tle
Engländer , so äußerte sich einer ihrer größten Dichter des
vergangenen Jahrhunderts , wüßten gar nicht wie sehr sie
verhaßt seien,

Popolo di Roma " stellt lest, ein derartiger Fall stehe wirk¬
lich einzig da , In seinem . demokratischen " Krieg iahre Eng¬
land sort die Karte des Volksauirubrs zu spielen, . um Ver¬
rat und Feigheit als Hilssiaktoren einer militärischen An¬
strengung zu betrachten die allein nicht imstande sei den
Sieg zu erringen .- Offenbar hat der englische Premier " wie
.Popolo di Roma " meint , „noch immer immer nicht begris --

ien . daß Italien einen unerschütterlichen revolutionären Block
bildet , in dem Monarchie und Volk durch, die vom Tue « ver-
körperte Weltanschauung und den Willen des Faschismus
eins sind, " Ein derartiger Appell wär « offenbar nur erfolgt
weil Churchill Italien anis tieiste verächtlich , das italienische
Volk als bar jeden Geft'ibis nationaler Ehr « ansehe, „Eben
deshalb weist das ganze italienische Volk diesen Appell als
eine unverzeihliche Beleidigung zurück."

Zeitgenössische Urteile
Das ist, aus dar Gemäldegalerie der Herzöge ' von Marl-

vorough , das Selbstbildnis des Mr . Winston Spencer Chur¬
chill; so farbenfroh und lebenswahr , so sprechend ähnlich
daß es aus dem Rahmen zu springen scheint.

Als Gegenstück hängt da sein Ähne , der erste der Herzöge,
der an seinen beiden Königen Jakob II . und Wilhelm III.
dreimaligen Verrat verübte und sich von schmutzigen Juden
bestechen ließ , um selbst vor Geiz so schmutzig zu werden , datz
er gegen Bestechungsgelder Posten vermittelte und mehr als
60 000 OOOMark in Gold hinterließ . Immerhin ein Soldat
und Feldherr , wenn auch im „englischen " Heer der Söldner
aller Zungen und aller christlichen Nationen tast der — ein¬
zige Engländer , Immerhin ein Mann , der Schlachten gewann
und Festen stürmte . Unter seinem Bildnis der alte Soldatcn-
vers : „Llgi -Idoi -nxfti s 'sn va -t -en dusrrs — Marl-
borough zieht in den Krieg ., . . :"

Und was soll man unter das Bild des zeitgenössischen
Churchill setzen?

„Ter ewige Boy ", wie ihn seine Freunde nennen ? Oder
einen Spruch seiner Gegner : „Churchill , Bandenleiter der
Varietejungs "? Oder , der ewige Kavallerieleutnant ", wie
ihn der Franzose Charles d'Pdewalle benamst hat ? Oder ein-
mch ..Stokdbrnnck". Aufwiegler und Unruhestifter , wie ihn
eine holländische Zeitung nannte?

Sein Untcrhauskollegc Mr . Grecnwood wird sicher für seine
Charakterisierung vom 4. November 1938 sein : „Der Säbcl-
raßler Nr. I".

Vielleicht aber meldete Churchills früherer Kabincttsches
Chamberlain ein Vorrecht aus die Namensgebung an : „Der
ewige Zänker", den er — niemals in sein Kabinett annehmen
würde ; wie er mehrmals versichert hat.

Jeder Ausipruch aber, wie lressend auch, würde nur einen
Wesenszug, nur einen Pinselstrich wiedergeben. Sein Pendant
wird es sich stirnrunzelnd gefallen lassen müssen, wenn als

Dppett cm die DuslanSssthweSen
hzv. Stockholm, 26. Dezember

Der schwedische Kultusminister Bagge richtete am 1. Weih¬
nachtsfeiertag eine Radioansprache an die Auslandsschweden,
in der er ihnen die Weihnachtsgrüße der Heimat darbrachte.
Der Minister sprach von ungewisser Zukunft Schwedens . „Wir
wissen nur ", so führte er aus , „daß Schwierigkeiten und Auf¬
gaben vor uns liegen , über die wir uns nicht täuschen dür¬
fen und daß die Gefahren rings um uns leicht zunehmen
können ." Dasselbe gelte auch von den Auslandsschweden , die
durch die Absperrung des Krieges zum Teil vollkommen vom
Mutterlande abgeschnitten und durch falsche Nachrichten über
Schweden und Schwedens Politik des letzten JahreS tief be¬
unruhigt wurden . „Wir fühlen uns gegenwärtig nicht be¬
drückt ", erklärte der Minister , „aber die Verhältnisse erfordern
eine ständige Wachsamkeit . Unsere Versorgung ist durch die
Absperrung sehr erschwert worden , aber wir helfen uns durch
erhöhten Warenaustausch mit den . Märkten , die uns offen¬
stehen , durch die Solidarität aller Mitbürger und durch
unsere gemeinsamen Anstrengungen ."

Schweden verlebte im allgemeinen ein . nach den Angaben
der Polizeibehörden , „relativ ruhiges Weihnachtsfest ", das
allerdings durch die schlechten Geschäfte der Weihnachtsbaum-
verkäuser und den Mangel an Weihitachtskerzen in einzelnen
Gebieten einen leichten Mißklang erfuhr . Bei Abschluß der
Verkaufszeit am heiligen Abend waren sowohl in Stockholm
wie in vielen anderen Städten des Landes große Mengen
von Tannenbäumen unverkauft geblieben.

In einer Stockholmer Familie ereignete sich ein höchst dra¬
matisches Intermezzo , das glücklicherweise ohne ernste Folgen
blieb . Am heiligen Abend erschien plötzlich ein mit einen:
Gewehr bewaffneter Mann vor der Wohnungstür in der Ab¬
sicht, den Herrn des Hauses zu erschießen . Durch di? Geistes¬
gegenwart der Hausfrau , die die Tür blitzschnell zuschlug,
ging der Schuß nur durch die Tür und verletzte niemand.

In Novdschwcden ist das WeihnachtSsest , wie aus einer
Neportage in einer Stockholmer Zeitung hervorgeht , bei
23 Grad Kälte und unter dem Heulen zahlreicher umher-
streifender Wölfe gefeiert worden , die gegenwärtig in ganz
Lappland ihr Unwesen treiben.

einzig gültig die Unterschrift zu seinem Bilde für den Sehr
Ehrenwerten Mr . Winston Spencer Churchill variiert wird:

,Mn . Okiii -etiill s 'vn vu -1-en rrventure —
Churchill zieht auf Abenteuer aus . . ."

England in Todesgefahr!
Die neuerlichen Geständnisse des britischen Ministerpräsi¬

denten , der zugeben mußte : „Wir wissen nicht , welcher Schlag
gegen unS geführt werden kann . Wir müssen unaufhörlich
unsere Vorbereitungen treffen . Es würde ein Irrtum sein,
wenn irgend jemand annähme , daß die Todesgefahr vor¬
über sei", rufen eine Rede Churchills in Erinnerung , die
in dem Band seiner gesammelten Reden („Wftils singlsucl
slspt " , silsw Vor >< 1- Z8) veröffentlicht ist. Churchill hat
schon damals in geradezu verblüffender Selbsterkenntnis die
vernichtenden Schläge einer feindlichen Luftwaffe voraus¬
gesagt und auf die besonders gefährliche Situation hin¬
gewiesen , die daraus sür England erwachsen könnte , wenn
die feindliche Luftwaffe „Birmingham , Cheffield und die
großen Manufakturstädte sich zum Ziel besonderer Aktionen
nehmen würde ". Diese, heule aktuelle Rede, die so eingehend
die britische Schwäche dokumentiert , lautet in Auszügen:

„Niemand kann zweifeln , datz ein siebentägiger oder zehn¬
tägiger intensiver Bombenangriff aus London in der Tat
eine sehr ernste Tatsache wäre . Man kann kaum erwarten,
daß weniger als 30- oder 40 000 Leute getötet oder verstüm¬
melt würden . Die gefahrvollste Art eines Luftangriffes ist der
Angriff mit Brandbomben . . .

Die Thermitbrandbombe ist weitaus mächtiger geworden
als jede andere Brandbombe , die im letzten Krieg benutzt
wurde . Sie geht tatsächlich , so wurde mir von Leuten ver¬
sickert, die mit der Wissenschaft vertraut sind , durch
eine Anzahl von Böden in -jedem Gebäude , praktisch
jedes gleichzeitig entzündend . Nicht weniger schreck¬
lich als diese materiellen Wirkungen sind die Wirkungen,
die dem Gemüt der Zivilbevölkerung auferlegt werden . Wir
müßen erwarten , daß unter dem Druck fortwährender Luft¬
angriff « wenigstens drei oder vier Millionen
Leute auf das offene Land getrieben wür¬
den.  Diese ungeheuren Massen menschlicher Wesen , an Zahl
weitaus größer als jede Armee , die im Kriege ernährt oder
eingesetzt würde, ' ohne Obdach und ohne Nahrung , ohne Ge¬
sundheitspflege und ohne besondere Vorkehrungen für die
Ausrechterhaltung der Ordnung, :würde der Regierung jener
Tage gegenüberstehen als ein VerwaltungsProblem erster Ord¬
nung und würde sicherlich die Kräfte unseres kleinen Heeres
und unserer kolonialen Macht herabmindern . Probleme die¬
ser Art hat es nie gegeben . Dann gibt es die Docks Lon¬
dons und die Mündung der Themse . Jeder kennt die Ab¬
hängigkeit dieses mächtigen Gemeinwesens , des glücklichsten
in der ganzen Welt . von den östlichen Wasserzugängen . Wir
lernten sie sehr sorgfältig im Kriege kennen und ich zweifle
nicht im geringsten , daß es sehr aus die Gemüter Sein .-'
Majestät , Regierung gelastet hat.

Man mutz nicht annehmen , daß die Gefahr eines Luft
angrisses , vorausgesetzt, datz so etwas geschieht, notwendiger¬
weise aus London und die Gegend darum begrenzt blieb-
Birmingham und Sheffield und die großen Manusakturstäd-
würden alle das Ziel besonderer Studien fein und jeder Tei'
des Landes ist gleich viel interessiert an den Sicherun §s-
matznahmen, die unternommen werden können, gegen so ein?
Gefahr vorzugehen. Nicht weniger gefahrvoll als der An¬
griff auf die Städte und die Grotzgcbiete der Arbeiterbevölke¬
rung und aus die Manufakturzentren würde jener sein, der
gegen die Docks und die Oelvorräte geführt wird , der, wen
nicht geeignete Maßnahmen getrosten Werden, dessen bin i
sicher, unternommen worden sind. imstande ist, die Flc
lahmzulegen mit Folgen , die keiner übersehen kann. Die 0
sahr, der wir gegenübergestellt würden , würde uns nick:
nur gräßlicher Leiden aussetzen, sondern sogar eine tödlii'
Gesahr heraufbeschwören, womit ich die Gefahr der tat»
lichen Besiegung und Unterwerfung meine . . ."

ChurchillsIgnoranz
In dem obengenannten Band seiner Reden findet sich

bezeichnender Abschnitt über die geradezu naive Selbstin.
hcblichkcit, mit der Churchill das Schicksal des deutse
-Volkes nach Versailles darstellt . Die Ausführungen bedü:
keines Kommentars . Sie lauten:

„Ein neuer Mitzklang hat sich im Europa der letzten Ja!
aus der Tatsache ergeben, datz Deutschland mit dem Ergeb
des letzten Krieges nicht zufrieden ist. Ich habe verschiede
lich dargelegt , daß Deutschland nach dem Weltkriege b
davongekommen ist. Ich weiß, datz das nicht immer eine z
gemäße Ansicht ist, aber die Umstände verwerfen den Ger¬
ten, datz ein karthagcnischcr Friede wirklich Deutschland cm
erlegt wurde . Die großen Massen des deutschen Volkes wnr
nicht aufgeteilt . Kein Teil Deutschlands , der von Deutsch
bewohnt wird, wurde abgetrennt . Außer dort, wo es 1
Schwierigkeit des Entwirrens an der schlesischen Grenze c
Kein Versuch wurde gemacht, Deutschland etwa zwischen
nördlichen und südlichen Teilen zu trennen , der Wohl
Siegern jener Zeit vorgeschwebt hat. Kein Staat wurde
Deutschland herausgeschnitten . Es unterzog sich keiner er
haften territorialen Verluste, außer dem Verlust von Cft
und Lothringen , das es selbst 80 Jahre vorher besetzt h"
Die große Mäste der Deutschen blieb nach alledcm ^
Europa durchgemacht hatte, vereint , und sie sind fester vc.
heutzutage , denn je zuvor . Wir wissen, was mit den Kr
cntschädigungen geschehen ist Sie haben ihre Kolonien
loren . das ist wahr ; aber diese hatten keinen großen Wer
sie, und es ist vor allem nicht wahr zu sagen, daß diese K
nien je irgendeinen schätzbaren Siedlunqsraum für ihre
bettende Bevölkerung gewährt hätte. Sie sind nicht geeign -'
die Ansiedlung Weißer."

Zusammenarbeit muß auf Gegenseitigkeit beruhen!
chftemsck. Zeitung „Mercuriv " schreibt über die Wirtsel
beziehungen zu den Vereinigten Staaten , die USA köu-
und müßten chilenische Produkte kaufen , sonst blieben gen»
same Derteidigungspläne eitle Worte . Die Zusammenar >-
mühe auf absoluter Gegenseitigkeit beruhen , denn Chile 1-
nicht aus die Dauer nur als Kredftbettler auftreten.
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Englands Ende wird kommen!
front und Keimar des Sieges gewiß - die Veihnachtsansprache des Stellvertreters des fiilirers

einem einzigen Jahr schon hat sich das Gesicht Europas ge¬
wandelt . Es ist wie ein Erwachen durch unseren Kontinent
gegangen . Viele seiner Völker haben sich bereits aus ihren
plutokratischen Ketten befreit.

Die Macht des Goldes ist gebrochen. Das kontinentale
Schwert Englands in Europa . Frankreich, steht England nicht
mehr zur Verfügung.

Europas Küsten vom hohen Norden bis an Spaniens
Grenze sind fest in deutscher Hand.

Ein neuer Panzer der Sicherheit , ein neuer Westwall über
Tausende von Kilometern ist entstanden.

Gewaltige Mengen des Beutematerials der geschlagenen
Mgner sind in ihm gegen England eingebaut . Rohr um Rohr
leden Kalibers ragt drohend gegen Großbritannien . Unsere
U-Boote , unsere Zerstörer , unsere Schlachtschisse haben hier

Stützpunkte gesunden . Tie Lustwafse ihrerseits hat
unzählige Einsatzhäfen in günstiger Lage bezogen . Bon hier
aus führen Hand in Hand Lustwasse und Kriegsmarine
stunde um Stunde und Tag um Tag ihren Kamps umEngland.

Wir alle wissen und vor allem der Gegner weiß es , daß
Deutschland im Einsatz für diesen Kampf auch heute noch
nicht aus den Höhepunkt seiner Kraft angelangt ist. .

Immer gröber wird die Zahl der U-Boote,
die Monat um Monat neu in Dienst gestellt werden.

Immer größer wird die Zahl an Flugzeugen,  die
unsere Flugwaffe gegen die militärischen und wirtschaftlichen
Basen Großbritanniens einsetzt. Und daß auch unser Heer
die Zeit , die ihm bis zum Losbrechen eines neuen Angrisss
noch bleibt , nicht verschläft, davon ist die Welt seit dem Mai
dieses Jahres überzeugt. Gleichgültig ob sich zwischen unseren
Soldaten und dem Gegner Beton oder Wasser befinden.

Unerschütterlich in der Gewißheit seiner Unbesiegbarkeit
ist unsere Wehrmacht beseelt vom Glauben an den Führer,
durchglüht vom Gefühl der Gerechtigkeit des Kampfes , einig
»m Nationalsozialismus.

Diese Wehrmacht ist ihres Endsieges gewih.
Und im Rücken dieser Wehrmacht steht die Heimat : In

ihrer Arbeit und in ihrer Liebe das Fundament dieser Kampf¬
formationen zu Wasser, zu Lande und in der Lust. Was
immer auch der Krieg noch von ihr fordert, sie wird es
erfüllen . Ja , Wir können glücklich sagen,

die Heimat in diesem Kriege ist der Kraftquell
des deutschen Soldaten.

In dankbarer Bewunderung sieht sie seine gewaltigen Taten.
In Stolz und Zuversicht setzt sie ihr blindes Vertrauen in
seine Kraft . Jeder Gedanke an ihn ist ihr Gewißheit des
Sieges . Es weiß aber auch jeder Soldat draußen , daß er sich
bedingungslos auf die Heimat verlassen kann. Jeder Gedanke
nach Hause gibt ihm Kraft und Vertrauen . Er weiß , sie gibt
ihm, was sie ihm zu geben vermag . In der Arbeitsleistung,
in der Opserbereitschaft. in der Hingabe will sie seinen Lei¬
stungen nicht nachstehen.

Und was hat sie nicht auch über die reinen Kriegsaufgaben
hinaus noch alles geleistet . Hunderttausend « von Volksdeut¬
schen hat sie heimgeholt , hat ihnen neue Arbeitsplätze und
neue Lebensbedingungen geschaffen. Sie hat die Familie aus
den bei Beginn des Krieges gefährdeten Gebieten wieder an
ihre Heimstätten gebracht.

In den besetzten und eroberten Gebieten schuf sie Ordnung
und brachte die wirtschaftlichen Kräfte dort wieder zur Ent¬
faltung . Mit vollem Einsatz arbeiten Männer und Frauen
aus allen Schichten unseres Volkes in dem Munitionsfabriken,
in den Flugzeugwerken , aus den Wersten , arbeiten sie an der
unaufhörlichen Steigerung der . wirtschaftlichen Kriegführung.
In den Organisationen der Partei , in der NSW . in der
.Frauenschast , im Arbeitsdienst , in der Organisation Todt.

im Luftschutz hat die Heimat Vorbildliches geleistet . Das ist
cme andere Heimat als die, in die wir alten Frontkameraden
damals 1918 zurückkehrten . Eine Heimat , die freilich auch das
Glück hat , die Entbehrungen und die Not , die damaligen
Winter des Hungers nicht durchmachen zu müssen . Eine Hei¬
mat , die auch die Qual der inneren Zerrissenheit nicht zu er¬
leiden hat.

Die Heimat heute ist zusammengeschweißt in der national¬
sozialistischen Gemeinschaft der Tat . Sie trägt , was ihr der
Krieg auferlegt , als etwas Selbstverständliches , als ihren
Anteil am Kamps . Sie wird nur von einem Gedanken be¬
herrscht : Gleichwertig zu sein denen draußen . Die deutsche
Heimat will die gleiche Achtung vor der Nachwelt erbringen,
die sich der deutsche Soldat errungen hat.

Auch die Heimat von heute ist Wie die Front innerlich
und äußerlich stärker als jemals zuvor . Und jeder in der
Heimat und draußen weiß, daß des « Führers unbeugsame
Härte und Energie sich nicht geändert haben. Geändert aber
haben sich auch nicht die Umsicht und Gründlichkeit, mit der
er all seine Handlungen vorzubereiten Pflegt, aus daß der
Angrifs von der größtmöglichen Sicherheit des ' Erfolges be¬
gleitet ist. Und nie vordem hat ein Deutscher militärisch,
wirtschaftlich und politisch so große Macht in seiner Hand
vereint wie der Führer . Diese Macht, die der Führer dem
deutschen Volk gegeben, ist unüberwindlich . Auch England
ist dies längst bekannt geworden . England hat nur noch
eine Sorge , wie es die eigene Ueberwindung so lange als
möglich noch hinaus zu schieben vermag . Mehr als ein Hin¬
ausschieben ist es nicht.

Mag England solange es will und kann den Luftkrieg füh¬
ren. Es Wird nur sein Land, seine Städte , seine Industrie,
seine Docks und Lagerhäuser, seine Handelsflotte der Ver¬
geltung und damit der Zerstörung durch unsere Bomben
und Torpedos preisgeben . Es kommt auf alle Fälle der Tag,
wo es am Ende sein wird . Es fällt vielleicht gerade den
Waffen zum Opfer, die es gegen uns angewandt und die es
damit gegen sich selbst herausgefordert hat: Dem Bomben-
krieg, den es selbst begonnen . Der Führer hat diese Kampses-
art vermeiden wollen . England hat sie bewußt gesucht. Es
muß die Folgen tragen.

Die göttliche Gerechtigkeit hat sich Degen England
gewandt

Im Glauben an die Gerechtigkeit und an das eigene Recht
führen wir unseren Kamps bis zum Sieg von Recht und Ge¬
rechtigkeit.

Wir führen diesen Kampf im Glauben an den überragenden
Wert unseres Volkes , dessen Zukunft bis in ferne Zeiten zu
sichern nach GotteS Willen ist . Denn auch unser deutsches
Volk hat die Allmacht geschaffen und der Dienst an diesem
Volk ist damit auch ein Dienst .im Glauben an die Allmacht,
die es schuf.

Wenn am Beginn unseres Lebens der Glaube an das deut¬
sche Volk steht und am Ende die Gewißheit , daß dieses Leben
in Treue für Deutschland dahingegangen ist , dann — das ist
meine tiefe Ueberzeugung — hat die Allmacht unser Leben
gesegnet und wird es segnen für die Ewigkeit . ,

In diesem Gedanken rufe ich euch Deutsche in aller Welt,
euch Soldaten und Arbeiter , euch Frauen , und Mädchen , euch
Ausländsdeutsche in den Jntcrniertesi -Lagcrn , euch Seeleute
auf ferner Fahrt , euch heimgekehrte Volksdeutsche in euren
Lagern und in euren Heimen euch die Jungen , vor denen
das Leben liegt , euch die Alten , die ihr unserer Generation
das Leben gabt , ich rufe euch alle , in . denen Deutschland lebt.

Ueber dieser Weihnacht steht unser Gebet: Herr Gott , du
hast uns den Führer gegeben. Du hast seinen Kamps gesegnet
in einem gewaltigen Sieg . Du gabst ihm die Kraft , ein neues,
großes , freies Deutsches Reich zu schaffen und es zu sichern
vor seinen Widersachern. Gib uns die Kraft , nach all unserm
Können ihm zu helfen in seinem Ringen , zu kämpfen und zu
arbeiten für unser ewiges , herrliches Deutschland — auf das
wir auch ferner würdig sind deines Segens ."

Veiffnachlsgruß Sörings an die Luftwaffe
Sroßadmirat Naeder grüßt die ftngehörigen der deutschen Kriegsmarine

Paris,  26 . Dezember.
Einen deutschen Fliegerhorst im besetzten französischen

Gebiet wählte sich der Stellvertreter des Führers , Reichs¬
minister Rudolf Heß, zur Feier der Kriegsweihnachten
1940 aus , um hier seine gewohnte Ansprache an die Deut¬
schen zu halten . Seine Worte und der Dank galten dies¬
mal vor allem den siegreichen deutschen Truppen in dem
von Deutschland bei Kriegsbeginn besetzten Gebieten.

„Meine lieben deutschen Volksgenossen und -genossinnen!
Kameraden an der Front ! Deutsche jenseits der Grenzen undin Uebersee!

Zur zweiten Kriegsweihnacht ist das deutsche Volk um einen
Lichterbaum geschart. In die harte und ernste Zeit des Krie¬
ges tritt der Zauber der heiligen Nacht, der Nacht der Son¬
nenwende , der Nacht deS jungen Lebens, der Nacht derKinder.

Es sind die Stunden der engen Verbundenheit mit der All¬
macht über uns . Und es sind zugleich Stunden einer tiefen
gemütvollen Verbundenheit der Deutschen untereinander Aus
der Gemeinschaft unserer Herzen heraus geht unser Gedenken
zu den Millionen deutscher Soldaten , die im weiten Europa
und auf den Meeren ihren Dienst tun auch in dieser Nacht
Wir sind bei euch. ihr deutschen Flieger , die ihr startbereit in
euren Einsatzhäfen liegt und die ihr mit den Kämpfern zur
See gegenwärtig die Hauptlast des Krieges zu tragen habt.

Wir sind bei euch, Kameraden im hohen Norwegczi , in Kir-
kenesund in Narvik , die ihr Tausende von Kilometern von
ourer engeren Heimat entfernt seid.
-- Meine Stimme , die eine kurze Zeitspanne lang die Stimme
Deutschlands , die Stimme des weihnachtlichen Deutschlands
sein darf , sie grüßt euch, deutsche Artilleristen und Infante¬
risten , Männer der Panzerwaffe und Pioniere , Kradräder,
Männer der jj -Versügungstruppe und wie ihr euch .alle
nennt , an den Küsten vom Nordkap bis zur Biscaha , im be¬
setzten französischen Gebiet , in Belgien , in Holland , sie grüßt
euch in Dänemark und euch im Generalgouvernement.

Auch zu euch bringe ich die Grüße der Heimat , die ^hr mit
den Lehrdivisionen in - Rumänien steht , die ihr für Deutsch¬
lands Sicherheit am Balkan eure Pflicht tut.

Und euer gedenkt die Heimat , Männer der Kriegsmarine,
die ihr mich jetzt in euren U-Booten hört . die ihr mich hört
auf den Zerstörern , auf den Minensuchbooten , auf den
Schlachtschiffen und Kreuzern und auf den Vorpostenbooten,
aus den Hilfskreuzern im Atlantik . Zugleich grüße ich euch,
Männer auf den Schiffen der deutschen Handelsflotte Ich
grüße euch alle aus den einsamen Beobachtungsposten und
Wachtposten , euch an den Geschützen der Flak in der Heimat
und draußen im Felde , euch an den Scheinwerfern und an
den Horchgeräten . — Zu euch allen dringt mein Ruf , die ihr
unter Waffen steht für Deutschland.

Wir sehen euch im Geiste vor uns , die ihr zusammengerückt
seid üm das kleine Bäumchen . aus den Feldpostpäckchen oder
gar um eine geschmückte Tanne im Lichterglanz — zusammen¬
gerückt in euren Mannschaftsräumen , in euren Unterständen,
in den Quartieren im fremden Lande , in den einsamen Fer¬
nen des Nordens , in den Kasernen , in den Schiffsmessen im
engen U-Boot . auf den Feldslughäfen , in einsamen Küsten-
stellungen . Es duftet nach der Heimat , nach Tannennadeln,
nach Kerzenlicht . Eine Zither , eine Mundharmonika , ^in
kleines Orchester oder Radio spielen euch weihnachtliche Lieder.

Die Gedanken wandern durch Raum und Zeit nach Hause
zu Frauen und Hindern , zu Eltern und Bräuten . Sie wan¬
dern zurück in das Glück der Kindheit — sie wandern vor¬
aus zu Sieg und Frieden.

Wehmut und Stolz , Sehnsucht und Hoffnung sind in
ihnen und vor allem das Glück. Ich weiß es — deutsche
Weihnacht als Angehörige eines Volkes begehen zu können,
das stolz und frei wie nie zuvor in die Zukunft zu sehen
vermag . Es ist das Feierlichste unserer Feste: Tief und gläu¬
big erhaben und innig wie kein anderes . Kein anderes Volk
kann dieses Fest begehen wie wir . Uns ällen ist als einmalig
schönes Geschenk gegeben dieses Heilige Abend.

Ueberall hin , wo Deutsche auf der Welt wohnen , haben
sie dieses Fest getragen . Mit ihm haben sie den anderen
Völkern ein Bild gegeben deutschen Wesens und deutschen
Gemütes . Es führt unsere Volksgenossen am innigsten zu¬
sammen . Es verbindet sie am stärksten mit der Heimat.
Heute im Kriege schließt es noch stärker als sonst

das Band der Gemeinschaft
um uns . erleben wir das Wunder der großen deutschen Volks¬
familie . .

Im vergangenen Jahr sprach ich um diese Stunde von
einem deutschen Zerstörer , der inzwischen durch seinen Helden¬
kampf in Narvik in die Heldengeschichte deutschen Soldaten-
tums eingegangen ist.

Viele der Männer , die damals um mich waren , haben ihr
Leben für uns , für Deutschland gegeben. Indem ich ihrer
gedenke, rufe ich in unser ehrendes Erinnern all die Kame¬
raden des Heeres, der Kriegsmarine , der Luftwaffe , die star¬
ben, damit Deutschland lebt, und ich gedenke zugleich der
sonstigen Angehörigen unseres Volkes, die in der deutschen
Heimat und außerhalb der Grenzen im Kriege ihr Leben
für Deutschland ließen.

Das ganze deutsche Volk sendet sein Gedenken den Frauen
und Müttern, - den Vätern , den Kindern , den Brüdern und
Schwestern , den Bräuten , die gerade heute in Trauer und
Schmerz Liebste vermissen, die das Schicksal ihnen im Kampf
um Deutschlands Größe abgefordert hat.

Ihnen allen sage ich in dieser Stunde : Nur wer vergessen
ist, ist wirklich tot.

Verlin,  26 . Dezember.
Reichsmarschall Gör ing richtete am Weihnachtsabend fol¬

genden Gruß an die deutsche Luftwaffe:
„Kameraden ! Zum zweiten Male feiern wir heute die

Kriegsweihnachten . Auch dieses Jahr haltet Ihr wieder die
Wacht am Feind , und Euer mutiger Einsatz schützt
die Heimat.  Schwere Kampfe habt Ihr in den letzten
Tagen bestanden und einzigartige Erfolge erzielt . Eure Ge¬
danken gehen heute zu Euren Lieben daheim. Die eiserne
Pflicht verhindert auch, mit ihnen die Weihnachten zu be¬
gehen. Aber die Gemeinsamkeit des Handelns , des Einsatzes
und des Sieges schasst jene wunderbare , durch nichts
zu zerstörende Kameradschaft,  die uns alle zu
einer einzigen Familie werden ließ . In diesem Geist höchster
Kameradschaft grüße ich Euch heute abend, bin ich mit Euch
in meinen Gedanken und wünsche jedem einzelnen von Euch
eine frohe Weihnacht . Möge die kommende  Weihnacht ein
Fest des Friedens und für uns eitt Fest des großen Sieges
fein . Ich möchte Euch heute aber auch danken für alles , was
Ihr an Heldentum , Pflichterfüllung und Opserbereitschaft ge¬

leistet habt. Ich bin unendlich stolz und glücklich. Euer Ober¬
befehlshaber sein zu dürfen , der Oberbefehlshaber einer Ge¬
meinschaft kühner Recken, denen der Sieg 'gewiß sein mutz.
Euch allen fröhliche Weihnachten und unfereiii Führer Sieg-
Heil ! Euer Oberbefehlshaber Hermann Göring ."

Großadmiral Raeder  richtete folgende Grußworte an die
Angehörigen der Kriegsmarine:

„Stolz aus die großen Erfolge seiner Wehrmacht, feiert das
Großdeutsche Reich seine zweite Kriegsweihnacht . Meine herz¬
lichen Wcihnachtsgrüße gelten jedem Angehörigen der Kriegs¬
marine , der seinen stolzen Anteil hat an den Erfolgen und
der Schlagkraft unserer Waffe.

Im besonderen gedenke ich der tapferen Besatzungen aller
Kriegsschiffe, die am heutigen Tage in Uebersee, vor den feind¬
lichen und eigenen Küsten, Bordweihnächt feiern . Ihnen
wünsche ich ein besonders frohes Fest, erfolgreiche Fahrt und
glückliche Heimkehr. Heil Hitler!

Raeder,  Großadmiral ."

Deutschlands Gefallene aber find nicht vergessen.
Sie leben in uns und mit uns.

Sie sind ein Vorbild und Beispiel . Sie begleiten unsere
Kämpfer , als wären sie neben ihnen . Und sie werden mit
uns am Tage des Sieges und des Friedens sein , als gingen
sie neben uns im gleichen Schritt und Tritt.

Aufrecht , stolz und siegessicher sind unsere Gedanken an sie.
Ihr körperliches Dasein haben sie vor uns aufgegeben.

Es ist im großen Rhythmus des Lebens nur eine kleine
Zeitspanne , die uns bleibt , ihnen zu folgen . Im Lebensstrom
deutscher Ewigkeit sind und bleiben wir miteinander vereint.

Immer werden die Toten des Krieges Sinnbild der deut¬
schen Tapferkeit sein. Und die Toten dieses Krieges werden
zugleich Sinnbild sein des Ruhmes der jungen nationalsozia¬
listischen deutschen Wehrmacht. In allen Geschlechtern Wird
ihr Name genannt werden , mit dem Namen des Führers,
unter dem sie einen Sieg errangen , unvergleichbar in seiner
Größe und Wucht, leuchiend bis in ferne Jahrhunderte und
-taufende.

Keiner von uns vermag zu sagen, daß er schon jetzt das
ganze Ausmaß und die ganze Bedeutung des Sieges im
Westen zu ersassen vermöchte. Aber wir haben die Ueberzeu¬
gung , daß dieser Sieg zum Segen für Europa sich auswirken
und vielleicht wirklichen Frieden der Welt bringen wird . In

Kriegsweiffnacht

Vr. Soebbels bei der verlmer s»ak
Berlin,  26 . Dezember

Reichsminister Dr . Goebbels stattete in den Abendstunden
des Heiligabends den Männern einer der vielen Flakbattericn,
die rund um Berlin aus Wacht stehen, einen Besuch ab.
Dr . Goebbels brachte dabei den Soldaten der Berliner Flak
den Dank für ihren Einsatz zum Ausdruck.

Der Minister besichtigte, von Generaloberst Weise  geführt
dje Batteriestellungen und nahm dann an der Weihnachtsfeier
im Kreise der Männer der Flak teil . Der Batterieführer dankte
Dr . Goebbels mit herzlichen Worten dafür , daß er am Weih¬
nachtsabend zu den Soldaten von der Berliner Flak gekom¬
men sei. Durch den Besuch des Ministers sei am besten zum
Ausdruck gekommen , daß in Deutschland kein Soldat Weih¬
nachten in Einsamkeit verleben müsse. Die Batterie sei beson¬
ders stolz darauf , am Schutze der Reichshauptstadt mitwirken
zu dürfen . Sie setze ihre Ehre darein , die ihr aufgetragenen
soldatischen Pflichten treu und gewissenhaft zu erfüllen.

Dr Goebbels wünschte der Batterie und der gesamten Ber¬
liner Flak ein frohes Wcihnachtsfest und übergab den Män¬
nern eine Reihe von Geschenken, die sie für die Ausschmückung
ihrer Unterstände besonders gut verwerten können.

ftllen Kämpfer

weihnachisbotfthastViktor kmanuels
R o m , 26. Dezember.

Anläßlich des Weihnachtstages hat der König und Kaiser
an alle Wehrmachtsangehörigen eine Botschaft gerichtet, in
der er ihnen zuruft : „Ihr steht einem starken Feind gegenüber,
aber ihr werdet alle beweisen, daß kein Hindernis und keine
Schwierigkeit den glorreichen Ausstieg unseres Italien auf¬
halten kann." Die ganze Ration , die in der Wehrmacht die

. sichere Gewähr ihrer strahlenden Zukunft sehe, stehe heute in
sich geschlossen da.

„Ver veutsHe als Soldat geboren'
Dr . v . 1 -̂ Rom , 26. Dezember.

Unter der Ueberschrist „Der Deutsche ist als Soldat ge¬
boren " saßt der italienische Sonderberichterstatter Sansa im
..Popvlo di Rvma " seine Eindrücke .von einem dreimonatigen
Aufenthalt bei den deutschen Truppen an der Kanalküste in
die Worte zusammen : „LÜer je die Kanalfront besuchte dem
stheint der Ausgang des Krieges gegen England heute schon
gewiß , da die Verfügbarkeit Deutschlands an Truppen und
Kriegsmaterial , und zwar ebenso an Qualität wie an Quan¬
tität einfach erstaunlich ist Das Geheimnis dieser vollendeten
Organisation beruht auf den Kennzeichen der Rasse die jeden
deutschen Soldaten so hervorragend auszeichnen . In der deut¬
schen Wehrmacht lebt ein großer Glaube und eine ungeheure
Begeisterung . Denn vor allem anderen ist jeder Deutsche nur
Deutscher und ein Teil eines gewaltigen Organismus . Wollte
man ihn davon lösen , so könnte er nicht"mehr leben ."

vauleiter fldolj Wagner vor den Setreuen des sührers Veutsthlanderwarte »den Sieg
München,  26 . Dezember.

Wie alljährlich kamen auch in diesem Jahr um die Mittags¬
stunde des Heiligabends die Alten Kämpfer der Hauptstadt der
Bewegung zusammen , um gemeinsam als Gäste des ^ uhrers
Weihnachten , die zweite Kriegsweihnacht , zu feiern.

Der große Saal des Löwenbräukellers , der mit der Geschichte
der Partei so eng verknüpft ist, bildete auch in diesem Jahr
mit dem hohen Lichterbaum , ein paar Fahnen und mächtigen
grünen Kränzen über den langen , weihnachtlich
Tischen den stimmungsvollen äußeren Rahmen dieser Stunde
der Erinnerung und Kameradschaft . An die 1200 Kameraden
füllten den Raum bis aus den letzten Platz . So wie sie damals,
in der Kampfzeit der Bewegung , Seite an SciteMarschlerlen,
so saßen sie auch heute wieder beisammen . .Soldaten aller
Formationen neben Blockwaltern und Zellenleitern , Offiziere
neben unbekannten SA .-Männern, - Träger des Eisernen Kreu¬
zes neben Trägern des Blutordens , die Feldgrauen mitten
unter den Braunhemden : Sinnbild der Einheit und Eintracht
zwischen Front und Heimat.

Aus den Gesprächen, die die Freude des Wiedersehens und
das große Erleben der Gegenwart daheim und draußen wi¬
derspiegelten klang das unerschütterliche Vertrauen die Liebe
und Treue zum Führer , klang das trutzige f - r-nntn 's zum
Kampf bis zur Entscheidung , aber auch die
des Sieges , dessen sicherstes Unterpfand der unzerstörbare
Glaube ist.

Um 13 Uhr erschien der Gauleiter des Traditionsgaues,
Adolf Wagner,  im Saal . Seine Kameraden grüßten ihn
freudig sind herzlich mit dem alten Kampfruf . Mit dem Gau¬
leiter oder vorher schon waren die Reichsleiter H uhnleln
und Fiehker,  Ministerpräsident Ludwig Lievert  und
Staatssekretär Kocglmoier gekommen

°>m Anschluß an den gemeinsamen Mittagstisch , den Lieder
aus der ersten Zeit der Bewegung und Manche aus der
Gegenwart umrahmten , tritt Gauleiter Adolf Wagner neben

den Lichterbaum , um aus dem Herzen kommende und an die
Herzen gerichtete Worte an die Alten Kämpfer zu sprechen.

Der Gauleiter gab dann einen knappen Einblick in das
gewaltige Zeitgeschehen und fuhr fort : Das Warten ist nicht
einfach, es ist vielleicht manchmal schwerer als das Kämpfen.
Eines aber steht fest: Dieses Warten aus den Einsatz wird
nicht vergeblich sein. Der Führer nutzt die Zeit . Das wissen
wir aus all den Jahren , die hinter uns liegen.

Adolf Wagner sprach dann von der unerhörten Einsatz¬
bereitschaft der Front und der Heimat und ging hierauf
mit seinen alten Kameraden noch einmal den Weg . den die
Partei und die nationalsozialistische Bewegung aus ihren
ersten Ansängen heraus zum Sieg und Triumph geführt hat.
Er schloß:

Wenn wir heute Weihnachten begehen dann feiern wir es
in tiefer Innerlichkeit , mit dem Wunsch , daß die Entscheidung
dieses Krieges so ausfallen möge , daß unserm Volk und damit
Europa in der Zukunft ein friedliches Weihnachten beschert
sein möge . In diesem Geist und in diesem Sinn wollen
wir diese Kriegsweihnacht begehen , nicht in rührseliger Stim¬
mung , sondern hart und entschlossen in dem Gedanken,
einzig und allein an den Sieg , in dem Gedanken , daß
einmal Adolf Hitler an der Spitze feiner Wehrmacht als
der Sieger dieses Krieges Heimkehren wird . Die Zeit ist kür
uns , die Zeit ist für Deutschland , die Zeit ist für Adolf
Hitler.

Der Gruß an den Führer fand ein vielhuudertsältiges Echo.
Das Deutschlandlied und das alte Kampflied der Bewe¬
gung beendeten die zweite KriegSweihnacht der Alten Garde
des Führers , die mehr war als eine Stunde der Einkehr und
Besinnung . Sie war ein Fest der Gemeinschaft zwischen Front
und Heimat ein eindringliches Zeichen der unermeßlichen Le¬
benskraft unseres Volkes , das auch im Krieg an seinen Litten
und Gebräuchen festhält . Die Feier wurde zu einem Quell
selischer Erhebung , zu einem Quell der Kraft und Starke,
aber . auch zu einem Ausdruck härtesten und entschlossensten
Kampfeswillen , der nur ein Ziel kennt : den Sieg.

Budapest,  26 . Dezember.
Kultusminister Homan äußert sich in der Weihnachtsnum¬

mer des Regierungsblattes „Magyarszag " über seine in
Deutschland gewonnenen Eindrücke. Das deutsche Volk. so
sagte der Minister , erwartet im Bewußtsein seiner großen
Stärke und der erreichten Erfolge mit höchster Ruhe und un¬
erschütterlicher Zuversicht den sriedenbringenden Sieg . Das
Leben in Deutschland sei völlig normal . Die Wirkung feind¬
licher Lustangrisfc sei minimal . Die Bahnhöfe sowie andere
kriegswichtige Ziele seien völlig unversehrt.

Als sein höchstes Erlebnis bezeichnet -Homan , daß das deut¬
sche Volk das Wort vom Schweigen der Musen , wenn dke
Waffen sprechen, Lügen gestraft habe . Trotz des bereits fünf
Vierteljahre dauernden Krieges sei die Wissenschaft und die
künstlerische Tätigkeit im Reiche womöglich noch intensiver
geworden . / - .

Ein Erlaß ves japanischenKaisers
Tokio, 26 Dezember.

Im Oberhaus des japanischen Reichstages fand am Don¬
nerstagvormittag unter Teilnahme der Mitglieder der beiden
Häuser des Parlaments und des gesamten Kabinetts die
formelle Eröffnung des 76 Reichr-tages statt . Im Mittel¬
punkt stand .ein vom Kaiser Persönlich verlesener Erlaß , wo¬
rin der Kaiser zunächst seine Genugtuung darüber ausspricht.
daß die Beziehungen zwischen Japan einerseits und Deutsch¬
land und Italien andererseits als Vertragspartner -zuneh¬
mend enger werden . Da die Welt sich in einem noch unab¬
sehbaren Chaos befinde , müsse die Nation zur Durchführung
der Kaiserpolitik zusammenstehen.

Der Kronprinzessin von Italien , die den Wunsch geäußert
hatte in die Faschistische Partei aufgenommen zu werden,
wurde wie das Mittagsblatt des ..Giornale , d'Jtalia " am
Dienstag meldest«, die Mitgliedschaft in der Partei überreicht.

Lumpensammler Sekroll -Wmslon
/sicknung : kvlsnfsscl SctimlÄt/ uriÄ Zluclisn

Nun«!«m N
heftiges Unwetter über vuenos stires

' BuenosAires,26.  Dezember
Am Weihnachtsabend wurde Buenos Aires von einem

schweren Unwetter heimgesucht. Nach tropischer Sonnenglut
mit 33 Grad Hitze brach in den Abendstunden des 24. Dezem¬
ber plötzlich ein Gewittersturm los , der Bäume umriß und
durch wolkcnbruchartigen Regen mit Hagelschauern in den
Außenbezirken der Stadt beträchtliche Verwüstungen anrichtete.
Ganze Stratzenziige standen teilweise bis zu einem Meter hoch
unter Wasser. Der Flughasen hat besonders gelitten . Zahlreiche
zur Ueberholung bestimmte Flugzeuge sind zu Bruch gegan¬
gen oder wurden beschädigt. Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen.

Zwei kisenbahnunjätte in kumönien
Bukarest. 26. Dezember.

An den Weihnachtstagen ereigneten sich in Rumänien zwei
Eisenbahnzusammenstöße . Oestlich Arad stießen zwei Per-
sonenzüge zusammen , wobei die beiden Lokomotiven , und
40 Wagen entgleisten , Sechs Personen wurden getötet und
mehrere verletzt In der Nähe von Bukarest fuhr ein Per-
sonenzug auf einem vor ihm fahrenden Personenzug aus.
Eine Person wurde getötet , elf wurden verletzt.

Theaterbesucherüberfallen und ausgeraubt
vi . Leipzig, 26. Dezember

Unter Ausnutzung der Verdunkelung hatten drei Burschen
vor einigen Wochen in Leipzig einen Theaterbesucher , der
sich aus dem Heimweg befand , überfallen , nachdem sie ihn
nach der Uhrzeit gefragt hatten . DaS Opfer erhielt einige
Faustschläge ins Gesicht, bis es besinnungslos wurde , und
dann wurden ihm die Geldbörse sowie Wertsachen gestohlen.
Der Polizei gelang es bald , der Verbrecher habhaft zu werden,
die nach zweitägiger Verhandlung vom Sondergericht Leipzig
zum Tode verurteilt wurden . Alle drei verfügen bereits
über hohe Vorstrafen . Das Gericht betonte , man habe es
hier mit Gangster -Verbrechern zu tun , die keine Schonung
erwarten dürften . ^

tauge haare gefährden die Vetriebsftlherheit
Zu. Essen, 26. Dezember

Ein interessantes Arbeitsgerichtsurteil wurde in diesen
Tagen durch das Landesarbeitsgericht in Essen gefällt . Ein
Jungbergmann hatte Klage gegen eine Zeche erhoben , weil er
nach mehrfachen Weigerungen , seine langen Haare kürzer
schneiden zu lassen, von dem Leiter der Werkstatt vom Ar¬
beitsplatz verwiesen wurde . Das Arbeitsgericht hatte als erste
Instanz die Klage aus Zahlung deS rückständigen Urlaubs ab¬
gewiesen . Im Berufungsverfahren vor dem Landesarbeits-
gericht wuä >e aber das Urteil bestätigt . Tie beklagte Zeche
hatte geltend gemacht , daß es sich nicht um eine Schikane
handele , sondern daß in der Werkstatt , in der der langhaarige
Jungbergmann beschäftigt war , Treibriemen und Maschinen
liefen , die für doS Gefolgschaftsmitglied mit seiner langen
Haartracht Gefahren mit sich bringen konnte.

Ein Skilift im Wallertal
Ka. Augsburg , 26. Dezember

Im Kleinen Walsertal (Allgäu ), das mit Oberstdorf durch
eine Straße verbunden ist und zu den bekanntesten Winter¬
sportplätzen Deutschlands zählt , ist ein Skilift in Betrieb
genommen worden . Der Skilift wurde durch eine Leipziger
Firma gebaut . Tie Talstation befindet sich hinter Rieziern am
Fuß der sogenannten „Kleinen Parsenn -Abfahrt ". Der Ski¬
lift überwindet auf 1500 Meter Länge einen Höhenunterschied
von 250 Meter Die Bergfahrt dauert zehn Minuten die
Talfahrt — aui Skiern ist wesentlich kürzer . In einer Stunde
können 300 Personen zu Berg befördert werden . Tie Anlage
ist die zweite im Altreich nach Garmisch -Partenkirchen.

Er wollte „noch etwas holen"
ZI. Reumünstcr , 26. Dezember

Vor dem Schleswig -Holsteinifchen Sondergericht hatte sich
ein 26jähriger zu verantworten . Er saß in einer Gastwirt¬
schaft als Fliegeralarm gegeben wurde . Auf Veranlassung
des Wirtes suchten alle Gäste des Lokals den im Keller
gelegenen Lustschutzraum auf . Der Angeklagte verließ diesen
jedoch während des Alarms angeblich , um „noch etwas zu
holen ". Das tat er auch gründlich , indem er sämtliche Taschen
der oben im Gastraum hängenden Mäntel umdrehte und
stahl , was ihm von Wert erschien . Da er schon oftmals
vorbestraft ist. lautete das Urteil auf acht Jahre Zuchthaus.

Im Silo den Lad gesunden
i-A. Kreuzbcrg, 26. Dezember

Ein schweres Unglück , das zwei Todesopfer forderte , trug
sich auf dem Dominium der fchlesischen Ortschaft Schönfeld
im Kreise Kreuzburg zu . Der Lohnhilfsmann Modrok stieg
in einen Silo und wurde durch Einatmen giftiger Gase,
ohnmächtig . Der Maschinist P .rzybilla , der sich zufällig in der
Nähe befand , wollte d?n Verunglückten retten , wurde aber
ebenfalls ein Opfer der Gase . Ehe andere Hilfe zur Stelle
war , waren die beiden tot.

deutsche polirei greift durch
dk . Krakau , 26. Dezember

Dank dem energischen Durchgreifen der deutschen Polizei
fand ein schwerer Raubübersall rasche Aufklärung und Sühne.
Der Rädelsführer konnte drei Tage später in einer Kneipe
ausgespürt werden . Sie wurde umstellt . Die Clique des Ban¬
diten versuchte ihn noch zu warnen , er begann sofort zu
schießen. Die Polizei erwiderte das Feuer . Mehrfach von
Kugeln durchbohrt blieb der Verbrecher tot liegen.

Judenwohnungen erbrochen und ausgeraubt
Ig . Bielitz, 26. Dezember

Die Quittung auf sein Verbrecherleben erhielt vor der
Strafkammer des Bielitzer Landgerichts der 27jährige Pole
Ludwig Znzaski , ein Berufsverbrecher der sich wegen Banden¬
diebstahls mit einem 17jährigen Komplicen zu verantworten
hatte . Zuzanfki ist e»ner jener polnisck)en Banditen , die kurz
vor AuSbruch des Polenfeldzuges von den Polen freigelassen
wurden , obwohl er noch eine längere Freilzeitsftra *« zu ver -"
büßen hatte . Er lernte bei feiner Rückkehr nach Bielitz seinen
damals erst 16jährigen Kumpan kennen , und beide gingen
aui Raubzüge aus wobei eine Frau Schmiere stand . Zahl¬
reiche jüdische Wohnungen in Bielitz wurden erbrochen und
ausgeraubt . Bei einem Einbruch in ein Schulhaus wurden sie
festgenommen . Der Verbrecher wurde nunmehr zu sechs Jah¬
ren und drei Monaten Zuchthaus , fein jugendlicher Helfer-
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

7 Tote bei einem Autounglück in USA . In der Nähe von
Savannah im Staate Georgia stießen zwei Automobile zu>
sammen Sieben Insassen wurden aus der Stelle getötet , vier
wurden lebensgefährlich verletzt.

Lebensfähiges Kalb mit fünf Beinen . Die Kuh eines Land¬
wirts in Eppisburg brachte ein Kalb mit fünf Füßen zur-
Welt . Das Tier ist munter und in jeder Beziehung lebens¬
fähig.

2600 Kilo Heilkräuter gesammelt . Was bei systematischer
Arbeit an Heilkräutern gesammelt werden kann , zeigt das Er¬
gebnis des Kreises Goslar Im Lause dieses Jahres kvu den
in diesem Kreise 2600 Kilo Heilpflanzen geerntet . An der
Sammlung waren die Schulkinder iy hervorragendem Maße
beteiligt . Ein Berufssammler trug 700 Kilo Fingeryut-
blätter zusammen , die im Heilwefen eine große Aufgabe
haben . ' '
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Wir suchen zum 1. Januar 1941

ÜllMVUsl!««)
für die Bezirke Strom , Sudweyhe und
Osterholz -Scharmbeck.

Schriftliche Meldungen an

öfSMSf 7situng
Bertriebsabteilung.
Bremen,  Eeeren K/8.
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22V Volt , Wechselstrom
zu kdufen c>esuckzt.

Preisangebote unter T 4894
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kromen , l-oliartrolZs l - . I. - kernrpi'ecliei ' 5 23 81
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Heute 14—15.40 Uhr

Nikolaus auf Neisen
17.15—2V Uhr
Geschlossene Vorstellung für
Focke-Wulf

Lsvsttsris
rustiesns

vsr VSIsrro
Sonnabend , 28. Dezember,

14—15.40 Uhr

Nikolaus auf Neisen
17— 1S.1V Uhr
Sonnabend -Platzm . Gr . 8

Ms pßißßigs
Komische Oper in 3 Akten

von Julius Weismann
Sonntag , 29. Dezember

11 und 13.30 Uhr

Nikolaus auf NeisenZ
16.30—19.15 Uhr
Dienstag -Platzmiete

In neuer Einstudierung
kosen kür VilNoris

Operette in 3 Akten
von Karlheinz Gutheim

«outs , 7ssitsg , 111. <s -l̂ isi . 17,
kncis 14.18 ttlir

Sonnsbonkl : 10. <s -5o ., 17 UM
en6s 14.18 UM

Sonntsg : 17, kncis 14.18 Ulir 0
Montsg : 17. kncls 14.18 UM o

kufrukr
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Xoinöltis von 4xsl Sssielskl
Inrronissung : I-Isns Isnnsrt

Silvsetsr , 17, kncis 14.18 Utu
ttsussbr : 17. 8n6s 14.18 UM

«ukrukr
im vsmsnstitt

vis
lstrtsn MSrcbon - Luktükrungsn
S o n n s b s n ci, 2S. vsr ., 14 Uvr
unci tsgücti bis rum 1. Isnusr

Sauern-
genersl

Roman von
Hans Weyland
Ein Vtltkämpser

erzähll von bei
Tragik oeutschen
Kämpsertums aus

amerikanischer
Erve ' — so heißt
der Untertitel des
neu erschienenen
Romans , besser
eines packenden

volkstümlichen
Epos . das uns in
die Zeit Washing¬
tons im Kriege
gegen die mit den
Indianern ver¬
bündeten Englän¬
der . sprich Psälzer,
Hessen und Braun-
schweiger führt
General Herchhei-
mer , ein Deut¬
scher. besiegte an
der Spitze Pfäl-
zer Milizen in der
Schlacht von Oris-
kany die überlege¬
nen „Engländer'
Hans Weyland Hai
diesem kernigen
..Bauerngeneral'

mit seiner Erzäh
lung ein würdiges
Denkmal geschaf¬
fen. das uns Deut
scheu ein Mahn¬
mal sein soll, nie
wieder deutsches
Blut gegeneinan
der für fremde
Interessen zu ver¬
geuden . Der Mün¬
chener ,,VB .' von
29. 10. 1939 ur¬
teilt : „Dieses Buch
das ebenso aben¬
teuerlich wie histo
rrsch interessant ist.
kann nicht genug
empfohlen werden,
und jeder Deutsche
sollte es lesen.'

Zentralverlag der
NSDAP.

Frz . Eher Nachs
GmbH.,

München -Berlin

Vremen - Vesesacker
klscliviei - Vsselkcllall

in v rsmsn - 6 rolm

Einladung zur ordentlichen Haupt¬
versammlung am Montag,  dem
29. Januar 1941, mittags 11' /- Uhr,
in der Norddeutsche Kreditbank

Aktiengesellschaft , Bremen,
Obernstratze 2—12.

Tagesordnung:
1. Vorlage des Geschäftsberichtes

und des festgestellten Jahresab¬
schlusses für das Geschäftsjahr
1939/40 nebst Bericht des Auf¬
sichtsrates.

2. Beschlußfassung über die Vertei¬
lung des Reingewinns.

3. Beschlußfassung über die Ent¬
lastung des Vorstandes und des
Aufsichtsrates.

4. Aussichtsratswahl.
5. Wahl des Abschlußprüfers für

das Geschäftsjahr 1940/41.
Stimmberechtigt sind diejenigen

Aktionäre , welche spätestens am
17. Januar 1941 ihre Aktien oder
den Hinterlegungsschein eines No
tars bei der Bremer Bank , Filiale
der Dresdner Bank , Bremen , oder
bei der Norddeutsche Kreditbank
Aktiengesellschaft , Bremen , oder bei
der Kasse der Gesellschaft in Bre-
men -Grohn hinterlegt und Stimm-
karte abgefordert haben . ^
Bremen -Grohn,
den 23. D«zember 1940.

Der Vorstand
G. Gerdes Fritz Klipper t.
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Î snrÖ8i8cti , Obsr8luks uncl
d/Iittsl8wks,

8psni3cii
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Sonstiges

Kammerjäger
Kiehne. Ruf 83337
Schröderstraße 13

Vertilgung von
sämtl . Ungeziefer
unter Garantie -

» » » » » » » > » »
Zwei Freunde , z
Z. im Felde , such.
mit zwei netten
nordd . Mädels (b.
23 I .) in Brief¬
wechsel zu treten.
Zuschr . u . U 4895
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(deutsche Front
Das ist der litel der neuen großen politischen Tageszeitung , die ln der schönen Stadt
Metz erscheint , ühr Verbreitungsgebiet ist die Stadt Metz mit rund lZ0000 Einwohnern,
das ganze Lothringen und angrenzende Gebiete . Die „ Deutsche §ront " bietet nicht nur
eine umfassende Berichterstattung über die politischen Ereignisse , sondern auch wertvolle
und aufschlußreiche Beiträge über die Hebung und den Einsatz der starken wirtschaftlichen
Kräfte in diesem alten deutschen Land . Hier interessieren vor allem die in Europa be¬
deutendsten Eisenerzvorkommen,die damit eng verbundene weltbekannte eisenverarbei¬
tende Industrie und die Miederaufrichtung der früher hochentwickelten Landwirtschaft.

U1t ! i sind wichtige Absatzgebiete . Mer daran interessiert

lst, liest die, ..Deutsche §ront " und verfolgt oder benutzt ihren Anzeigenteil.

Die„Deutsche Front" kostet bet wöchentlich7mutigen, Erscheinen monatlich RM 2.20 zuzüglich Porto. Bezugsbestellungen
außerhalb Lothringens vorerst nur als Zeitungsdrucksache. Auskünfte erteilender Verlag„Deutsche Front", Metz, Platz des
Führers1. und alle Werbungsmittler. Verlangen Sie das Blatt von Ihrem Zeitungshändler. Einzelverkausspreis 10 Pfg.
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„Zeitungsberuse — reich an Span-
nung und Erlebnis"

Eltern , deren Junge vder Mädel vor
der Berufswahl steht, erhallen von

, kostenlos die aufschlußreiche
Broschüre „Zeitungsberuse — reich
an Spannung und Erlebnis !"

Verlag der Bremer Zeitung
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hat Riffelbleche
Duckwitzstratze l

Ru ! 5 19 47

Mstgssueks
Schüler der Oberschule in
Bremen , sucht auf sofort ruh
Logis  mit voller Pension.
Angebote mit Preis unter
V 64 215.
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kdZ . -Variets in Lm tentrattzallen
' ' B r e m e n . 27. Dezember

rinn schon Tradition geworden , daß uns die NS-
hinein,chast „Kraft durch Freude"  zu Ostern „ nd
Weihnachten mit einer Kleinkunstgabe beschenkt an der wir
uns immer gern und herzlich ersreuen . Wenn 'es auch dies¬
mal wieder ausverkaufte E e n t r a l h a l l e n - Säle gibt so
mag das die schönste ^Bestätigung für die Dankbarkeit sein
mit der Bremens große Kdi) .-Gemeinde diese besonderen Ee-
Ieg«nhe,ten begrüßt und benutzt . Musik . Tanz . Humor und
Akrobatik wechseln in reicher und ' bunter Folge ab aus deren
Vielseitigkeit zwei berühmte . Spitzennummern herausraqen-
Las Naimondaballett  und „ quasi sozusagen ubrff
gens wenn man so will unter Umständen — Willy B o -
lesko ". Aber sagen wir 's der Reihe nach:

Charlotte und ihr Wunderzebra  machen den
Ansang . Die ersten Lachtranen sind fällig , wenn dieses ge¬
streute Fabelwesen aus dem Geschlechte der Variete -Einhufer
über die Bretter trollt , um restlos allen Gesetzen des Körper¬
baues zu spotten . Bei Balzar.  dem Meister -Manipulator
gibts nichts zu lachen , dafür um so mehr zu staunen . Was
dieser Herenkoch aus dem Nichts an runden weißen Gegen¬
ständen hervorzaubert , das geht auf keine Reichseierkärte.
Mit Fingerhüten kann er es nicht schlechter, und schließlich
seien alle Skatstrategen dringend gewarnt , sich mit ihm 'in
eine Partie einzulassen ! Was Balzar in den Fingern hat,
hat das Trio Hugony  in den Beinen . Als Akrobatem
und Springer ersten Ranges stellen sich diese drei jungen
Italiener vor . deren „Untermann " , ein — Mädel von zier¬
licher Anmut und athletischen Kräften zugleich ist. Sie
sind die Zauberer , die mit der Erdenschwere ihren Unfug
treiben und auch ohne Geräte den Bühnenraum von oben
bis unten beherrschen.

Und steht dann Willh Bolesko  im Rampenlicht , belächelt,
belacht , beschrien , bewimmcrt . Wenn aus seiner überwälti¬
gend komischen Maske die beiden Kullcraugenstcrnc ins Par¬
kett strahlen , hat ' s schon gezündet . Und wenn er seine miß-
verständnisvollen Unterhaltungen mit -dem „Herrn aus dem
Saale " beginnt , dann brennt 's bereits vor Heiterkeit lichter¬
loh . Unerschöpflich ist das Mundwerk dieses Komikers , aus
dem es nur so bon Kalauern wasserfällt und aus dessen Lach-
pillen schon der hoffnungsloseste Traurian ausgerutscht ist.
Drei Dorwahs  fangen die heitere Stimmung auf und
mischen in den Ulk . den sie vollführen , die Kunst ihrer Ge¬
wandtheit . Ihre Tanzparodie wird ausgiebig bejubelt . Die
Drei Adleras  in ihrem Lustpotpourri verkörpern die
artistische Einheit von Kraft und Schönheit aus das Be-
geisternstc und bezaubern mit ihren sauberen , hervorragend
exakten Leistungen am lebenden Trapez . Eine Augenweide
sondergleichen , eine artistische Delikatesse.

Mit einem Programm im Programm entzückt das Rai-
monda - Ball «ett.  Zehn Tänze — Soli , zu Zweien und
chorische Szenen — wechseln einander in bezaubernder Leucht¬
kraft und bestechender Disziplin ab . Jedes der 12 Mädel ist
eine Meisterin , deren Kunst die ernsteste Schule des ideen¬
reichen Raimonda verrät . Die ebenso geschmackvolle wie viel¬
seitige und pausenlose Folge kennt nicht die geringste Matt¬
heit einer Ucberbrückung . In eineni Springsolo und einem
Herrenwalzer zeigt Willi Mommbeck  starke Ausdruckskraft.
Edith Frötschel,  in der Solopartie „Exzentrik ", ist die
Beherrscherin der Spitze . Reizend die . Truppe in ihrem Girl-
Tanz oder in der großartigen Schlußnummer einer Zirkus¬
schau Ein einziger festlich strahlcndcMRHYthmus beherrscht
diese halbe Stunde mit dem Raimonda -Ballctt , dessen tänze¬
rische Qualität , Ausstattungspracht und Darbietungsgehalt
bewundernswert sind.

Ein hervorragender Mundharmonika -Virtuose ist dee Däne
Speeds,  dessen Kunst , freihändig spielen , gar sich selbst
aus der Gitarre dazu begleiten zu können , wahrlich verblüfft.
Er steckt sozusagen voller Mundharmonikas , und damit sie

wuch alle recht zur Geltung kommen , benutzt er gleich vier
zu einem Lied . Zwei andere Tausendsassas sind die beiden
Eaud und Eaud,  die mit „ausgefallenen Einfällen"
unterhalten und als Bärenführer und Bär (aus dem zunächst
eine reizende Partnerin wird ) allerlei Allotria treiben . Ihre
Scktslaschen - und Tischpyramiden -Balancen kitzeln die Nerven,
und wenn es zu aller Erlösung immer noch soeben gut geht.
so kann man nur zum Schlüsse aufatmen : Ende Gaud alles
Eaud , was zusammenfassend für das gesamte KdF .-Variete-
Festgeschenk festgestellt sein mag , das von der Kapelle
Nellinger  mit dem musikalischen „Fröhliche -Weihnachten "-
Schleifchen liebevoll verziert wird.

Hsinr liscbsc

Goldene Hochzeit . Der Rentner Karl Mariens  und Frau Char¬
lotte geb . Mergard , Heidbergstraße 8g tonnen am heutigen Tage
in voller Rüstigkeit das Fest der goldenen Hochzeit feiern . Aus der
Ehe gingen 11 Jungen hervor , von denen noch 8 am Leben sind . Die
Jubelbraut ist Trägerin des Goldenen Mutterehrenkreuzes . Der
Jubilar geht seit Kriegsausbruch wieder seiner Beschäftigung nach.

Vu bist Mitglied der NSV .,
um dem Leben des Volkes
zu dienen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag ) . 17.16 Uhr
bis Sonnenaufgang ( Sonnabend ) . . . . S .36 Uhr

Line1 im Imnen - ganz schlecht
Vie neue Leistungsbewertung in allen Volksschulen eilcheitlich

Nachdem vor längerer Zeit einheitliche Richtlinien für den
Unterricht in sämtlichen Volksschulen des Reiches festgelegt
worden sind , hat der ReichDerziehungsminister nunmehr auch
eine einheitliche Regelung der Leistungs-

und Zeugniserteilung  in den
Volksschulen geschaffen. Danach sind halbjährlich
A ^ ^ ll-Utsse  zu erteilen . Beim Abgang nach Erfüllung der
Schulpflicht erhalten die Kinder ein besonders auszufertigen¬
des Entlassungszeugnis.  Die Führung und Hal-

folgenden Noten zu bewerten : „Sehr gut ",
isV . ' ganzen befriedigend " . Haben die Führung und
Haltung des Kindes , seine Einstellung zu häuslichen Ar¬
beiten oder zur Mitarbeit im Unterricht während des abge¬
laufenen Halbjahres zu wiederholten Beanstandungen An¬
last gegeben , so ist dies in den Halbjahrszeugnissen zusätz¬
lich zu bemerken . Eine allgemeine Charakteristik deS Schülers

uicht zu geben . Lassen es die körperlichen oder charaktcr-
. Anlagen eines Kindes ratsam erscheinen , mit den Eltern
rn rnthlunl ; zu treten , so hat dies durch eine persönliche
Besp  r e ch n n g zu geschehen. In den Entlassungszeugnissen
erfolgt die Bewertung der Führung und Haltung nur durcheine der erwähnten Nvten . ° ^

Lefftungsstustm ^ ^ Leistungen  gelten folgende

„Sehr gut " (weiter über „ gut " hinausgehend ), wesentlich
über dem Durchschnitt ziehend „ befriedigend " (vollwertige Nor-
mallelstungen ), „ ausreichend " (ausreichende Leistungen , wenn
auch nicht ohne Schwächen ), „ mangelhaft " (nicht ausreichende
Lcrstungen , jedoch bei Vorhandensein wesentlicher Grundlagen
'" ». der Möglichkeit eines baldigen Ausgleichs ), „ ungenüqend"
(völlig unzureichende Leistungen , ohne sichere Grundlagen,
Ausgleich nur schwer und nach längerer Zeit möglich . Für die
Bezeichnung der Leiftungsstufen ist der Gebrauch von

Ziffern unzulässig,  so daß insoweit die „ 1"en, „ 2"en
usw . aus den Volksschulzeugnisscn verschwinden.

Nach den genannten Leistungsstufen wird auch die allge¬
meine körperliche Leistungsfähigkeit  der Kinder
bewertet . Dagegen werden die Leistungen in den einzelnen
Uebungsgebieten der Leibeserziehung , der Leichtathletik usw.
durch besondere Lcistungsnoten in der Reihe 1 bis 9 gekenn¬
zeichnet . Diese bezeichnen den erreichten Schwierigkeitsgrad der
für die Altersstufe in Betracht kommenden Uebungen . Die
Note 1 bedeutet die geringste,  die Note 9 die beste
Leistung . Die Leistungen nach Zwischenstufen zu bewerten , ist
nicht statthaft.

Wenn Kinder sich in die Schulordnung nicht einzufügen
vermögen , z, B . durch öfteres Zuspätkommen , Un-
sauberkeit  oder Unordnung,  so ist den Eltern in
den Halbjahreszeugnissen hiervon unter „Bemerkungen"
Kenntnis zu geben . Hier sind auch die Schulversäumnisse zu
vermerken . Für die Versetzung  hat in der Volksschule
der Grundsatz zu gelten , daß die Versetzung stets zu erfolgen
hat , wenn die Gesamtreife deS Kindes ein erfolgreiches Mit¬
arbeiten in der höheren Klaffe erwarten läßt . Ein Versagen
in einzelnen Fächern , z. B . Rechnen oder Rechtschreiben,
schließt den Aufstieg in die nächsthöhere Stufe nicht aus.
In den Entlassungszeugnissen ist der Jahrgang anzugeben,
an dessen Unterricht der Schüler oder die Schülerin zuletzt
teilgenommen hat . Eine Begründung für das Nichterreichen
einer höheren Stufe ist in den Fällen zu geben , in denen
der Grund nicht im Versagen des Schülers oder der Schü¬
lerin selbst liegt , sondern z. B . in Krankheit oder Schul-
wechsel. Die Zeugnishefte bleiben bis zum Abgang des Kin¬
des im Besitz der Schule und gehen dann in das Eigentum
der Kinder über . Ueber die Form der Entlassungszeugnisse
wird noch ein besonderer Erlaß ergehen.

On . merl . V/sIten V̂egnen:

Der Magen ist kein Schwerarbeiter
Vollkornbrot schafft die sicherste Vrundiage einer dauernden kräfteentroirklung

Ein bekannter Arzt und Forscher behauptete einmal , er
könne sofort Lchwarzbrotkinder von den Weißbrotkindern ab¬
sondern . Die ersteren wären starkknochig , hätten gute Mus¬
keln und gesunde blitzende Zähne , die letzteren wären muskel-
Ichwach, machten überhaupt einen weniger lebensfrischen Ein¬
druck und hätten den Mund voll schlechter Zähne . Die Aus¬
führungen des Gelehrten sind gewiß übertrieben , treffen aber
im Kern doch das Richtige : Das Vollkornbrot enthält die zum
Aufbau unseres Körpers wichtigsten Nährstoffe , es schafft
uns also die Grundlagen einer ausdauernden Krästeentwict-
lung am sichersten. Neben diesem unschätzbaren ernährn ngs-
physiologisclien Wert des Vollkornbrotes muß aber doch auch
ganz besonders auf die große Bedeutung dieses Naturproduk¬
tes in kaufunktioneller Beziehung hingewiesen werden.

Wir wissen , daß der größte Teil unserer Nahrung infolge
zunehmender Verstädterung , Verfeinerung der Lebensweife,
Aenderung der Geschmacksrichtung usw . nicht mehr dem
Zweckgedanken der Natur entspricht . Durch die zu weichliche
Beschaffenheit der Speisen einerseits und durch die Käst des
modernen Adens andererseits ist es zu erklären , daß wir
heute säst alle kausaul geworden sind . Während das weiche
Weißbrot uns geradezu zum Schlingen verführt , zwingt uns
das gut abgelagerte , harte , dickrindige Vollkornbrot zum
ordentlichen Kauen.

Wir haben lange Zeit hindurch den funktionellen
Wert  des ausgiebigen Kauens sehr unterschätzt . Ueberhaupt
fängt man erst in den letzten Jahren so recht an , die wahre
Bedeutung der Funktion der einzelnen Organe sür das Le¬
ben und seinen Ablauf immer mehr und mehr zu erkennen.
Wir wissen , daß ein Mensch , der vielseitig und zweckmäßig
Sport treibt , nicht nur seine Muskeln usw . stärkt , sondern
daß der ganze Organismus hierdurch günstig beeinflußt wird.
Wie alle Organe durch Tätigkeit gekräftigt werden , so mech
Kiefer , Kaumuskulatur und Zähne , lind umgekehrt : Ein
Organ , das nicht genügend benutzt wird , verkümmert . Die
meisten unserer Mitmenschen haben keine richtige Vorstellung
von der Größe des Kaudruckes . Er beträgt beim ausgiebigen
Kauen von gutem , abgelagertem Vollkornbrot etwa 100 Kilo¬
gramm , dagegen nur ein Drittel beim Weißbrot . Man
kann also wohl verstehen , daß die Natur unsere Nachlässig¬
keit, die Zähne beim Kauen ungenügend zu gebrauchen , nicht
ungestraft läßt.

Wir wissen heute , daß die Menschen vor rund 4000 Jahren
durchweg gute Zähne bis an ihr Lebensende gehabt haben.
Durch Ausgrabungen von uralten Schädeln konnte man
nachweisen , daß die damals lebenden Menschen weder Zahn¬
fäule , Zahnbetterkrankung noch Kieferverkümmerung kannten.
Auffallend war die starke Abnutzung der Zähne , die aus
gründliches Kauen hinweist . Dies stimmt mit unseren heu¬
tigen Beobachtungen in der Praxis gut überein : Patienten,

die tüchtig kauen und sichtbar abgenutzte Zähne ausweisen
können , leiden selten an Zahnfäule und Zahnbetterkrankung.

Leider muß man aber feststellen : Der heutige Mensch' kaut
nicht , sondern er schlingt . Dadurch werden Speisen unge¬
nügend zerkleinert , eine Durchmischung des Bissens mit
Speichel findet kaum statt . Durch den übertriebenen Ge¬
brauch von Messer und Gabel wird die so wichtige Abbeiß -
bewegung  des Kiefers zu schwach ausgeführt . Als ver¬
hängnisvollster Fehler kommt dazu noch das Trinken zur
Mahlzeit . Es wird zu wenig berücksichtigt , daß der Magen
keine Speisen zerkleinert . Nur wenn die Zerkleinerung der
Bissen durch die Kauwerkzeuge und die Einspeichelung im
Munde sorgfältig stattgefunden hat , kann der Magen den
Speisedrei sür die weitere Verdauung im Darm gilt vor¬
bereiten . Die Zähne leisten also die wichtigste Borarbeit sür
die Verdauung.

Mindestens vom zweiten Lebensjahr an sollen unsere
Kleinen , um sie zu sorgfältigem und genügendem Kauen zu
erziehen , möglichst harte Speisen genießen , die zugleich gute
Vitaminträger sind, wie gut abgelagertes Vollkornbrot , rohe
Mohrrüben , Aepsel usw.

Bemerkenswert sind vielleicht noch einige kleine Hinweise:
Da Vollkornbrot leichter zum Schimmeln neigt , muß es un¬
bedingt lustig gelagert  werden , aus keinen Fall be¬
wahre man es längere Zeit im Brotkasten . — Wenn jemand
bisher nur Weißbrot gegessen hat , dann ist es nicht ange¬
bracht , sofort zum Verzehr von Vollkornbrot überzugehen.
Man tut gut daran , es zunächst mit Weißbrot zusammen zu
essen, um die Kaumuskulatur an die stärkere Inanspruch¬
nahme und auch den Magen zuerst daran zu gewöhnen . Wie
häufig hört man Kranke klagen , daß sie rohe Kost und auch
grobes Vollkornbrot nicht vertragen , da sie einen „zu emp¬
findlichen Magen " hätten . Beobachtet man diese Verzwei¬
felten mal beim Essen, dann weiß man sofort , wo hier der
Hebel anzusetzen ist. Sobald eS gelungen ist, solche „Eß-
künstler " so zu erziehen , daß sie jeden Bissen Vollkornbrot
mehrere Dutzendmal langsam und gründlich zer¬
kauen,  verstummen diese Klagen . Eine wertvolle Tatsache
muß hier noch ganz besonders unterstrichen werden . Bei
gründlichem Kauen wird nicht nur die Quantität des Spei¬
chels größer , sondern auch die Qualität höherwertig.

Betrachten wir die Kette der Folgeerscheinungen unserer
Kaufaulheit noch in bezug aus die Herdinsektivnen , die von
schlechten Zähnen ihren Ausgang nehmen , wie Rheumatismus,
Herz - und Nierenkrankheiten usw ., Körperschäden , die im
Laufe weniger Jahre in unserem Volke zu Milliardenschä-
den sich auswirken , so erkennen wir erst recht den wahren
Wert guten Kauens . Das Vollkornbrot schasst uns die
Grundlage dazu : Vollkornbrot mit der Gütemarke muß
Volksbrot werden!

bereitschastsdienst im Werklustschutz
Regelung sür die Heranziehung der Gefolgschaftsmitglieder

Im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsminister hat der
Rcichslustfahrtsminister und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
eine Regelung sür die Heranziehung von berusstätigen Gcfolg-
folgschastsmitgliedern zum Bereitschaftsdienst im Werklust¬
schutz und erweiterten Selbstschutz getroffen . Bei der Natur
vieles Dienstes ist eine Beschränkung aus bestimmte Höchst¬
zeiten im allgemeinen nicht möglich . Andererseits könne je¬
doch Gefölgschastsmitglieder , die schon während ihrer Arbeits¬
zeit ihre volle Arbeitskraft einsetzen, nicht noch unbegrenzt
im Werkluftschutz herangezogen werden . Nach der Anordnung

sind männliche Gefolgschaftsmitglieder über 18 Jahre monat¬
lich höchstens dreimal zum Bereitschastsdienst einzuteilen,
Frauen und Jugendliche über 16 Jahre monatlich höchstens
zweimal Nach Beendigung des Bereitschaftsdienstes soll eine
ausreichende Ruhezeit gegeben werden , damit die Gesolg¬
schaftsmitglieder nach dem Luftschutznachtdienst nicht ohne
Pause sofort den Betriebsdienst antreten müssen . Diese Ruhe¬
zeit ist lür Männer nicht begrenzt worden . Dem Betriebs¬
führer wird diese für Betrieb und Gefolgschaft günstige Re¬
gelung freigestellt . Eine Ausnahme gilt aber , wenn die Män¬
ner während des Bereitschaftsdienstes zu einer längeren oder
mit körperlichen Anstrengungen verbundenen Hilfeleistung
eingesetzt worden sind . In diesem Falle mu .ß die ununter¬
brochene Ruhezeit mindestens sechs Stunden dauern . Für

Frauen und Jugendliche dagegen ist aus Gründen des Ge¬
sundheitsschutzes eine Mindestruhezeit von acht Stunden fest¬
gesetzt, die sich beim Einsatz auf zehn Stunden verlängert.
Jugendliche unter 16 Jahren und Frauen , die Kinder unter
drei Jahren zu versorgen haben , sind vom Bereitschastsdienst
befreit . Frauen mit Kindern unter 14 Jahren dürfen nur
herangezogen werden , wenn eine einwandfreie Betreuung der
Kinder sichergestellt ist.

Arbeitsstunden , die infolge der vorgeschriebenen Ruhezeiten
ausfallen , können im Laufe von fünf Wochen zuschlagfror
nachgearbeitet werden . Eine tägliche Arbeitszeit von zeyn
Stunden und bei Jugendlichen von neun Stunden darf
jedoch nicht überschritten werden . Soweit ein Ausgleich nicht
möglich ist, haben die Gesolgschaftsmitglieder gegen den ITnter-
nehmer einen Anspruch aus Vergütung des regelmäßigen
Arbeitsentgelts für die durch die Ruhezeit ausfallende
Arbeitszeit . Die Werkluftschutzdienststelle bzw. der örtliche
Lustschutzleiter sür den erweiterten Selbstschutz kann mit Ge¬
nehmigung des Gewerbeaussichtsamts eine abweichende Rege¬
lung treffen , z. B . dahin , daß die Gefölgschastsmitglieder sür
einen zusammenhängenden Zeitraum , etwa eine Woche, zum
Bereitschaftsdienst eingeteilt werden Der Reichsarbeits¬
minister fügt dem Erlaß hinzu , daß damit in erster Linie
eine Ueberbeanspruchung der Gefölgschastsmitglieder verhütet
werden soll, die zum Bereitschastsdienst im Werklustschutz und
erweiterten Selbstschutz eingesetzt werden . Die sür den Arbeits¬
schutz bestehenden Behörden sollen der Durchführung der An-
oämung besondere Aufmerksamkeit schenken. Es ist selbstver¬
ständlich , daß die Begrenzungen des Erlasses keine An¬
wendung finden , wenn es die Luftlage in besonderen Fällen
erfordert.

Zugendschuhverordnung innehatten
In Anbetracht der Polizeistundenverlängerung werden alle

Eltern , Erzieher , Lehrherrn usw . erneut aus die Verordnung
zum Schutze der Jugend vom 9. 3. 1949 aufmerksam gemacht.
Insbesondere wird aus folgende Bestimmungen hingewiesen:

1. Jugendliche unter 18 Jahren dürfen sich nach- Eintritt
der Dunkelheit nicht mehr aus öffentlichen Straßen , Plätzen
und sonstigen öffentlichen Orten umhertreiben.

2. Jugendliche von 16—18 Jahren dürfen sich allein , d. h.
ohne Begleitung des Erziehungsberechtigten , nur bis 21 Uhr
in öffentlichen Lokalen aufhalten.

3. Jugendliche unter 16 Jahren dürfen sich ohne Beglei¬
tung deS Erziehungsberechtigten grundsätzlich nicht in Gast¬
stätten , Kaffees , -Eisdielen und dergl . aushalten.

4. Sofern öffentliche Tanzlustdarkeiten stattfinden , ist Ju¬
gendlichen unter 18 Jahren die Teilnahme an solchen nur
in Begleitung eines Erziehungsberechtigten , und auch nur
dann bis 23 Uhr gestattet.

5. Jugendliche unter 18 Jahren ist der Genuß von Tabak¬
waren in der Öffentlichkeit verboten.

Verstöße werden unnachsichtlich zur Anzeige gebracht.

Keine Zeuerwerkskörper abbrennen
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Nach der Polizeiverordnung vom 27. November 1939 und

deren Ergänzung vom 10. Mai 1940 ist das Abbrennen und
Abfeuern von Feuerwerkskörpern , pyrotechnischen Artikeln
und ähnlichen Erzeugnissen im Freien verboten . Ausgenom¬
men von dem Verbot ist nur die dienstliche Verwen¬
dung  solcher Gegenstände bei der Wehrmacht , Polizei und
sonstigen Behörden.

Grundsätzlich verboten ist ferner der Verkauf  und die
unentgeltliche Abgabe von Feuerwerkskörpern — darunter
fällen auch Zündplätzchen — an Jugendliche unter
18Jahren.  Erlaubt ist lediglich ein Verkauf bzw . eine Ab¬
gabe an Personen über 18 Jahre,  soweit es sich dabei
um Gegenstände handelt , die zur Verwendung in geschlossenen
Räumen geeignet sind (Scherzartikel ) und soweit nicht Aus¬
nahmen durch den Reichswirtschaftsminister oder in Einzel-
sällen durch die höhere Verwaltungsbehörde bewilligt worden
sind . Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung mit
Geldstrafe bis zu 150 RM . und in besonders schweren Fällen
mit Hast bis zu 6 Wochen bestraft.

Da gerade in jetziger Zeit jegliche Beunruhigung der Be¬
völkerung vermieden werden muß , weise ich alle Eltern und
Erziehungsberechtigten sowie Ladeninhaber , die solche Waren
verkaufen , ausdrücklichst auf die vorstehende Verordnung hin
und erwarte genaueste Beachtung . Die Polizeibeamten sind zu
strengen Kontrollen angewiesen worden.

Das zeitgemäße Rezept
Eemüsegraupensuppe

May rechnet auf 20 Gramm Graupen , 40 Gramm Fett , »/ , Kilo¬
gramm verschiedenes Gemüse und ein Liter Flüssigkeit . Fett
schmelzen , Gemüse darin dünsten , die am Abend vorher mit
>/« Liter Wasser vorgeweichten Graupen mit Wasser auffüllen
und langsam -garkochen und abschmecken . Soll die Suppe einen
größeren Sättigungswert haben , dann läßt man darin Kartoffeln
mit garkochen oder man gibt >/ , Stunde vor dem Garsein Würfel
von Pellkartoffeln zum Mitlachen in die Suppe.
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Dr . Wengrafs verschwand ohne zu antworten , und Koldevey

blieb allein.
Gedämpftes Poltern war hinter dem Eisernen zu hören,

dort wurden noch Dekorationen aufgebaut und Versatzstücke
geschoben.

Die dumpfe Luft benahm Koldevey fast den Atem.
Dort , hinter dem Vorhang , hatte er selbst einmal gestanden

und durch das Loch in den Zuschauerraum gespäht — dort
hatte er an jenem verunglückten Hamlet -Abend zugesehen , wie
siĉ ein teils empörtes , teils lachendes Publikum zu den Aus-
gängen drängte , während vom oberen Rang her noch immer
vereinzelte Pfiffe durch den Lärm schallten.

Noch heute glaubte er , den rauhen Stoff des Vorhangs
zwischen seinen Händen zu spüren , und meinte , hinter sich
das Geflüster der Kollegen zu hören , bis es dann auf der
Bühne wie im Zuschauerraum langsam still geworden war.

Aber damals war es gewesen , als könne er sich von dieser
Stelle nicht losreißen . Er war stehengeblieben , bis im Zi^
schauerraum die letzten Lampen verlöscht waren . Plötzlich
hatte er eine zarte Berührung an seiner Hand gesuhlt . Er
hatte sich umgedreht und in Steffis tränenüberstromes Ge¬
sicht gesehen — Daß er sie damals angefahren 'hate : er brauche
kein Mitleid , und Größere als er seien schon einmal aus-
gepfiffen worden ! — das tat ihm heute noch weh genau
so, wie es ihm damals im selben Augenblick .schmerzlich ge¬
wesen war . . ^

Ein Heller Lichtschein glitt übers Parkett . Durch eine Seiten-
tür war Wengrafs eingetreten und hatte sich an das Regie-

^Alles ^ fertiq ? - Ich möchte einmal die leere Dekoration
mit voller Beleuchtung sehen ! Bitte , alles von der Buhne
und Vorhang hoch!" . . . . . ^ _

Im Zuschauerraum wurde es dunkel und die Schloßland¬
schaft schwebte nach oben . . ,

Ein Zimmer war aufgebaut , groß . düster , mit vielen
Waffen an den Wänden , das Zimmer des Generals Gabler.

Etwas weniger Rot ! - Alle roten Lampen " rechts ein¬
ziehen dafür links mehr Gelb . . . so . . . noch etwas
^ ^ halt . gut !" Wengrafs trat in den Mittclgang und
fragte inS Dunkel : „Herr Koldevey ?"

„Ja ?"
„Können wir ansangen ?"

„Bitte ."
„Fräulein Berger , sind Sie am Platz ?"
„Jawohl , Herr Direktor ", kam eine heisere , überanstrengte

Stimme aus dem Soussleurkasten.
„Nanu ? Seit wann sind Sie denn heiser ? Heute früh ging 's

doch noch ganz gut ! Man versteht Sie ja kaum !"
„Wenn ich flüstere , wird 's schon gehen ", antwortete die¬

selbe Stimme.
„Dann flüstern Sie möglichst wenig . Ich wollte Ihnen

sowieso gerade sagen , daß die Herrschaften keinen Anschlag
brauchen . — Vorhang runter und dann los ! Ich werde nicht
unterbrechen !"

Der Vorhang senkte sich. um gleich darauf nach einem
Gongschlag sich wieder zu heben.

Am Schreibtisch saß Marties als Hedda Gabler . Es war
die Szene mit Eilert Lövborg und Frau Elvstedt , in der
Lövborg eingestcht , daß sein Drama — sein und Thea Elv-
stedts Kind . wie sie es nennen — niemals ausgeführt werden
kann , weil er daS Manuskript in der letzten durchbummclten
Nacht verloren hat . Das glaubt er wenigstens — in Wirk¬
lichkeit befindet es sich in Hedda Gablers Händen.

Feld spielte den Lövborg mehr schlecht als recht, und Mila
Reschke gab sich Mühe , nicht Operette zu spielen.

Bei den ersten Worten der Hedda Gabler zuckte Koldevey
zusammen . Das war eine jener Stimmen , an denen man
nicht vorbeihörcn kann . Eine ungeheure Spannung und Ein¬
dringlichkeit sprach aus dieser gedämpften Stimme . Keine
Silbe war überbetont — aber man wurde auch um keine
betrogen . Das war nicht mehr Marlies Koldevey , dir dort
auf der Bühne stand , das war Hedda Gabler , die Generals¬
tochter . die den Kampf mit ihren eigenen , unterdrückten Trie¬
ben wie eine Spielerei kämpft Sinter ihren Worten lauerte
das ganze abgründige Wesen dieser Frau — mit jeder Be¬
wegung ihres geschmeidigen Körpers . Mit einem Blick oder
einem kaum sichtbaren Fingerspiel sagte sie mehr, -als die
beiden andern mit einem großen Aufwand an theatralischen
Mitteln zu erreichten versuchten.

Im Ansang der Szene hatten die beiden Mitspieler mehr
zu sprechen als die Hedda , die häusig nur zuhören mußte.
Aber wie sie zuzuhören verstand ! Diese Klippe der meisten
Anfänger , daß sie immer nur an ihre eigne Rolle denken und
ängstlich aufs Stichwort warten , um möglichst rasch ihren
Part Heruntersagen zu können — dies -Problem gab es sür
Marlies Koldevey nicht . Sie hörte — nahm daß Gehörte in
sich aus und reagierte mit einer so eindrucksvollen Sicherheit
daß die ganze Szene , in der drei MenscAn sprachen fast zu
einem Monolog der Hedda Gabler wurde.

Und als dann wirklich die paar Monologworte der Hedda
kamen , als sie sich wie eine schnurrende Pantherkatze vor dem
Kaminseuer zusammenkauerte , als sie mit halb spöttischen
halb lüstern hassenden Blicken die Manuskriptblätter in ihren
spielerischen Fingern hin und her drehte , bevor sie eins nach
dem andern langsam herausriß und genießerisch den Flam¬
men überantwortete — da war Koldevey seit langen Jahren
zum erstenmal wieder nichts als Zuschauer , da batte ihn das
Theater gepackt, wie er es in jungen Jahren erlebt hatte.
Er war nicht mehr der Mann vom Fach , der ganz genau

wußte , wie das alles gemacht wurde , er starrte nur in dieses
wilde , erregte Gesicht, in dessen dunklen Augen die Flammen
selbst brannten und flackerten . -

Die Szene hatte keine zehn Minuten gedauert , aber in dem
einsamen Zuschauer dort unten in dem finsteren Schatten
unter dem Rang kam es vor , als habe er eben die ganze
Tragödie Hedda Gablers miterlebt.

Wengrafs hatte ihm nicht zuviel gesagt . Er dachte gar nicht
mehr daran , daß er mit der festen Absicht hergekommen war,
sich nicht beeinslussen zu lassen und Marlies aus jeden Fall
von diesem Beruf , der kein Beruf war , abzuraten . Der große
Koldevey saß ganz allein im dunklen Zuschauerraum und
klatschte und rief : „Bravo !"

„Nun ? " Marlies stand vor ihm und - sah ihn mit Augen
an , in denen noch die Erregung des Spiels nachzitterte.

Er faßte sie am Oberarm . Wenn er sie jetzt geküßt hätte
— sie würde sich nicht gewehrt haben.

„Wenn ich nicht fürchten müßte , dich größenwahnsinnig zu
machen , würde ich dir sagen , was ich denke . . . genügt dir
das ? " sagte er gepreßt und hielt sie fest. „Ich glaube , man
könnte es wagen , dich aus die Menschheit loszulassen ."

Marlies entzog sich ihm und rettete sich zu Wengrafs , in¬
dem sie sich bei ihm unterhakte und in scherzhaftem Ton
sagte:

„Wenn es erträglich gewesen ist , dann mußt du das zum
größten Teil auf unsern Regisseur schieben . . ."

„lind ich . . .? Bin ich gar nichts . . .? Dann kann ich
dir ja das Geld für die Schauspielstunden zurückgeben ." Es
war Olly Olschewska, die mit viel Lärm in den Zuschauerraum
gepoltert kam , §uf Marlies zustürzte , sie bei ihrem zerzausten
Schöpf faßte und abküßte.

Nun sprachen sie alle vier durcheinander , bis Koldevey sich
darauf besann , daß er der Olschewska noch nicht vorgestellt
War . Als auch diese Formalität vorüber war . verließen sie
das Theater . Aber vorher wollte Koldevey die andern Mit¬
spieler doch wenigstens begrüßen . Durch die Direktionsloge
kamen sie auf die Bühne , auf der Feld und Mila Reschke
noch wartend urnherstanden . Koldevey drückte ihnen seine
Anerkennung „für die wirklich prachtvolle Szene " aus . und
die beiden schnitten sich auS diesem Lob jeder sür sich den
Löwenantei ) heraus.

Während sie noch eifrig darüber diskutierten , ob man die¬
sen Abend wieder bei Kaßner beschließen sollte — denn ge¬
feiert mußte dieser Erfolg doch worden — oder ob man in
eine der guten alten Weinstuben am Markt gehen sollte ver¬
löschte mit einmal das Licht auf der Bühne.

Verdutzt hielt jeder mitten im Wort inne . Sie standen in
völliger , undurchdringlicher Finsternis . Man hörte ein Pol¬
tern hinter der BüHne . eisten unterdrückten Aufschrei und
eilige Schritte . Dann schlug eine Tür , und alles war wie¬
der still.

„Wer spielt denn da wieder mal am Hauptschalter herum?
Licht !" rief Wengrafs.

Abc-r es kam keine Antwort.
„Bleiben Sie bitte stehen . . . ich mache Licht." Damit

strich der Regisseur ein Streichholz an und tastete sich bei
dem armseligen Schein die Paar Schritte bis zur Beleuchter-

Das Staatstheäter in Bremen hat das Schauspiel „Gastspiel
in Kopenhagen"  von Friedrich Förster , und das musikalische
Lustspiel „Brillanten aus Wien"  von L . Lessen und Alex.
Steinbrecher zur Ausführung angenommen . — Das Bremer Staats-
theatei wird Ludwig Roseiius ' Oper , ,E u d r u n " Ende Tlanuar
unter der Spielleitung von Richard Dornseisf von den Württem-
bergischsn Staatstheatern in Stuttgart , herausbringen.

Franlsurter Oper gastiert in Spanien . Vom 4 . Januar bis
з . Februar wird in Barcelona die Frankfurter Oper unter Leitung
des Generalintendanten Meihner ein Gastspiel geben . Es werden
и , a . der „ Nibelungen -Ring " und die „ Meistersinger " aufgesührt.
Spanien erwartet den seltenen Kunstgenuß mit großem Interesse.

Spanischer Archäologe kommt ins Reich . Der oberste Leiter der
archäologischen Ausgrabungen , Professor Santa Olalla , ist nach
Deutschland abgereist , um eine Reihe von Vortrügen über den Stand
der spanischen Altertumsforschung zu halten.

loge. Koldevey machte sich beä der kleinen Reschke los , welche
die willkommene Gelegenheit benutzt hatte , sich schutzsuchend
an ihn zu klammern . Gleich daraus wurde es wieder hell,
und nun erschien auch der Beleuchter.

„Es brennt ja schon wieder . . " stellte er seelenruhig sest.
„Ich hab ' schon gedacht , es wäre Kurzschluß ."

„Wieso Kurzschluß ? " gab Wengrafs zurück. „Der Haupt¬
schalter war ausgeschaltet !"

„Nanu . . .? " wunderte sich der Mann . „Dann is es ja
kein Wunder , daß es nicht brennt . Was die Frauensleute
immer gleich alles erzählen . . ."

„Wer hat etwas von einem Kurzschluß erzählt ? " forschte
Wengrafs weiter.

„Na , die Souffleuse . Die kam eben hier rauS , rieb sick ihr
Schienbein und meinte , ich solle schleunigst machen daß ich
auf die Bühne käme. dort wäre Kurzschluß ."

„Entschuldigen Sie den kleinen Zwisch>nsall Herr Kol¬
devey", sagte der Regisseur . „Aber unsre gute Berger ist yeute
nicht nur heiser , sondern anscheinend total durcheilender ."

„Längst weg ", gab der Beleuchter kurz zur Antwort.
„Schimpfen Sie nicht mit ihr !' bat Marlies . Mir hat sie

so leid getan . . . sie konnte ja kaum sprechen . Bitte nicht
schimpfen !"

„Aber nein ", entgegnet « Wengrafs . „Ich wollte sie nur
nicht so einfach weglaufen lassen Schließlich ist sie dock eine
frühere Kollegin Uebrigens ein sympathisches Wesen . . .
schade, daß sie so menschenscheu ist ."

Koldevey hörte kauni hin . Die Tragödien des technischen
Theaterpersonals , unter dem er mehr als einmal einen abge¬
stürzten Luftakrobaten als Bühnenarbeiter oder einen ehe¬
mals bekannten großen Sänger als Garderobier angetro >en
hatte , kannte er zu genau , um darin etwas Seltiames zu
finden . ^

„Aus zu Kaßner . . . ins Aquarium !" rief Marlies . »nd
die andern stimmten begeistert zu.

(Fortsetzung folgt)



Nachtrags-flblösungen mündelsicherer Nechte
im tanüwtrlschastiichen kntschuidungsoerftHren
Nach der 1. Mlösungsverordnung vom 27. Februar 1937 (Reichs-

gesetzblatt I Seite 266, 267) konnten beteiligte  Forderungen,
die durch eine miindelsichereHypothek oder Erundschuld gesichert
waren, auf Antrag mit Ablösungsverschreibungender DeutschenRen-
tenbank abgelöst werden, es sei denn, daß eine Bargblösung verlangt
werden konnte. Dieses Recht des Gläubigers auf Ablösung trat an
die Stelle des Rechtes nach H8 83, 84 Nr. 3 des Schuldenregelungs-
gesetzes, die Uebernahme der Forderung durch eine Psandbriefanstalt
gegen Gewährung von Schuldverschreibungenzu verlangen.

Nach der 1. Ablösungsverordnung konnten die Gläubiger die Ab¬
lösung einstweilen nur für Forderungen bis zu RM. 3906, bei
höheren Forderungen nur in Höhe von 59 Prozent der Forderung,
mindestens jedoch in Höhe von RM. 3600 verlangen, lleberstieg die
Forderung den Betrag von RM. 3669 um nicht mehr als RM. 399,
so wurde sie in voller Höhe abgelöst. Bei dem zuständigen Entschul¬
dungsamt mußte bis zum Ablauf des 31. Dezember 1937 ein dies¬
bezüglicher Antrag auf Ablösung eingegangen sein. Diese Frist ist
in vielen Fällen verstrichen, ohne daß ein Antrag auf Ablösung
gestellt worden ist.

Durch bis Verordnung über die weitere Ablösung mündelsichersr
Rechte im Schuldenregelungsverfahrenvom 7. September 1949 (Reichs-
gefetzblatt 1949 Teil I Seite 1218) sind für miindelsichereGrund-
pfandrecht« weitere Ablösungsmöglichkeiten  geschaffen
worden, die von besonderer Wichtigkeit sind. Sie sind besonders des¬
halb von Wichtigkeit, weil einerseits ein Gläubiger rasch in den
Besitz und Genuß seiner auf viele Jahre festgeschriebenen, vom
Schuldner nur in kleinen Raten zu tilgenden Forderungen gelangt,
andererseits der entschuldete Betriebsinhaber ein besonderes' Inter¬
esse hat, weil er dadurch von der Forderung des Gläubigers, der
ihn vielleicht schon oft wegen der Forderung gedrängt hat, befreit
wird, während er gegenüber der an Stelle des bisherigen Gläubigers
tretenden Kreditanstalt die Forderung als unkündbare Tilgungs¬
hypothek im Laufe von in der Regel rund 59 Jahren abtragen kann.

Die Ablösung kann nunmehr für die gesamte Forderung, und
soweit bereits der rangerste Teil einer Forderung abgelöst ist, für
den rangletzten Teil der Forderung verlangt werden. Bei der Ablösung
werden 2 vom Hundert des Kapitalbetrages abgezogen. (Der Abzug
kommt nicht dem Schuldner zugute, er dient zur Deckung gewisser
Unkosten.) Die Ablösung einer mündelsicherenForderung erfolgt nur
auf Antrag des Gläubigers. Der Antrag muß bis zum Ablauf des
3 9. Iuni 19  4 1 bei dem Entschuldungsamt gestellt werden. Bei
der Antragstellung müssen die nach Abschluß des Entschuldungsver-
sahrens an den Gläubiger geleisteten Tilgungszahlen angegeben wer¬
den. und weiter muß der Hypothekenbriefbei dem Entschuldungsamt
eingereicht werden. Rückständige wiederkehrende Leistungen werden
in abgeschlossenen Verfahren nicht abgelöst, sie sind also vom Betriebs¬
inhaber unmittelbar an den bisherigen Gläubiger zu zahlen. Die
im vorgesehenen Ablösungszeitpunkt noch nicht fälligen Zinsen hat
der Betriebsinhaber ebenfalls an dem nächsten vereinbarten Füllig-
ksitszeitpunkt an den Gläubiger zu zahlen. Das Entschuldungsamt
hat aüs Verlangen die Höhe der Zinsen, der rückständigenwieder¬
kehrenden Leistungen und eines etwaigen Spitzenbetrages durch Be¬
schluß festzustellen, damit Reibungen zwischen Gläubiger und Be¬
triebsinhaber vermieden werden. Entsprechendes gilt für die vom
Betriebsinhaber zuviel gezahlten wiederkehrendenLeistungen.

Die Ablösung erfolgt entweder in 4prozentigen Schuldverschreibun¬
gen (Agrarkreditbiiefen) Ausgabe 1949 der Deutschen Rentenbank-
Kreditanstalt, oder nach deren Wahl in bar. Dem Gläubiger steht
ein Wahlrecht nicht zu. Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaftkann im Einvernehmen mit dem Reichsministerder Finanzen
bestimmen, daß zur Ablösung anders als die vorgenannten Schuld¬
verschreibungenverwendet werden. Die mündelsicherenForderungen
sind in der Regel zu 4 vom Hundert zu verzinsen. Soweit der Zins
ausnahmsweise niedriger ist, dürfen, damit eine lleberschreitung der
Jahresleistung um mehr als >/» vom Hundert vermieden wird, diese
Forderungen nur abgelöst werden, wenn der Gläubiger einen aus¬
reichenden Nachlaß gewährt. Ist in dem Entschuldungsplan oder
Vergleichsvorschlageine Mehrleistung von >/- vom Hundert für den
Fall der Ablösung einer Forderung nicht vorgesehen, weil der Gläubi¬
ger nach der 1. Ablösungsverordnung nicht rechtzeitig beantragt hat,
so kann das Entschuldungsamt die Ablösung von der Gewährung
eines Nachlassesbis zu 19 vom Hundert der Forderung abhängig
machen, wenn andernfalls die Leistungsfähigkeit des Betriebes über¬
schritten würde.

Hat ein Gläubiger darüber Nachricht erhalten, daß seine Forde¬
rung abgelöst werden wird, so braucht er sich um das Weitere nicht
zu kümmern. Der Ablösungsbetrag wird ihm nach geraumer Zeit
durch die vom Entschuldungsamtmit der Ablösung beauftragte Kredit¬
anstalt zur Verfügung gestellt. Die Ablösungen werden allmonatlich
bis zum 15. eines jeden Monats durchgeführt, mit Ausnahme des
Monats Dezember, in dem eine Ablösung nicht stattfindet. Die For¬
derungen von Kreditinstituten und Versicherungsunternehmenkönnen
die Ablösung nicht verlangen, sofern sie nicht beim Inkrafttreten
dieser Verordnung in Liquidation oder in Konkurs sind.

Ablösungsverbote, die sich aus der Person des Gläubigers ergeben,
stehen der Ablösung ferner dann nicht entgegen, wenn der Gläubiger
die Forderung von einem ablösungsberechtigtenDritten lediglich treu-
händerisch, insbesondere sicherungs- oder erfüllungshalber erworben
hat. Hat ein Gläubiger auf das Recht der Ablösung seiner Forderung
bereits ausdrücklichverzichtet, so hat er nach den neuen Vorschriften
insoweit kein Ablösungsrecht. Ueber den Antrag auf Ablösung ent¬
scheidetdas Entschuldungsamt durch unanfechtbaren Beschluß.

Mit dem Wirksamwerden des Ablösungsbeschlussesgeht die abzu¬
lösende Forderung einschließlichder bestehenden Nebenrechte auf die
n«t der Ablösung beauftragte Kreditanstalt über. Die Forderung ist
von dem vorgesehenenAblösungszeitpunkt an mit 4>/r vom Hundert
zu verzinsen und von dem aus die Ablösung folgenden 1. Dezember
an mit >/- vom Hundert oder, soweit ein höherer Tilgungssatz ver¬
einbart war, mit 1 vom Hundert zu tilgen. In Höhe der von der
Forderung abgesetzten Beträge — mit Ausnahme des allgemeinen
Abzuges von 2 vom Hundert — erlischt das Erundpfandrecht.

Der jeweilige Eigentümer der mit den abgelösten mündelsicheren
Hypothekenbelasteten Grundstückeist gegenüber der Kreditanstalt, der

,an den abgelösten Forderungen ein Pfandrecht zusteht, aus deren
^Verlangen verpflichtet, die dieser Hypothek im Range vorgehenden
Hypotheken und Erundschulden löschenzu lasten, soweit sie sich mit
^em Eigentum in einer Person vereinigt haben, oder noch ver¬
einigen werden. Dies gilt nicht, wenn Rechte Dritter der Löschung
^iner dieser Eigentümergrundschuldenentgegenstehen. Durch die Ver-
Iprdnung über die Finanzierung der landwirtschaftlichenEntschuldung
vom 17. Juli 1949 (ReichsgesetzblattI Seite 1991) sind bis zur
Ablösung erforderlichenMittel sichergestellt.

Unter dem fjoheitsadler
ltneis ki -emeo

NSDAP.
Ortsgruppe Sebaldsbrück. Sonnabend, 28. Dezember, 19 Uhr, findet

im Eemeinschaftshausseine Feierstunde statt, an der die Stabs -,
Zellen- und Blockleitcr teilnehmen.

Ortsgruppe Hufe. Achtung! Morgen, Sonnabend, 28. Dezember,
pünktlich 19 Uhr, Jahresschlußsitzung aller Politischen Leiter und
Helfer bet Struckmann, Münchener Straße.

26 Dezember
27. Dezember
28. Dezember
29. Dezember

tlock Weltteil srlen
Bremen Vegesack

9.31 13.96 9.16 12.51
1.49 14.19 1.25 13.55
2.38 15.98 2.23 14.53
3.22 16.91 3.97 15.46

Bremerhaven
19.51 23.25
11.55 -
9.23 12.53
1.17 13.46

Fischerhude. Geburtstag in der Künstler¬
kolonie . Die Kunstmalerin Bertha Schilling in der
Künstlerkolonie Fischerhude beging ihren 70. Geburtstag . Seit
35 Jahren ist die Künstlerin in ihrer Wahlheimat Fischer-
hude wohnhaft und konnte hier . sehr schnell erfolgreich wir¬
ken. Ihre Bilder sind über einen größeren Teil Deutschlands
verbreitet . Motive sucht die Künstlerin in der Weite unserer
Landschaft , in den Wiesen der Umgegend und in Idyllen , die
die Wümmearme in Fischerhude in so reicher Fülle bieten.
Gern wird ihr Ätclier besucht, das aber auch Bilder mit
den Bergen des Allgäus , der Einsamkeit der Nehrung , der
Herbheit der Eifel , des Sauerlandes und der Dünen der
Nordsee enthält . Große Erfolge buchte die nunmehr 70jährige
aus der Kunstausstellung des Gaues Osthannover im Celler
Schloß , die im Laufe des Jahres stattfand.

Bremervörde. Von der Anklage der Amts¬
unterschlagung freigesprochen.  Eine Einwoh¬
nerin aus Bremervörde hatte im Warteraum eines Bahnhofes
der Strecke . Cuxhaven —Wesermünde ihre Handtasche mit
46 Mark Inhalt liegen gelassen. Die Tasche wurde alß Fund¬
sache nach Bremervörde befördert . Als die Handtasche in Bre¬
mervörde ankam , fehlten von dem Gelde SO Mark . Auf der
Begleitkarte war die Wertangabe entsprechend abgeändert
worden . Der Verdacht richtet« sich auf den Zugbegleiter , der
die Tasche in Empfang genommen hatte . Nach dem Ergebnis
der Verhandlung vor . dem Stader Strasrichter konnte dem
Angeklagten aber eine Täterschaft nicht nachgewiesen werden.
Es bestand durchaus die Möglichkeit , daß ein anderer sich
an die Tasche herangemacht hatte , zumal der Angeklagte diese
unterwegs einer anderen Stelle zur Weiterbeförderung über¬
geben hatte . Er wurde von der Anklage der Amtsunterschla-
gung freigesprochen.

Bremervörde . Hochherzige Spende aus Ueber-
see . Ein ehemaliger Bremervörder Einwohner , Heinrich
Fortmann , schickt seit einigen Jahrzehnten regelmäßig zu
Weihnachten eine Summe zum Nutzen alter Bremervörder
bzw. Bedürftiger . Auch in diesem Jahr hat der treue Sohn
seiner einstigen Heimat , trotz Krieg und englischer Raubver¬
suche. einen Betrag von 400 Mark für den genannten Zweck
nach hier überwiesen.

Jeden . Fleißige Sparklubs.  Die verschiedenen
Zevener Sparklubs sparten in diesem Jahr auf der Volks¬
bank nicht weniger als 30 000 Mark . Einer dieser Klubs
brachte es auf 16 000 Mark.

Jeden . 45 Flugmodelle gebastelt.  In zwei Mo¬
naten hat die Zevener HJ . 45 Flugmodelle gebaut , die jetzt
der Öffentlichkeit -gezeigt werben . Besonders siel ein aus¬
gezeichnet fliegendes Modell der „He 70" auf . Die Jungen
werden ihre Modelle zum Segelfliegerhorst nach Elm bringen
und sie dort aus ihre Flugtüchtigkeit prüfen können.

Verben. Der Dieb ließ seine Anschrift am
Tatort.  Ein Dieb hatte in Stellenselde zwei Gänse ge- .
stöhlen und diese in Bremen verkauft . Da der Dieb aber am
Tatort seine Anschrift aus einem Bogen Packpapier hinter¬
ließ , konnte der Tiebstahl leicht aufgeklärt werden . Die Gänse
wurden zurückgeholt , da der Käufer natürlich nicht als
Hehler in Frage kommen wollte.

Hamburg-. Zwei Jahre Zuchthaus wegen Ver¬
brechens gegen dieVolksschädlingsverord-
n u n g. Die Kammer I des Hanseatischen Sond -ergerichts
bestrafte den 50 Jahre alten Fischgroßhändler Paul Heuser
wegen Verbrechens nach § 4 der Volksschädlingsverordnung
in Verbindung mit einem Verstoß gegen die Preisvorschristen

und - das Lebensmittelgesetz mit zwei Jahren Zuchthaus . Der
Angeklagte , der in Hamburg einen Großhandel mit Futter¬
sischen betrejbt , war Lieferant fast aller Zoologischen Gärten
Deutschlands , vieler Hühner - und Pelztierfarmen und von
Forellenzüchtereien . Von November 1939 bis Februar 1940
nutzte er einen besonderen Mangel in der Fischversorgung
dadurch in übler Weiss aus , daß er Futterfische an einen
Harburger Kleinhändler zu Frischfifchpreisen verkaufte . Von
den 52 000 Pfund , die H. in diesen Monaten an den Klein¬
händler lieferte , waren 2350 Pfund von der Polizei beschlag¬
nahmt , da sie für die menschliche Ernährung nicht mehr zu
verwenden waren -. Nur der nicht allzu große Umfang der,
Straftat veranlaßte das Gericht es bei einer zweijährigen
Zuchthausstrafe bewenden zu lassen. Der Mitangeklagte Klein¬
händler wurde freigesprochen ., weil nicht mit hinreichender
Sicherheit festgestellt werden konnte , dgß er gewußt Hai, daß
es sich um beschlagnahmte Ware handelte.

Nordenham . Die teure Weihnachtsgans.  Ein
Geflügelhalter aus der Wesermarsch , der die Preise für Gänse
überschritt , wurde seitens des Ministeriums in eine Geld¬
strafe von 500 Mark genommen.

Nordenham . Gemeiner Tiebstahl.  Aus einer Gast¬
wirtschaft im Stadtteil Blexen wurde ein dort aufgestelltes
Sammelfchifschen der Gesellschaft zur Rettung Schisfbrüchiger
entwendet . Da die einkommenden Gelder bekanntlich für die
in Seenot geratenen Seeleute bestimmt sind , hat der unbe¬
kannte Dieb eine besonders gemeine Gesinnung an den Tag
gelegt . Hoffentlich gelingt es, den üblen Burschen bald >est-
zunehmen . '

Varel . Betriebsunfall.  In eindm Dareler Dischle-
reibetrieb kam ein Handwerker mit der Hand der Bandsäge
zu nahe . Ein Finger wurde ihm glatt abgesägt . —/Vor¬
sicht in der Dunkelheit.  Bei der herrschenden
Dunkelheit muß man nicht nur auf den Straßen größte
Vorsicht walten lasten , sondern sich auch im Hause der durch
die abgedunkelten Räume bedingten Rücksicht nie verschließen.
Ein Einwohner rannte in seiner Wohnung mit voller -Wucht'
gegen eine offenstehende Tür . Er erlitt einen Schulterbruch
und mußte dem Arzt zugeführt werden . — Unfall durch
einen Kopierstift.  Ein eigenartiger Unfall trug sick
im benachbarten Obenstrohe zu. Ein junges Mädchen war
beim Spitzen eines Kopierstiftes beschäftigt . Hierbei sprang
ein winzig kleines Stück ab und drang dem jungen Mäd¬
chen ins Auge , Es stellten sich heftige Schmerzen und eine
schwere Augenentzündung ein , die ' sofortige ärztliche Hilfe
notwendig machten.

Varel . Das Gesicht zerfleischt.  Ein furchtbarer
Unglücksfall ereignete sich in der Ortschaft Shohle . Ein
Ibjähriger Junge wurde von einem Hund angefallen und
dabei furchtbar zugerichtet . Der ' Hund riß dem Bedauerns¬
werten die ganze Backe aus dem Gesicht und verletzte ihn
weiter an der Hand.

Wilhelmshaven . Zuchthaus für Unterschla¬
gung.  In einer Sitzung der Oldenburger Strafkammer in
Wilhelmshaven wurde ein 44sähriger Angeklagter wegen Un¬
treue , Amtsunterschlagung , Urkundenfälschung und Urkun-
denbeseitigung zu einer Gesamtstrafe von zwei Jahren und
sechs Monaten Zuchthaus und einer Geldstrafe von 5000 RM.
bei Anrechnung der Untersuchungshaft verurteilt . — Zucht¬
haus für einen Schädling.  In einer weiteren
Sitzung verurteilte die Strafkammer einen Mann , der im
Wilhelmshavener Park Frauen , Mädchen und Kinder fort¬
gesetzt in schamloser Weise belästigt hatte , zu zwei Jahren
Zuchthaus . Außerdem wurde Entmannung angeordnet.

/*

cNe SiinfsZSI
Als Alfred 21 Lenze zählte , verliebte er sich bis über

beide Ohren in Frau Julie , die damals das reise Alter
von 47 Jähren erreicht hatte . Weiß der Kuckuck, was für
Gefallen Alfred an -einer so reichlich verstaubten Auflage
fand . Es wird schon so sein , daß Julie ihre retuschierten
Reize spielen ließ und Alfred mangels Erfahrung und
Weitblick Opfer einer schwachen Minute wurde.

Die Ehe wurde , wie zu erwarten , für Alfred ein Rein-
sall . Abgesehen von dem bevölkerungspolitischen Fiasko
des Unternehmens stellte sich bald heraus , daß der junge
Mann trotz aller Werbetricks seiner Gattin immer mehr
an vereistem Herzen litt . Julie nahm das schon sehr
übel und führte Alfreds Nordpolkühle aus außereheliche
Ausstrahlungen zurück. Sie wurde eifersüchtig und
machte ihrem Gatten das Leben zur Hölle . Dreiundzwan¬
zig Jahre trug er es mit Geduld . Zwei Jahre vor der
silbernen Hochzeit . — Julie hatte inzwischen daS geseg¬
nete Alter von siebzig Jahren erreicht — platzte die
Bombe . Die Scheidung wurde auf Grund beiderseitigen
Verschuldens ausgesprochen , was besagt , daß sich auch
Julie trotz ihrer schneeweißen Haare anderweitig ge¬
tröstet hatte.

Alfred war ein Gemütsmensch . Er sagte : „Gut , ich
zahle wöchentlich sieben Emm !" DaS war Julie zu
wenig . Sie ging zum Kammergericht.

„Wenn du nicht zufrieden bist ", wurde Alfred miß¬
gestimmt, - „lnkommst du bis zur Entscheidung der Be¬
rufung keinen Sechser !"

Auf der Arbeitsstelle wurde ihm schließlich ein amt¬
liches Schreiben zugestellt : „Von sieben auf zehn Mark
wöchentlich erhöht !" Das wiederum war Alfred zu viel.
Anstatt den Rechtssaden sortzuspinnen , entschloß er sich
zu einer Rücksprache mit Julie . Ihm schwante aber wohl.

daß eine solche Unterhaltung bei den ihm bekannten
Drahthaaren aus Julie » Zähnen Widerhäken mit sich
bringen mußte , die ihm gefährlich werden konnten . Also
ging er zur Polizei . Er unterbreitete seinen Plan und
bat , ihm sür alle Fälle einen ' Beamten mit Revolver
mitzugeben . Da sich Alfred vor seinem Gang zur Polizei
ein paar Mollen hinters Zäpfchen geraschelt hatte,
machte er einen etwas dunstigen Eindruck . Man redete
ihm gut zu und versuchte , Alfred von dem schweren
Gang zurückzuhalten . Er brauste auf und erging sich in
schwülstigen Reden , wie : „Sie soll sehen,' mit wem sie
eS zu tun hat !" oder „Mir ist alles Wurscht , und wenn
sonst was mit mir passiert !"

Möglich , daß Alfred den Mund noch etwas voller ge¬
nommen hatte . Jedenfalls erhielt er eine Anzeige wegen
Bedrohung!

Vor Gericht - war auch Julie erschienen . Sie trat als-
wortreiche Rächerin ihres Mädchenglücks und ihrer
Frauenehre auf , deckte den zusammenzuckenden Alfred
weidlich zu und behauptete er habe ihr schon früher ge¬
droht . Was früher war , stand hier nicht zur Debatte
und ging das Gericht " nichts an . Es beschränkte sich auf
eingehende Belelichtung des letzten Falles . Aber selbst
der Staatsanwalt konnte in Alfreds Handlungsweise
keine Bedrohung erkennend Gerade darum war er ja
zur Polizei gegangen , um allen Komplikationen die
Spitze abzubrechen . Sein Wille richtete sich auf eine güt¬
liche, durch keine Eetoalttätigkeiten getrübte Aussprache.
Auch das Gericht sah die Sache so an . Es sprach Al¬
fred frei!

Man sah es dem Exehemann an , daß er sonstwas
darum gegeben hätte , wenn sich die letzten 23 Jahre aus
seiner Erinnerung auslöschen ließen . Ein Lehrfall für
alle blondgelockten Jünglinge , die von einer Großmutter
umgurrt werden . So was lägst nur selten gut aus!

Weihnachten im Staats ehester Bremen:

Äida
Von der schönen alten Sitte , zu Weihnachten eine große

Oper herauszubringen , ist man diesmal abgegangen,
wahrscheinlich aus der Erwägung heraus , zugunsten des ge¬
rade von unserer Intendanz ernsthaft und glücklich gepfleg¬
ten Kulturaustausches mit Italien einmal wieder ein Werk
des Muttervolkes der Oper zu geben, lind so erhielten wir
Zu der Weihnacht dieses Jahres „die Oper der Opern ".
„Aida " ist es den Italienern , wie es „Don Juan " der deut-
.schen Romantik war . Ein Abschnitt aus Karl Holls Verdi-
Bwgraphie im „Roland von Bremen ", den dramaturgischen
Blättern der Intendanz im Programmheft , weist auf die
Einmaligkeit des Werkes und seiner Schönheiten hin.

Die gleiche Verneigung und hingebende Bewunderung vor
einem einzigartigen Meisterwerke sprach auch aus der neuen
Inszenierung . Wir sind bereits gewöhnt , unter der neuen
Leitung des Staatstheaters jedes längst vertraute Werk in
neuer und kostbarer Einkleidung zu erhalten ; aber diesmal
durften selbst verwöhnte Ansprüche völlig überrascht - gestehen:
Es ist die schönste Lperninszenierung , die wir seit langem
gesehen haben , und sicherlich die herrlichste , die bei uns
„Aida " jemals erfahren hat , trptz aller Liebei die ihr von
jeher zugewandt worden ist. Den tragenden Anteil daran
haben die Bühnenbilder , die Nina Tokumbet  geschaffen
hat . Die Künstlerin ist uns bekannt von Möllers „Untergang
Karthagos ", wo sie eine zauberhafte Märchenwelt aus den
Rundhorizont warf . Diesmal benutzt sie das gleiche Mittel,
um die strenge , monumentale Größe des alten Äeghptens vor
unS sichtbar zu machen Dadurch gewinnt sie Färb - und Tie¬
fenwirkungen , die vorher einfach nicht möglich waren — da¬
durch erlaubt sie zum anderen , den Vordergrund , den eigent¬
lichen Aufbau , mit einfachen Mitteln lastend und gewichtig
erscheinen zu lassen Und es wäre schwierig, besonders nach
dem ersten Schauen , zu sagen welches Bild das schönste und
eindruckstiefste sei: Das erste zeigt einen Saal des Königs¬
patastes , aus dessen weitgreisenden Steinbögen der Blick in
die unendliche Einöde der Nillanüichaft schweift. Das stimmt
sofort ein und wird trotzdem schnell übertreffen durch das
zweite , wo auf kurzer Bühne der Tempel mit ungeheurer
Tiefenwirkung auf den Horizont geworfen wird Entzückend
duftig das dritte im Gemach her Amneris . mit der Abtren¬
nung des Chores , und wiederum sehr glücklich das vierte
mit dem heiklen Festzua . Der Tempel der Isis am Nil
erhält jetzt nächtliches Geheimnis und Zauber der Landschaft,
so daß das Bild wohl zum ersten Male behaupten darf . der
wundervollen Schönheit der Musik nahegekommen „u sein.
Wuchtig und erdrückend die Gerichtsszene , und erhaben
schrecklichdas Schlußbild mit dem peinigend hellen Tage über
dem Grabe.

Wir haben uns das Vergnügen gemacht, einmal alle Bil¬
der durchzugehen , weil von ihnen Wirkungen ausgehen , die
das ganze Werk neu sehen lassen, und weil wir überzeugt
sind, daß sie bestimmend für zukünftige Inszenierungen sein
werden . Die unmittelbare Wirkung aus der Bühne war schon

der Wetteifer der Spielleitung , an erdrückender Größe es den
Bildern gleichzutun . Und auch hier müssen wir gestehen : Wohl
noch nie ist es Kurt Ungerer  gelungen , der sür die ge¬
samte Inszenierung verantwortlich zeichnete, in das groß¬
artig gesehene Bild die Menschen und ihre Bewegung so ein¬
dringlich und aus ' wenig zwingende Gesten gestellt einzusetzen.
Man konnte von Anfang bis Ende jede Stellung mit Ver¬
gnügen verfolgen und sich immer wieder durch die wahrhaft
opernhafte und zugleich hochdramatische Führung der Hand¬
lung fesseln lassen. Selbst der Festakt und der Schluß hatten
eine durch die Bedingungen der hiesigen Bühne umgrenzte
befriedigende Lösung erhalten.

Etti Zimmer  am Pult sicherte den dritten Teil des Ge-
samtkunsttverkes , die unvergängliche Partitur . Und er gab
vom formal , klanglich und gedanklich beispielhaften Vorspiel
bis zum verklingenden Schluß der Musik Duft , Zartheit , auf¬
reizende Rhythmik und gewaltige Größe , wie es ihre Vielfalt
verlangt . Dabei war sein Bestreben unverkennbar , überall
zugunsten einer breiteren Temponahme die gefährliche ita¬
lienische Süße zu mildern und zu vertiefen — wie es Meister
Verdi sah, wie es aber nicht immer in Deutschland genom-
men wurde . Besonders hoch soll dem musikalischen Leiter der
Aufführung aber noch die bei aller Farbigkeit feinfühlige
Rücksichtnahme auf die Stimmen angerechnet werden , die das
Orchester unerhört geschmeidig und anfügsanr erscheinen ließ.

Denn gerade in diesem Werk sind Partien geschrieben, in de¬
nen sich die größten Stimmen der Welt ausströmen und er¬
schöpfen können . Und da wollte es das Wetter dieses feuchten
und wechselvollen Winters , daß eine -.ganze Reihe unserer
Künstler erkrankten . Dadurch wurde die Intendanz ge¬
zwungen , von ihrem bisher unverbrüchlich festgehaltenen
Grundsätze abzugehen , wohl Leiter der Aufführung zu Gast¬
spielen zu holen , aber keinen Sänger , keinen „Star ". Doch
„mit des Wetters Mächten " - Und somit hatten wir das
Vergnügen , von Vasso Arghris,  Staatsoper Berlin , die
Rolle des Nadames vertreten zu sehen. Erscheinung und
Spiel gewannen sofort , und das helle, nicht eigentlich ' heldi-
Iche, aber sehr klug geführte Organ erzwäng schon nach dem
Auftritts/iede „Holde Aida " Beifall , der ihm durch den gan¬
zen Abend treublieb . Neben ihm stand Lieselotte Traut¬
mann,  die die Titelrolle mit sorgfältiger und überzeugen¬
der Gestaltung durchführte , wie wir es an dieser Künstlerin
kennen und schätzen. Mit dem Amneris hatte Ilse Jhme-
Sabifch  die erste ganz groA Partie auf unserer Bühne
erhalten , und man verfolgte mit Freude ihre prachtvolle Ge¬
staltung der Rolle innerhalb dieser monumentalen Inszenie¬
rung , darstellerisch wie gesanglich, und hier sowohl die
Stimm - als auch vor allem die Sprachbehandlung . Als
Vierter stand unter den führenden Rollen der Amonasro von
Fritz Zipper,  ausgezeichnet aussehend , dessen Organ mühe¬
lose Leichtigkeit verrät und dabei doch hier durchaus hel¬
disch bleibt . Der Wettergott hatte auch die Besetzung der

Baßpartien gefährdet ; aber der ungeniein vielseitige Sanders
Schier setzte sich mit Geschick und zwingender Deklamation
für den. Oberpriester Ramphis ein , während Wilhelm
Bölts  mit ruhiger Würde und klarer schöner Stimm¬
führung den König einfügte . Hans -Geovg Hartig  gab den
Auftritt des Boten , und Waltraut Ewert  ließ die Stimme
der Priesterin weit durch den Tempel schwingen . Damit
war , mit den ausgezeichneten Chören  Rudolf Essers/
auch die gesangliche Seite der Ausführung gesichert. -

Die bildhafte Favbigkeit unterstrichen noch die Kostüme von
Glvi Lidke  und ' die vielfältigen Tänze , die Jlke Sthei¬
le nb er  g einstudiert hatte und selber mit der ganzen

„Äufrukr tni Damenstist"
Eine Komödie aus dem Dänischen von Axel Breidahl

im Bremer Schauspielhaus
Ein Stück ohne Männer — und dennoch ist die Liebe

der Motor , der die Handlung dieser ernsthaften und ernst zu
nehmenden Komödie antreibt . Wenn der Vorhang zum ersten
Male über dem ebenso vornehmen wie nüchternen Konvents¬
saal des stockadeligen Damenstistes irgendwo in Dänemark
aufgeht , so vermutet man gleich, daß ein „Aufruhr " in die¬
sem nach geheiligtem Statut regierten feudalen Fleisch-
abtötungsinstitüt für männerlose Jungfern aus bestem Hause
nur aus einem „freudigen " Ereignis entstehen kann , das in
den Statuten nicht vorgesehen ist. Es kommt dann auch. wie
es kommen muß , wenn die jüngst aufgenommene Stifts¬
dame sich Hals über Kopf in einen flatterhaften Malers -'
mann verliebt , mit diesem unter skandalösen Begleitumstän¬
den — nächtlich« .Flucht mit Hilfe der Dienstboten — aus.
und davon geht und später mitsamt ihrem zu erwartenden
Kinde sitzengelassen wird . Das schwarze Schäfchen , das weni¬
ger reumütig , als weil ihm nichts anderes übrigbleibt , in
den Schoß des , Stiftes zurückkehren möcht«, wird von der
Frau Aebtissin , diesem Ausbund von konservativer Gefühls¬
vereisung und frömmelnder Prüderie , in Acht und Bann
getan und würde in der Gosse enden , wenn nicht die warm¬
herzige Freundin und die gute alte Haushälterin die unselige
Mutter verstecken und dem statutswidrigen Kindlein den Weg
aus die Welt ebnen würben . So platzt denn ' in die zwei-
hundertjäbrige hhperworalische Mufsigkeit dieses Ohne -Män-
ner -Tantenklubs «ine obendrein noch illegitime Erdenbürgerin
hinein — «in statutarisch unhaltbarer Zustand / dem die
gestrenge Oberin durch kategorische Ausweisung der Ver¬
femten und ihres peinlich lebendigen Schuldbeweises ein Ende
machen möchte. Sie treibt damit eine verzweifelte Mutter an
den Rand des Selbstmordes . Ein Brief , in dem diese ihre
Flucht aus dem Leben ankündigt , entfesselt nun die Jung-
fernrevölution gegen ihr Oberhaupt : der warme Hauch des
jungen unschuldigen Lebens , der die wunderlichen Regungen
des verschütteten Muttergefühls in der gesamten Stiftsdamen-
schaft erweckte, zersprengt auch das in Konvention gepanzerte
Herz der Aebtissin und läßt sie am Kinde wiedergutmachen,
was sie gegen die Mutter gesündigt . Mit einem schönen, echt
rührenden Bisd von der Kraft der Liebe, die sich in der Be¬
gegnung des erblühten Kindes zur plötzlich wicderaustauchen-
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Tsgesnschrichlen
Afrikanische Frucht-Companie AG., Hamburg . Die Gesell¬

schaft legt jetzt ihren Geschäftsbericht sür daS am 31. 12. 1939
abgelaufene . Geschäftsjahr vor . Daraus geht hervor , daß der
im Vorjahresbericht verzeichnete Hinweis auf eine Verbesse¬
rung der kommenden Ertragsleistung i.m Laufe des Jahres
1939 seine volle Bestätigung gefunden hat . — Die Bananen-
und Kakaoerute wies eine beachtliche Steigerung aus , dagegen
erreichte die Produktion in Feigenbananen nicht ganz die
Höhe des Borjahres . In größerem Umfange konnten alte
Bananenflächen erneute .rt werden . Im ganzen Jahre 1939
wurden aus der Pflanzung der Gesellschaft 964127 Bündel
verschifft - — Im Juli 1940 wurden die europäischen Ange¬
stellten interniert . Nach vorliegenden Meldungen haben die
günstigen Ernten auch während der Kriegsmonate ange¬
halten . — Die Seeschiffe konnten nach Kriegsausbruch , soweit
sie nicht schon in deutschen Häfen waren , die Heimat erreichen.
Die Beteiligungen an der Afrikanischen Frucht -Eompanie Han¬
delsabteilung GmbH . und an der Deutsch-Westafrikanischen
Handels -Gesellschaft haben weiterhin befriedigende Erträge
erzielt . Beide Unternehmen konnten ihre Umsätze' gewinn¬
bringend steigern . Die Erwlgsrechnung weist einen Ertrag
von 5.22 (5.91) Mill . RM . aus , ferner einen Zinsüberschuß
von 0.27 (0.18), ao . Erträge von 0.75 (1.24) und Beteiligungs¬
erträge von 0 02 (0.18) Mill . RM . Es verbleibt einschl. Vor-
trag ein Gewinn von 797 755 (820 791) RM . Der HV . wird
die Verteilung einer Dividende von wieder 8 Pzt . vorgeschla¬
gen . 0.45 (0.48) Mill , RM . gehen auf neue Rechnung.

Alpine Montan -A. G. „Hermann Göring ", Linz. — Kapi¬
talerhöhung . Neben der Entgegennahme des Abschlusses für
das Geschäftsjahr 1939 Hut die zum 15- Januar 1941 einbe¬
rufene oHV. der Alpine Montan -A. G. „Hermann Göring ",
Linz , über die Erhöhung des 'Grundkapitals um nom . 140
auf nom . 180 Mill . RM . durch Einbringung von Forderungen
unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre
Beschluß zu fassen. Ein weiterer Punkt der Tagesordnung
sieht Wahlen in den Aufsichtsrat vor.

Auto Union A. G. übernimmt Mitteldeutsche Motoren¬
werke GmbH. Die Auto Union A. G„ die an der Mittel¬
deutschen Motorenwerke GmbH . bereits seit der Gründung be¬
teiligt war , hat nunmehr das gesamte Gesellschastskapital die¬
ses . Unternehmens in Höhe von 16 Mill . RM . übernommen.

Gesetz über die Wirtschastsabmachungen mit Deutschland in
Bukarest ratifiziert . Staatsführer General Antonescu hat
das Gesetz unterzeichnet , durch das die am 4. Dezember mit
Deutschland getroffene WirtschastSaibmachung ratifiziert wird.

Weitere Erleichterungen im Zahlungsverkehr mit den be¬
setzten niederländischen Gebieten. Durch Runderlaß 109/40
TSt . — 41/40 RSt des Reichswirtschaftsministers ist die mit
Runderlaß 89/40 DSt . — 30/40 RSt . bekanntgegebene Liste
der Waren , die nur mit Devisenbescheinigung aus den be¬
setzten niederländischen Gebieten bezogen werden können , be¬
trächtlich verringert worden . Außerdem bestimmt der neue
Runderlaß , daß keine Beschränkungen mehr für die Ueber-
weisung von Erträgnissen und Zinsen bestehen. Es können
also künftig auch Zinsen und Erträgnisse ohne Einschaltung
der Kouversionskasse für deutsche Auslandsschulden ohne
devisenrechtliche Genehmigung über das Verrechnungskonto
an Personen überwiesen werden , die nach den besetzten nieder¬
ländischen Gebieten ausgewandert sind . Sonstige Zahlungen
können an diese Personen -unter bestimmten Voraussetzungen
wie bisher mit devifenrechtlicher Genehmigung geleistet wer¬
den . Die monatliche Freigrenze , von 5O0v RM . für Zah¬
lungen nach den Niederlanden darf dagegen , nicht von Juden
ausgenützt werden.

Bewirtschaftung von Obstgetränken. Der Reichsnährstand
hat eine Anordnung erlassen , die eine Vorratshaltung für
Obstsüßmoste , Obstmuttersäfte , Obst und Beerenwein und
Hagebutten - und Rhabarberwein vorsieht . Diese Maßnahme
liegt ' im Interesse deS Bedarfsdeckung des Heeres , des Roten
Kreuzes , der Lazarette und Krankenhäuser mit Süßmosten
und Fruchtsäften.

Bulgarische Hafenplanungen an der Donau und am
Schwarzen Meer. Die bulgarische Regierung plant den Bau
einiger Hafenplätze an der Donau und am Schwarzen Meer.
Mit den Arbeiten soll schon im nächsten Frühjahr begonnen
werden . Der Verkehrsminister .wird in den nächsten Tagen
einen entsprechenden Gesetzentwurf einreichen , der u . a. einen
Kredit für diesen Zweck in Höhe von 100 Mill . Lewa vorsieht.

Budapester Konzern übernimmt stillgelegte Siebenbürgen«
Waggonfabrik . Die Ganz L Co. Elektrizitäts -, Maschinen-,
Waggons und Schiffsindustrie AG . steht gegenwärtig in Un¬

terhandlungen wegen der Uebernahme der Anlagen der
Union Waggonindustrie in Szatmar . Bis zum Jahre 1936
war dieses Unternehmen sehr gut beschäftigt und hatte einen
Arbeiterbestand von mehreren 1000 Arbeitern . Der Betrieb
in Szatmar wurde jedoch von den Rumänen stillgelegt und
nach Brasso verlegt . Nach der jetzt erfolgten Rückgliederung
Siebenbürgens beabsichtigt das genannte führende Unterneh¬
men der ungarischen Maschinenindustrie , die Anlagen wieder
in Betrieb zu setzen und zu erweitern . Die Verhandlungen
hierüber sind noch nicht abgeschlossen.

Weiteres Absinken der Arbeitsloscnzahl in Norwegen . Trotz
des Winters ist die Zahl der Arbeitslosen in Norwegen wei¬
ter zurückgegangen . Seit der letzten Zahlung , die vor vier¬

zehn TaMn stattfand , konnten weitere Arbeitslose Beschäfti¬
gung erhalten . Diese Tatsache wird in der Presse als ein
sehr erfreuliches Zeichen angesehen . „Morgenbladet " erinnert
daran , daß man früher zu Beginn des Winters stets eine
erhebliche Steigerung der Arbeitslosigkeit zu verzeichnen
hatte . „Nationen " befaßt sich mit einer peuen sozialpoliti¬
schen Einrichtung , die vom norwegischen Volke mit Genug¬
tuung aufgenommen werd «. Danach erhalten alle Arbeiter,
die nach Stundcnlohn bezahlt werden , während der Weih¬
nachtsfeiertage dieses Jahres erstmalig ihre vollen Bezüge.
Eine solche soziale Regelung sei, so bemerkt das' Osloer Blatt,
eigentlich selbstverständlich ; allein im Norwegen der früheren
Machthaber habe sie bezeichnenderweise nicht durchgeführt
werden können.

Tanzgruppe  durchführte , Sehr schön blickte auch hier
aus den Tempestänzen strenge Größe und aus dem Tanz
vor Amneris die leise Fratzenhastigkeit der exotischen Welt,
während der Festakt etwas mehr Austeilung hätte erfahren
müssen , um der gegebenen Starre des Gesamtbildes entgegen¬
zuwirken.

Das völlig ausverkaufte Haus ging entzückt und begeistert
mit , spendete nach allen Bildern reichen Beifall und ließ am
Ende unter Blumenspenden und Bravorufen alle Mitwirken¬
den immer wieder auf der Biihne erscheinen.

Siemens Sunis

den unerkannten Mutter bewährt , schließt das Stück ver¬
söhnlich mit einem glücklichen Ausblick , nachdem es aus lange
Strecken die Härte und Unduldsamkeit des Tragischen zeigte,
vor dem sogar die beredte Malerei des Komischen im Milieu
und in den Charakteren zurücktrat . Damit sei angedeutet,
daß der Verfasser , der in den ersten Bildern durch die Fülle
und Genauigkeit - zu fesseln und zu erheitern weiß , in der er
seine Komödie - als „Sittenstück " mit ' dem reifen Humor des
Menschenkenners ausstattet , doch mehr zum ernsten Schau¬
spiel neigt . Notwendig muß er den Rahmen der Komödie
sprengen und zu unerbittlichen dramatischen Folgerungen ge¬
langen , .die zwiespältige Empfindungen im zunächst doch
ganz in Heiterkeit eingesponnenen Zuschauer zurcklqsjen.
Die komödienhafte Wirkung wird durch die dialektische Schärfe
der Ehaxakterzeichnung vor allem in der bis zur Unnatur
überbelasteten Gestalt der Aebtissin , übermäßig beschnitten.

Es ist damit vornehmlich « Aufgabe der Regie die psycho¬
logische Nöberbelichtuug , die das ' Stück auch in der Spiel-
dauer dehnt , durch kluge Dosierung des dichterischen Fein¬
gehalts an komisch-versöhnlichen Zügen möglichst auszuglei¬
chen. Hans Tannert  erweist sich wieder als der instinkt-
stchere Szenengestalter und Dialogführer , den dieses Stück be¬
sonders braucht Das Massenaufgebot an weiblichen Dar-
stellern machte die Verpflichtung von mehreren auswärtigen
Gästen erforderlich , als die sich Ali Heldburg , Ulla
Hoever  Lore Schubert , Eillh Esser,  Ursel Not-

" ' Huda Thrau  und Carla Werner  dem En-
semb!e und damit dem Geist des Hauses durchweg mit gutem
Gelingen einfügten . Von unseren einheimischen Kräften sieht

Halkenhagen  in der bei aller Starre der
mimischen Erscheinung in ihrer Darstellung doch ungewöhnlich
durchsichtigen Gestalt der Aebtissin ; Helene Dietrich  hat
wieder die Gelegenheit zu einer beglückenden Leistung in
der prachtvollen Bühnensigur des Fräulein von Benzon;
Lisbeth Hübel  fesselt wieder in der leidvollen Jungmutter-
rolle durch WärMe und Natürlichkeit ihres Spieles ; in wei-
wren Ausgaben Josh Halsten , Gerda Dos; Traut Fölß . Ellh
Gvube , Jnßeborg Hoftmann , Hennh Otto . ülnneliese Tesch.
(Bühnenbild : Rudolf Gugel .) ?

Das Publikum , das nach den stürmischen Heiterkeitsaus¬
brüchen angesichts der ersten Bilder im weiteren Verlauf zu
ernstem Mitgefühl aufgerufen wird spart nicht mit jenem
herzlichen Beifall , der vor allem der glänzend durchgefeilten
Ensembleleistung gilt . ksindsrci kvsrvsvn
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Leibeserziehung der deutschen Jugend

Von Neichsjugendsührer flrlur flrmann
Dieser Krieg ist die beste Deutung des Sinnes unserer Ar-

bert und unseres Ätzens . Er mutzte geführt werden sür die
Zukunst des Reiches und füx das Glück des deutschen Mein
schein Er hat den deutschen Soldaten , das Volk und seine
Einrichtungen vor die größten Prüfungen und die junge
Generation vor eine Bewährungsprobe gestellt , wie sie bisher
von keiner Jugendbewegung der Welt verlangt worden war

heute , an der Wende des Jahres feststelle, datz
die deutsche Jugend den tieferen Sinn der Bewährung ver-
standen , datz ste sich endlich bemüht hat . diese sür die Richtig¬keit - des , nationalsozialistischen Erziehungsgedankens so ent¬
scheidende Probe charakterlich und auch körperlich zu bestehenso sind diese Worte durch Taten erhärtet . Sie hat versucht mit
Begeisterung und mit einer ständigen Bereitschaft die unend¬
lich vielen Aufgaben zu lösen . Die Hitlerjugend wurde ge¬braucht und — war zur Stelle.

Die Einbeziehung vieler , bisher abseits liegender ' Amträge
hat weder die Lebensgewohnheiten noch die seelisch-körperlich¬
geistige Einheit der Erziehungsarbeit beeinträchtigt . Allerdings
war eine Konzentration aller in dem Erziehungswerk stehen¬
der Kräite erforderlich , denn einmal stand die gesamte Führer¬schaft unter den Waffen , und zum anderen mußte , viel stärker
noch als im Frieden , „die Wehrfähigkeit der .deutschen Jugend"
garantiert werden . Dieses Gebot der Stunbe gab der Leibes¬erziehung ein anderes Gesicht.

Das Ziel dieser körperlichen Ertüchtigung im Kriege war
nun nicht mehr die Gesunderhaltung und Förderung der all¬
gemeinen Leistungsfähigkeit allein Die Leibeserziehung mit
dem jabrgangsweisen Aufbau von der Grundschule bis zur
vormilitärischen Ertüchtigung mußte jetzt ganz bewußt au'
den Endzweck der Vorbereitung sür den Existenzkampf derNation abgestellt werden.

Unsere „Erziehung vom Leibe her " soll sagen : Wir wollen,
daß die Jugend , und zwar die gesamte deutsche Jugend , sichwieder ihres gesunden Körpers bewußt wird , seiner Kraft und
Ursprünglichkeit , und daß bei ihr im Vertrauen auf den ge¬sunden Körper wieder eine größere Kühnheit ihres Denkensund Handelns entsteht.

Wir verschmähen dabei nicht etwa den Leistungssport,
wir haben ihn im Gegenteil gesteigert und werden ihn auch
im kommenden Jahr besonders Pflegen , denn wir wissen ge¬
nau , daß nichts natürlicher ist , als Kräftevergleiche , Ansporn
und äußere Anerkennung . Wir haben in diesem Kriegsjahr
sämtliche Wettkampfarten vom ungestörten Ablauf der Mei¬
sterschaften in Bannen und Gebieten bis zu den Leistungs¬
Höhepunkten , den Kampsspielen , durchgeführt.

Abgesehen von dem allumfassenden Reichs - Sport-
wettkamps,  zu dem der Führer in jedem Jahre die Ju¬
gend aufruft , sind im Kriegsjahr 1940 allein 1 500 000 Ju¬
gendliche wettkampfmäßig erfaßt worden , 10 000 Jungen und
Mädel haben sich in zahlreichen Ausscheidungskämpsen als
„Reichsbeste " herausgeschält und um die Meisterschaften ge-
kämpst . In Breslau , dem Höhepunkt der sportlichen Jahres¬
arbeit , sind bei den Sommerkampsspielen von rund 6 Millio¬
nen in der Leibesübung stehenden Jungen und Mädeln 2500
als Auslese ausgetreten . Hier hat es Ergebnisse wie 7.15 Me¬
ter im Weitsprung , 50 Meter im Hammerwurf und 14.81
Meter im Dreisprung gegeben , die an die der Erwachsenen
unmittelbar heranreichen . Zwei Jugendliche sind deutsche
Hochsprung - und Weitsprung -Meisterinnen . Laskowski , Hehm,
Köninger, ' Lisl Weber , Inge Schmidt , Aenni Kapell , Helga
Grauthofs — um einmal die deutsche Schwimmer -Spitzenklasse
zu nennen , — sind Jungen und Mädel aus der Hitlerjugend.
Aber wir haben nicht allein eine breite , nach Hunderten und
taufenden zählende Nachwuchssront stehen , und in keinem der
WO Banne und 39 Gebiete sind auch nur ein einziges Mal
die Vorentscheidungen für die Deutschen Jugendmeisterschaften
im Kriegsjahr 1940 weggefallen . Auch unsere anderen Kampf¬
spiele in Garmisch , in Dresden , in Grünau  und
schließlich die Deutschen Jugendmeistcrschaften der Radfah¬
rer  in Ersurt haben gezeigt , daß wir uns um die Zukunft
der deutschen Sports nicht zu sorgen brauchen.

Wir haben also den Leistungssport als natürlichen Anreiz
gepflegt , haben aber niemals den Hauptwert darauf gelegt.

Sportler ' zu besitzen, sondern uns -gewünscht und auch er¬
reicht , daß überhaupt Sport getrieben wurde . Der Aufschwung
bei den Pimpfen beweist das . In den Gebirgsgegenden wur¬
den nlle Angehörigen des Jungvolks im Skilaus er-aßt -Neben dem Eishockey ist besonders aber in den Rasen-
fplelen ein erstaunlicher Aufschwung zu verzeichnen . Im Fuß-
ball sind- rund 800 Mannschaften mehr als im vorausgegan¬
genen Friedensjahr zu den Rundenspielen angetreten . Nicht
eingerechnet die zahlreichen TJ .-Mannschaften , die sich in
Freundschaftsspielen betätigt haben . Neben dem Boxen und
der Lchwertahletik hat auch der Fechtsport einen starken

unserer Jüngsten zu verzeichnen . Naturgemäß am
stärksten aber ist die Wettkampftätigkeit in den freiwilligen
Lportdienstgruppen Schwimmen , Aber auch im Rudern und
im Kanufahren sind die Beteiligungszisfern gestiegen.

Der kriegsmäßige Einsatz war dabei weder der Beteiligung
noch der Organisation abträglich . Die Ergebnisse aus solchen
Veranstaltungen haben gezeigt , daß die Besten sogar den An¬
schluß an die Weltklasse der Erwachsenen gefunden haben.

Das ist , mitten im Kriege , ein schönes Ergebnis einer Er-
ziehungs - und Ertüchtigungsarbeit.

Zu diesen Auserwählten aber kommt — und das ist das
sür uns Wichtigste — eine Millionenzahl unbekannter Jun¬
gen und Mädel , die in den HJ .-Einheiten draußen das gleiche
tun , die lausen , springen und werfen , sich im Schieß - und
Geländedienst  auszeichnen oder in unseren Sondcr-
einheiten den Nachwuchs sür die Kriegsmarine , die Luft¬
waffe , die Panzerkampftruppe und die Nachrichtenverbände
stellen. Diese beispiellose Substanz einer kraftvollen jungen
Generation mit der Freude am körperlichen Wirken , mit dem
Bewußtsein eines gesunden , starken Leibes , diese Jugend , die
im ritterlichen Mettkamps entschlossen und hart gewordenist. hat gezeigt : Unser Weg der körperlichen Ertüchtigung ist
richtig.

Und darum wird die Hitlerjugend auch im kommenden
Jahre ihre Leibeserziehung im vollen Umfang aufrechterhalten.
Wir wußten zu Anfang des Krieges , daß es mit unserer
zahlenmäßig geringen Führerschaft nicht leicht sein wird , dieZiele zu erreichen , die wir uns gesteckt hatten . Daß wir sie
aber trotzdem verwirklichen konnten in einer Zeit , in der
die ganze Welt siich um die Zukunft ihrer Jugend Sorge
macht , ist nicht zuletzt das Verdienst jener Männer und
Frauen , die immer und jederzeit dort eingesprungen sind,
wo es der Leibeserziehung der Jugend galt.

Darum möchte ich an der Wende das Jahres diesen Hel¬
fern aus den Vereinen  des NS .-Reichsbundes sür
Leibesübungen und den Lehrern und Lehrerinnen , die un¬
seren jungen Führern die Arbeit im Kriegsjahr 1940 erleich¬
terten , meinen aufrichtigsten Dank zum Ausdruck bringen.
Ich tue dies in dem zuversichtlichen Bewußtsein , daß diese
Männer und Frauen im kommenden Jahre meinen Mitarbei¬
tern und Mitarbeiterinnen mit der gleichen Bereitschaft in
der Leibeserziehung der Jugend beistehen . Dann wird die
deutsche Jugend weiterhin imstande sein , das große sport¬
liche Erbe unserer Nation anzutreten und die Wehrkraft des
deutschen Volkes sür alle Zeiten gewährleisten.

Hein ten Hoff siegte gleich zweimal
Pusscheidungskampfe um die viedersachsenmeisterl 'chast in Oldenburg

Trotz der ungewohnten Vormittagsstunden hatten die in
Oldenburg in der großen Wehrmachts -Turnhalle Krehenbrück
durchgeführten AuSscheidungskämpfe um die Niedersachsen-
meisterschaften einen außergewöhnlich starken Erfolg . Die
Halle war mit Zuschauern bis auf den allerletzten Platz
dicht gefüllt . Ihre Erwartung , erstklassigen Boxsport zu
sehen, wurde nicht enttäuscht , zumal Sein ten Hoss, Olden¬
burg ? in 14 Länderkämpfen siegreicher Nationalboxer im
Schwergewicht , am Start war . Der lange Hein hat dem ge¬
samten Boxsport in unserer nordwestdeutschen Ecke stärksten
Auftrieb gegeben , ohne ihn , ist wie in Bremen so auch in
Oldenburg kaum noch eine Veranstaltung denkbar . Er ist der
Magnet , der die Massen anzieht , die er auch noch niemals
.enttäuscht hat.

In Oldenburg siegte er gleich gegen zwei Gegner , die beide
als sehr kampfstark anzusehen sind und gegen die ten Hoff
alle Register seinens großen Könnens ziehen mußte . Im ersten
Kampf stand er gegen den Zweiten des Gaues Bayern,
S ch r a m m - Schweinfurt , einen tapferen und kräftigen
Boxer , der aber gegen den Oldenburger verlieren mußte , da
er ihm schon an Reichweite unterlegen war . ten Hoff be¬
gann mit Tasten , hatte aber schnell Maß genommen . Zum
Schluß der ersten Runde mußte der Schweinfurter bereits
schwere Gesichtslreffer einstecken. In der zweiten Runde war
sein Ende vorgezeichnet , als er bis acht zu Boden mußte.

Mutig nahm er den Kamps in der dritten Runde noch ein¬
mal aus , bis Ringrichter Rusch nach drei weiteren Nieder¬
schlügen den sür ihn aussichtslos gewordenenDKamps abbrach.
Ten Hoff war Sieger durch ko. Im zweiten Kampf stand der
Oldenburger dann gegen den Bayrischen Bereichsmeister
Fischer - Nürnberg , einen urgewaltigen , muskelöepackten
Bajuwaren , einen Mann , der schlagen kann wie ein Pferd
und mit Kleinholdermann nach ten Hoff und Runge in der
ersten Linix der deutschen Schwergewichtler steht . Hier zeigte
sich die große Klasse ten Hofss , der durch Zurückgehen den
schweren Schlägen seines Gegners die Wirkung nahm , selbst
aber ungeheuer harte Treffer erzielte . Immerhin war die
erste Runde noch offen . In der zweiten Runde mußte der
Bayer einen schweren Aufwärtshaken einstecken, der ihn sicht¬
lich mitnahm . Die Runde ging an ten Hoff . Zu schnell sür ten
Hoff kam dann aber nach der dritten Runde der Schlußgong,
sonst hätte es noch einen zweiten Ko.-Sieg für ihn gegeben,
nachdem auch Fischer bis acht zu Boden mußte . Der Nürn¬
berger erwies sich aber hier als ein sauberer Boxer , der zwar
schwer angeschlagen , aber dennoch stehend über die Runden
kam. Der hohe Punktsieg des Oldenburgers , der stürmisch ge¬

feiert wurde , war eindeutig . Wir sehen niemand , der diesen
Mann heute stoppen könnte.

Gegen diese beiden Kämpfe schienen die Paarungen der
Niedersachsenmeisterschasten zunächst etwas zu verblassen , sie
brachten jedoch durchweg erstklassigen Boxsport , wobei beson¬
ders der Einlagekampf der beiden Bremer Heros -Leute Ma-
tijas und Boesen  gefiel , die sich einen rassigen Kampf
lieferten . Matijas bewies hier , daß er nicht nur die Kunst
seiner Bildhauerei , sondern auch die Kunst des Boxens ver¬
steht , Das Unentschieden war in der Hauptsache wohl ein«
Anerkennung des Angriffsgeistes von Boesen In Meyer
(Weserflug ) und Bas (Heros ) kämpften zwei weitere Bre¬
mer gegeneinander , zwei schnelle Kämpfer im Fliegengewicht,
Hier siegte Bas nach Punkten . Der Hannoveraner David
landete einen Punktsieg über den Herosmann Möhlen-
brok,  der wegen eines Hautrisses über dem linken Auge in
der dritten Runde aufgeben mußte . Zwei harte Schläger stan¬den sich in dem früheren Gaumeister Walkowiak (Bre-
merhaven , und dem Hannoveraner Tyscarczyk  gegen¬
über . Trotz eines Niederschlages in der ersten Runde blieb
Walkowiak sicherer Punktsieger . Einen temperamentvollen
Kampf lieferten sich im Weltergewicht Sprenger (Luft¬
waffe Oldenburg ) und Mönnekes (Hannover ) , Beide be¬
vorzugten den Nahkamps , wo sie schwere Schläge tauschten,
Sprenger konnte als genauerer Schläger , den Sieg nach
Punkten erringen und somit ebenfalls eine Runde weiter¬
kommen . Drei Jugendkämpfe leiteten den Kampftag ein , wo¬
bei der Oldenburger Schneider Surr (Heros ) schlug.
Der Kamps Filmer (Oldenburg ) gegen Tiekmann
(Heros ) ging unentschieden aus , Steinmetz (Oldenburg ),
die große Hoffnung der veranstaltenden Reichsbahn -Sport¬
gemeinschaft , landete einen sicheren und hohen Punktsieg gegen
Krüning (Heros ) . 8 . 8s.

Vogt schlägt Mdoini nach Punkten
Höhepunkt des sportlichen Weihnachtsprogramms in Ham¬

burg bildete das internationale Verufsboxen , Einleitend
schlug im Halbschwergewicht Schmidt  den für den Berliner
Birnbaum eingesprungenen Karlsruher Kohlborn,  und
im dritten Halbschwergewichtstreffen siegte Gahrmeister
(Königsberg ) über den Dänen Nielsen,  während im ab¬
schließenden Leichtgewichtskamps Andersen (Dänemark)
Richard Stegema nn (Berlin ) auspunktete.

Der Hauptkampf zwischen Richard Vogt (79 Kilogramm)
und dem italienischen Meister Alsredo Oldoini (76,5 Kilo¬
gramm ) bot nicht nur das , was man sich von ihm ver¬
sprochen hatte , sondern weit mehr und begeisterte das nahezu

ausverkaufte Haus restlos . Es war der beste Kampf , der
seit langem in Hamburg ? Mauern zum Austrag gekommen
ist. Schon vom Gongschläg an stürmten beide Gegner , aus¬
einander los , wobei vor allem der Italiener durch seine blitz¬
schnellen Angriffe Vogt sehr gefährlich zu werden schien. Aber
der Hanseate ließ sich nicht aus der Ruhe bringen , wich ge¬
schickt aus und blieb im Angriff , wie er überhaupt die Mehr¬
zahl der Runden für sich zu buchen vermochte . Wahrhaft
dramatisch Verliesen die 6. und die 10,, die Schlußrunde.
Vogt , der seinen Gegner in den vorangegangenen Runden
vor allem durch Treffer auf die kurzen Rippen und den Kopf
schwer zu schaffen gemacht hatte , bearbeitete den Italiener
in der 6. Runde serienweise mit harten Treffern , konnte aber
die Linke nicht so erfolgreich vorschicken, um den ziemlich mit¬
genommenen Italiener zu Boden zu bringen . Im Gegenteil»
sein Gegner , der überraschend irisch die 7. Runde begann,
ging aus der Verteidigung immer wieder zum Angriff über,
wobei Vogt mehrfach harte Treffer nehmen mußte . Die
10. Runde sah den Italiener aber restlos geschlagen. Vogt
hatte ihn vor allem mehrfach hart am Kopf und Körper ge¬
troffen , und der Kampf nahm ihn so gefangen , daß der
Schlußgong überhört wurde . Der Jtalienex taumelte förm¬
lich im Ring umher und war noch lange nach dem Kampf
stark mitgenommen . Sicherer Punktsieger blieb Riedel Vogt.

kreitz und kder Punktsieger
Die Stuttgarter Stadthalle stand am zweiten Weihnachts¬

tag wieder sportlichen Wettkämpfer « zur Verfügung . Die Be¬
rufsboxer warteten mit einer internationalen Veranstaltung
auf . Im Hauptkamps standen sich Halbschwergewichtsmeister
Jean Kreitz und der schwedische Titelhalter John Ändersson
gegenüber . Kreitz war dem Gast technisch überlegen , er traf
ihn wo und wie er wollte . Kreitz mußte sich mit einem hohen
Punktsieg begnügen . Weltergewichtsmeister Gustav Eber hatte
in dem Italiener Deyana einen sehr schnellen Mann zu boxen,
der eine großartige Linke schlug. Eber -fing ihn aber immer
rechtzeitig ab , legte das Hauptgewicht seiner Angriffe aus die
Körperpärtien und konnte Deyana in der dritten Runde kurz
zu Boden bringen . Deyana wurde dann sehr vorsichtig und
gab sich nur nach Punkten geschlagen.

Sechs kuropameister anerkannt
Der Vorstand der Internationalen Bor -Union , die seit

dem Kriege ihren Sitz in Rom hat , beschäftigte sich in einer
Sitzung mit der Austragung und Veranstaltung von Europa-
Boxmeisterschaften . Der mit Rücksicht auf die Verhältnisse
bei Ausbruch des Krieges geschaffene „status quo " , der alle
Titelhalter sür die Dauer des Krieges von der Verpflichtung
entband , ihre Europameisterschaften zu verteidigen , wurde
jetzt aufgehoben . Ab 15. Januar gelten wieder die alten
Regeln , wobei die I . B . U. wie früher die Herausforderungen
an die derzeitigen Meister weiterleitet und zugleich die An¬
wärter auf frei gewordene Titel au ? Grund von eingegange¬
nen Bewerbungen auswählt . Gleichzeitig wurde auf dieser
Sitzung der bekannte italienische BoxsPort -Pionier Mazzia
mit den Vollmachten eines Generalsekretärs der I . Ä. U.
ausgestattet . Mazzia ist dadurch nun der bestätigte Nach¬
folger des Franzosen Rousseau geworden , der diesen Posten
bis zum Kriegsausbruch bekleideie.

Im Zusammenhang mit der Aufhebung des „ status cmc>"
steht auch die Bekanntgabe der von der I . B . U . bestätigten
Europameister . Danach haben wir zur Zeit nur im Drittel¬
und Halbschwergewicht keinen Titelträger . Erste Anwärter
auf die freien Meisterschaften sind aber die beiden DeutschenMeister Josef Besselmann, (Köln ) und Jean Kreitz
(Aachen). Die von der I . B . U. bestätigten Europameister
sind:

Fliegengewicht : Enrico Urbinati (Italien ).
Bantamgewicht : Luigi Cattaneo (Italien ).
Federgewicht : Lucien Popescu (Rumänien ).
Leichtgewicht : Karl Blaho (Deutschland ).
Weltergewicht : Marcel Cerdan (Frankreich ).
Mittelgewicht : Frei.
Halbschwergewicht : Frei.
Schwergewicht : Max Schmeling (Deutschland ) .

Lazek fordert Schmeling
Der neue Beschluß der Internationalen Box-Union , wonach

die Europameister wieder ihre Titel verteidigen müssen und
herausgefordert werden können , hat den neuen deutschen
Schwergewichtsmeister Heinz Lazek' veranlaßt , sofort feine
Herausforderung an Max Schmeling um den Euvopatitel zu
richten . Telegrafisch hat der Wiener die Herausforderung dem
Bund Deutscher Faustkämpfer zur Weiterileitung an die
JBU . übermittelt . Man wird ihm als Teutschen Meister
dieses Recht nicht nehmen können , nachdem er den zuletzt an¬
erkannten Herausforderer Schmelings , den Italiener Santa
di Leo, geschlagen hat und nun auch Neusel , der späterhin
als Deutscher Meister immer daS Vorrecht vor dem Wiener
hatte , den Titel abgenommen hat.

VIb / el_t. /el -I§
Sie wiegt 14 Pfund und ist die größte Perle der Welt . Sie stammt aus einer Wesen-
DÄdacna , einer Muschel , die in Korallenriffen der philippinischen Gewässer versteckt lag.
Zunächst gehörte ste einem mohammedanischen bürsten , der sie mit religiöser Ehrfurcht
verehrte , weil er in ihrem weichen , seidigen Glanz einen turbangeschmückten Kopf entdeckt
zu hallen glaubte , der Ähnlichkeit mit dem Gilde Mohammeds hatte . Ss wäre ihm als
schwere Sünde erschienen, ste zu verkaufen . Aber im April 1SZ6 , wenige ^ ahre , nachdem
die Perle entdeckt worden war , machte er ste einem amerikanischen barscher zum Geschenk,
der seinen Sohn von einer sehr schweren und fortgeschrittenen Malaria gerettet hatte . 7̂m
Dezember 1SZ9 war ste in Wpleg 's Museum auf dem Groadwag in New Park zu sehen.

Das Mittel , mit dem die Heilung durchgeführt wurde , war Atebrin , eines von den

bekannten synthetischen Malaria - Mitteln mit dem Kreuz , ^ ^
welche die Anerkennung der internationalen Wissenschaft gefunden
und zahllose Beweise ihrer hervorragenden Wirkung geliefert haben . '
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Niedersach/en?Weihnachtsfußball
Ueber Weihnachten haben die nisdersächsischen Großvereine

im Fußball wenig Unternehmungslust gezeigt, denn Städte
wie Braunschweig und Bremen  blieben fast ohne
jeden Fußballkampf  von nur mittleren Bedeutung,
und in Hannover mußte sich Arminia  das Mitglied der
1, Spielklasse , Werder Hannover,  zu einem Freund¬
schaftsspiel einladen , wenn überhaupt der Lederball rollen
sollte. 0 7 Linden,  ein weiterer Bereichsklassenverein Han¬
novers , spielte gegen die T T s G. von 1874 , und
Reichsbahn/Eintracht Hannover  trat gegen
Germania Walsrode  an . In allen drei Fällen blie¬
ben die Platzherren in Front , Arminia gewann gegen Werder
hoch und eindeutig mit 8:0 (3:0), Reichsbahn/Eintracht fer¬
tigte Walsrode mit 8:2 (2:1) ab , und 07 Linden mußte
kämpsen, um über DTSG . 74 mit 5:4 (3:3) in Front zu
bleiben . Ueber Mangel an Toren konnte man sich also im
hannoverschen Weihnachtssußball nicht beklagen . Tie Eroß-
vereine , wie Hannover 96, Eintracht Braunschweig , Werder
Bremen un.d VfL. Osnabrück , aber zogen es vor , ihren Spie¬
lern den Weihnachtsurlaub nicht zu stören . Sie werden da¬
für in den Pokalspielen mit frischen Kräften wirken können.
In Wilhelmshaven empfing 05 W i I h e l m s h a v e n die
Kombination VsB . /BsL . Oldenburg  und gewann
sicher mit 4:1 (2:0), obwohl einige Spieler nicht zur Verfü¬
gung standen . Tas Rückspiel soll Neujahr in Oldenburg mit
Ianes und allen „Kanonen " der Wilhelmshavener steigen.
In Osnabrück stand nur das Treffen Schi n kel 0 4 gegen
Arminia Bielefeld  auf dem Programm , und die Par¬
teien trennten sich nach zumeist überlegenem spiel der Schin-
keler mit 3:3 (2:1) unentschieden.

In Delmenhorst schlug Werder  Jugend 2 B Roland
Delmcnhorst 2A nach überlegenem Kampfe 5:1 (3:1).

FußbaU im»eich Hsin

Am Sonntag , 141̂ Uhr , findet die
Tschammer -Pokalspiele

3. Vorrunde der
statt , es sind nur noch drei Begeg¬

nungen : Arsten — Straßenbahn , VfL. Bremen — Hastedt,
Focke-Wulf — Sieger aus dem Spiel Grohn -Lüssum ; sonst
sinden am 29. Dezember , 1. und 5. Januar keine Pflicht¬
spiele statt . Der Stand der Spitzenvereine der drei Staffeln
in der 2. Klasse lautet wie folgt : StaffelA : Arsten 8 Spiele,
48—12 Tore , 15—1 Punkte , Walle 8 Spiele , 49—9 Tore,
13—3 Punkte , Focke-Wulf 8 Spiele , 39—14 Tore , 12—4
Punkte . — Staffel B : Stern 7 Spiele , 32—14 Tore , 12—2
Punkte , 1896 7 Spiele , 25—13 Tore , 10—4 Punkte , Hastedt
7 Punkte , 13—11, Tore , 10—4 Punkte . — Staffel C: Grohn
8 Spiele , 30—7 Tore , 16—0 Punkte , Lüssum 8 Spiele,
41—15 Tore , 12—4 Punkte , Woltmcrsh . TV . 8 Spiele , 37—9
Tore , 11—5 Punkte.

Sonntag . 15 . 00  Ukr»  Das Pokalspiel

Lrmillis,Hannover,«s°nVoräor
in clsr vrsmsr llsmpkbskn

Für Sonntag und Neujahr hat Werder folgende Spiele
für seine Jugendmannschaften abgeschlossen- 29. Dezember:
lA -Jugend — SuS . Delmenhorst , 11^ Uhr , Kampfbahn,
2A-Jugend — Dclmenhorster BV ., 11 Uhr , Kampfbahn,
2B -Ju 'gend — Delmenhorster BB ., 11 Uhr , Kampfbahn . 1C-
Jugcnd — Club 96, 10 Uhr , 96er-Platz , 2C-Jugend — Club 96,
11 Uhr , 96er-Platz . — Neujahr : lA -Jugend — Scheeßel 1A,
13^ uhr , Kampfbahn . Dieses Spiel findet vor dem Spiel
Eimsbüttel gegen Werder statt . Scheeßel wurde im Vorjahre
Bannmcister in seinem Bann . 2A-Jugend — Roland Telmen-
horst , 14 Uhr , Kampfbahn.

TNa'lands Zußballauewah' gegen verlin
Für den Fußball -Rückkamps am Neujahrstag in Berlin hat

Mailand bereits 15 Spieler ausgewählt . Es sind dies : Tor:
Sain und Micheloni (FC . Mailand ), Verteidiger : Buoncora
(Ambrosiana ) und Boniforte , Berra (beide FC . Mailand );
Läuserl Lopatelli , Olmi , Eampatelli (alle Ambrosiana ): Stür¬
mer : Frossi (Ambrosiana ), Arcari , Bofsi (beide FC . Mailand ),
Barsanti , Demaria , Candiani , Ferraris (alle Ambrosiana ) .

Leutnant TNeergans sprang 49 Meter
Mit zahlreichen Urlaubern wurde am ersten Weihnachts-

seiertag auf der K̂oppcnschanze in Krummhübel ein Sprin¬
gen durchgeführt , bei dem großartige Leistungen zu verzeich¬
nen waren . Unter den 48 Springern erwies sich Leutn . Günter
Meergans (Jäger Hirschberg ) mit Weiten von 48 und
49 Meter , die ihm bei vorbildlicher Haltung die Note 230,4
einbrachten , als Tagesbester . Bei den Jungmanncn erreichte
Heinz Weikert (schreiberhau ) mit Sprüngen von 44,5
und 45 Meter die Note 214,2 vor Franz Renner (Schreiber-
hau ) mit 210,5 (46 und 47 Meter ), während bei den Jugend¬
lichen Otto Acker (Schreiberhau ) mit Note 210.4 (45,5 und
46 Meter ) sogar noch den. Zweiten der Haupttlasie Günter
Adolph (Jäger Hirschberg) übertraf , der mit Note 210,1
Sprünge von 44,5 bnd 43,5 Meter gestanden hatte.

Auswahlspieler In Berlin : Brandenburg — Sudetenland
5:3 ((2:2). In Beuchen : West - — Ostoberschlesien 2:7 (0:3).
Worms — Straßburg 5:5 (2:2).

Berlin/Brandenburg : Tasmania — Tennis Borussia 1:7;
Minevva 93 — Berliner SB . 92 2 :3; Hertha/BSC . gegen
Spandauer SV . 6 :0; Union Oberschöneweide — Lusthansa 1:5;
Blauweiß — Wacker 04 3:1; Wacker 05/Sportfr . Lichtenberg
gegen LSV . Pütnitz 4:0.

Schlesien : FC . Kattowitz — Preußen Hindenburg 4:3;
Breslau 02 — Breslau 06 4:32 n . V.; Hertha Breslau gegen
Vorw . Breslau 4:3.

Sachsen : Tura 99 Leipzig — TuB . Leipzig 4:1.
Mitte : Wacker Halle — MSB . Teplitz -Schönau 6:3; Sport¬

freunde Halle — VfL. 96 Halle 4:3; 1. SV . Gera — Tgde.
Tebschwitz/TV . Cuba 14:2; Cricket Viktoria Magdeburg gegen
Fortuna Magdeburg 4:2.

Nordmark : Um den R e i ch s st a t th a l te r - P r e i s :
Polizei Hamburg — Hamburger SV . 2 :4; FK . Rochenburgs¬
ort — Victoria Hamburg 5 :8; Wilhelmsburg 09 — Ältona 93
2:4; Union Mona — Eimsbüttel 0:10; FC . St . Pauli gegen
Barmbecker SG . 4:0; Fortuna Glückstadt — Torpedo -Vers .--
ANstalt 1:3.

Niederrhcin : Schwarzweiß Essen — NSTG . Prag 3:2 ; Edel¬
stahl Krefcld — NSTG . Prag 1:2 ; Hamborn 07 — Union
Hambvrn 4:5; Turu Düsseldorf — VsL. Benrach 2:1.

Mittelrhein : Milcheimer SV . — Rotweib Essen 7:4; TuS.
Neuendorf — SC . Disferdingen (GS .) 4:1; Eintracht Trier —
SC . Disferdingen 6:4; Tura Bonn — 1. SV . Ouakenbrück 6:6.

Hessen: SC . 03 Kassel — Kickers Osfenbach (GS .) 5:2.
Südwest : Eintr . Frankfurt — Griesheim 02 (Pok .-Sp .) 9:1.
Baden : Karlsruhe — Straßburg 9:0.
Bayern : 1. FC . Nürnberg — VfR . Schwcinfurt 3:1; Bayern

München — Iahn Regensburg 4:1; FC . 05 Schweinsurt —
Würzburger Kickers 8:1; Wacker München — 1860 München
1:10: SpVg . Fürth — BCk Augsburg 5:1.

Ostmark : Admira — Wacker 4:4; Wiener Sportklub —
Austria 3:4; Rapid Wien — Fcrencvaros Budapest 6:1.

Handball
Am letzten Dezembersonntag steigt in Gröpelingen um

15.30 Uhr das Handballspiel einer Bremer Stadt-
auswahlmannschaft  gegen den Bereichsmeister Tura.
Für Stadtauswahl sind folgende Spieler in Aussicht genom¬
men : Langoos , Gutegas , Hesse, Schütter , Adler . Drücker,
Stratmann , Miethe , Schnakenberg , Tietjen , Johnßon , Rep-
kenn und Papenhusen , doch wird die genaue Aufstellung noch
erfolgen . Vorher um 14.15 Uhr steigt das Spiel der Ju¬
gend A gegen Leeste.

Tischtennis
In der Klasse  B , Männer , unterlag Llohd 2. Mann¬

schaft gegen Atlaswerke 1. 1:5. Die Atlaswerke verfügen über
eiye sehr spielstarke Mannschaft uni ) find die Namen Wrobel
und Marlina nicht ganz unbekannt in Tischtenniskreisen.
Sämtliche Einzel wurden von Atlaswerke gewonnen , ledig¬
lich das vierte Einzel zwischen dem Llohd -Ersatzmann Re-
deker und Marlina II war hart umstritten . Erst im 5. Satz
konnte Marlina das Spiel gewinnen . Ein sehr schönes Spiel
war das erste Einzel zwischen Kühling (Llohd ) und Wrobel
(Atl .). Mit 1:3 gewann Wrobel . Das erste Doppel fiel mit
3:0 glatt an die Atlaswerke , während das zweite Einzel von
den Llohdleuten Kühling/Obrh mit 3:1 gewonnen werden
konnte.

Klasse C, Männer : Llohd 3 — VfL. 3 6 :0; Llohd 4 gegen
VfL 3 4:2.

Frauen , Klasse A/B : Rotweiß 1 — Llohd 1 0/6 . Die Rot-
weißen wehrten sich tapfer , doch stand der Sieg jederzeit
sicher. Vor allem Frl . Borrmann (Rotw .) setzte Frl . Bahl-
mann (Llohd ) heftigen Widerstand entgegen . Es konnten alle
Spiele 3:0 gewonnen werden.

Deutsche Stehermeisterschast in Hannover
Auch im kommenden Jahr wird Hannover wieder der Schau¬

platz einer Teutschen Meisterschaft im Radsport sein , nachdem
erst vor wenigen Wochen die Titelkämpse der Saalsportler
in der Leinestadt durchgeführt wurden Im Rahmen des an
sich sehr umfangreichen Straßen - und Bahnrennprogramms
sollen 1941 in Hannover die Teutschen St ^hermeisterschasten
zum Austrag gelangen.

Europameister Heinrich Netteshcim zeigte sich beim Kölner
Weltergewichts -Ringerturnier feinen acht Mitbewerbern hoch
überlegen und wurde mit sechs Schultersiegen und 0 Fehler-
punkten Gesamtsieger . *

Ausgezeichneter Nachwuchs stellte sich auf der Jungfern-
grundschanze in Oberwiesenthal vor . Heinz Mcherhöser
(Oberwiesenthal ) siegte mit Note 224,4 (47 und 46 Meter ) vor
den Hitlerjungen Neugebauer mit 218,3 (44 und 45 Meter)
und Schubert mit 210,3 (46 und 43 Meter ).

Dss schönste Geschenk
Die junge Frau Petra Holl redete sich, während sie die Tel-

tower Rübchen für ihr einsames Mittagbrot schabte, immer
wieder zu : Sei doch tapfer ! Aber es war nicht leicht, die
Tränen zu hemmen , wenn man in der Wohnung ein Stock¬
werk höher den Wiedersehensjubel hörte . Dort war Herr
Raabe auf Urlaub heimgekommen , umjauchzt vom Lachen sei¬
ner Frau und vom Hallo seiner drei Rangen . Petra aber mir
Klein -Mareile würde allein Weihnachten feiern müssen ; denn
Arnulf , ihr Mann , wird das Fest an der Front begehen —
wer weiß wo. Er war Bordfunker in einem Bombenflugzeug,
das immer wieder nach England flog . Ursprünglich hatten
Arnulfs Briefe ihr die Hoffnung bringen dürfen , daß es
unterm Tannenbaum ein Wiedersehen gäbe. Noch als sie den
Baum kaufte , hatte sie ihn mit diesem Wiedersehensgedanken
gleichsam eingeweiht . Dann aber war eines Tages die andere
Nachricht da : ,,— Du mußt es verstehen , Liebste, wenn ich nun
doch nicht komme. Bedenke , daß es ums Ganze geht bei un¬
sern Englandflügen . Diese Flüge bringen eben auch den
Urlaubs - und Festkalender in Unordnung . Jedenfalls bin ich
bis auf weiteres hier unabkömmlich . Ist auch ganz in der
Ordnung . Das mußt Du einsehen . Glaub mir , ich hätte gern
unsere Mareile , von dem Tu so lieb erzählst , daß es schon
laufen und „Papa " sagen kann , aus dem Schoß geschaukelt,
und was ich mit Tir getan hätte , brauch ich ja wohl nicht
schriftlich auszumachen . Aber trotzdem lassen wir uns beide
ebensowenig unterkriegen wie hier die ganze Front . Kops
hoch, Petra , und gelacht , daß ich's bis hier her spüre . Immer
Dein Arnulf ."

Das war der Brief , der alles wendete und den sie wohl jetzt
beantworten muß , wenn ihr Mann nicht zu Weihnachten mit
leeren Händen trübe Gedanken spinnen soll. Das Mareile
schlief noch immer . Die Mutter warf einen zärtlichen Blick
ins Körbchen : ganz so keck wie der Vater sah'S aus , und das
verhieß ja Glück, wenn Mädchen dem Vater ähneln — und
dann deckte sie das Kleine , das seine Beinchen herausge-
strampelt hatte , leise und behutsam zu, damit es ja nicht auf¬
wacht.

Nun saß Frau Petra am Schreibtisch ihres Mannes und
wagte endlich den Brief zu formen , der sie schon seit Tagen
innerlich beschäftigte . Denn Arnuls sollte das Herz nicht schwer
werden . Zu jenen , die vor lauter Sehnsucht sentimentales
Zeug flöten , gehörte sie nicht . Sie wußte : wäre es irgendwie
gegangen , hätte sie ihren Mann auch zu Weihnachten da¬
heim gehabt . Weil es nicht ging , mutzte sie ihm eben in die
Ferne ein Herz voll Weihnachtsfreude schicken. So schrieb sie,
daß sie zwar sehr sehnsüchtig sei, daß aber auch diese Sehn¬
sucht ihr das Weihnachtsfest verschönen werde ; denn sie be¬
weise ihr , wie innig lieb sie beide sich haben — gerade weil
man sich nichts geben könne als dieses Sehnen . Die Sieges¬
gewißheit , die sein Bries atme , schenke den Kriegsweihnachten
die echte Weihe . Und wenn sie ans Mareile dächte, dann ließe
sich ja all das Ungewöhnliche leicht ertragen ; denn das Ma¬
reile würde gewiß einst noch viele Weihnachten erleben , die
in einen besseren Frieden gebettet sein werden als es der
frühere war.

Frau Petra hielt im Schreiben inne und strich sich eine in
die Stirn gefallene blonde Locke zurück. Ihre klugen grauen
Augen sahen mehr nach innen als in die Welt hinaus . So
wurde sie nicht gewahr , daß sich ein Lauscher durch die Küchen-
tür aus den Küche und Wohnzimmer verbindenden Balkon
geschlichen hatte und dort die Kamera zückte.

Es war trotz des Dezembers ein säst frühlingwarmer Tag;
Frau Holl hatte das Fenster einen Spalt breit aufgemacht,
und durch diesen Spalt nun photographierte der Eindringling
keck die vor sich hin Sinnende im Halbprosil.

Auch als sie den schönen blonden Kopf wieder neigte und
mit einem fast verklärten Lächeln noch einige besonders zärt¬
liche Worte an den Schluß des Wtzihnachtsbriefes setzte, merkte
sie nicht , daß sie abermals geknipst wurde.

Erst als sie sich mit einem seligen Wohlgefühl , innerlich
vollkommen frei und heiter , in den Schreibtischstuhl ihres
Mannes wie in die Arme des Fernen zurücklehnte , da sprang
sie, den gerade wieder Photographierenden erblickend, mit
mehr gespielter als echter Empörung auf:

„Klaus , du ?" ^
Es war der jüngste Bruder ihres Mannes , der siebzehn¬

jährige Klaus . „Fein , was , Petra ? Nun wird sich Arnulf
freuen —"

„Du Host mich ohne Erlaubnis geknipst !"
„Na klar . kleines Mädchen ", wurde Klaus keß. „Sonst

wär ' s doch gar nicht rausgekommen —"
„Was — rausgekommen ?"
„So wir du wirklich aussehen kannst , wenn du an Arnulf

schreibst. Wenn du dich aus Kommando hinsetzt, machst du
ein dämliches Photographiegesicht ."

„Mäßige dich, du Frechdachs !" Petra bemühte sich vergeblich
um echte Entrüstung.

„Was heißt da : Mäßige dich?" wurde Klaus großspurig.
„Altes Geheimnis der Dunkelkammerkunst . Fast alle Leute
machen , wenn sie wissen, sie werden photographiert , immer
ein Gesicht, wie sie' s nie in Wirklichkeit haben . Aber adjüsl
Ich entwickle die Bilder noch schnell! Dann hat Arnulf einen
illustrierten Weihnachtsbries . Den kriegt sonst niemand,
weder an der Front noch in der Heimat . Siehste woll !" Und
weg war der Klaus.

Als Arnulf Holl den Brief und die drei Bilder Petras er¬
hielt , da mußte er immer wieder die Schreibende aus diesen
Bildern betrachten . Denn die ganze Tiefe ihrer Seele lag in
dem Antlitz der Briesschreibenden wie das Innere einer Rose
ausgebreitet . So schön wird also ihr Gesicht, wenn sie sich nach
mir ' sehnt und an mich schreibt . Nein , nicht nur die Briefworte
lächelten ihn an — Petra lächelte wirklich . Der Klaus ist ein
Tausendkerl . Der muß später PK -Bildberichter der Luftwaffe
werden!

Es war Arnulf , als am Weihnachtsabend ein paar Stunden
Ruhe auch für ihn begannen , zumute , als wäre Petra selbst
gekommen und hätte all die tapfere Liebe mitgebracht , die ihre.
Briesworte aussprachen . Froh wie als Kind knabberte -er den
Pfefferkuchen , den mit anderen kleinen Liebesgaben das Päck¬
chen von daheim enthielt.

Holls Leutnant trat heran . Man saß im Quartier um
einen kleinen Tannenbaum herum.

„Na , Holl , Schönes geschenkt bekommen ?"
„Sehr Schönes ."
„Darf man wissen?" sragte der Leutnant.
„Ja , wie soll ich's sagen ", lächelte Holl versonnen , „gibt es

etwas Schöneres , Herr Leutnant , als zu entdecken, daß die
Frau , die man liebt , noch schöner ist als am ersten Tag , da
man sie sah?"

Vom Kiemen Guftel
Gustel ist ein fideles Kerlchen . Gustcl ist blond wie ein reifes

Aehrenseld , und seine Kornblumenaugen gucken altklug in die
Welt . Gustel ist hell und hat Witz.

„Wenn jemand im Unrecht ist und gibt nach, so ist er ein
kluger Mann ", sagt der Lehrer . „Wenn aber ein Mann im
Rechte ist und dennoch nachgibt , was ist er dann , Gustel ? "

„Dann ist er verheiratet . Herr Lehrer ."
Gustel soll in die Stadt fahren , um etwas einzukaufen . Er

darf sich auch die Geschäfte und die Sehenswürdigkeiten hinter
den Schaufenstern ansehen und landet bei dieser Gelegenheit
bei der Tante Berta.

Tante Berta ist erstaunt über den lieben Besuch. Verwundert
fragt die Altjungfer : Aber wie kommst du denn in die Stadt,
Gustel ?"

„Och", antwortet Gustel . „ich muß was einkaufen . Ich soll
mir auch die Sehenswürdigkeiten ansehen , und da bin ich
denn auch zu dir gekommen ."

Gustel hat noch eine Tante Cissi. Tante Cissi ist gleichfalls
bejahrt , aber noch forsch, und Gustel , der sie besucht, fragt:
„Tante , hast du früher Bücher geschrieben?"

„Wie kommst du darauf ?" fragt die Tante . „Das wundert
mich doch."

„Ja, " antwortet Gustel . „Mutter hat doch gesagt , du hättest
früher nette Geschichten gemacht ."

Gustel hat etwas verbrochen , wie das mit den kleinen
Kerlen so ist. Der Vater hat Gustel über das Knie gelegt

und verdroschen . Guftel begibt sich zur Mutter und fragt:
„War der Vater denn der einzige Mann , den du mitkriegen

^GuM hatte sich verschlafen , was nicht oft vorkam . Aber
es war doch geschehen, und die Mutter kommt : „Aber Gustel.
du liegst poch im Bett ? Gleich stehst du auf und schämst

^Gustel ist in Verlegenheit und fragt : „Kann ich denn nicht
im Bett bleiben und mich schämen?"

Gustel ist kein Freund von Milchsuppen . Wieder einmal
schiebt Gustel dem Vater den Teller mit dem Rest der Suppe
zu. und Vater läßt sich, wie meistens , diese Unterschiebung
gefallen.

„Wer sollte die Suppe wohl essen, wenn du mich nicht
hättest ?" fragt Vater schließlich in guter Laune , und Gustel
bringt die lakonische Antwort über die Lippen : „Dann müß¬
ten wir eben ein Schwein kaufen ."

Gustel durfte mit in die Gemäldeausstellung . Da hing ein
Bild , Maria und Kind . Das Kind war nackt.

Geistes fragt : „Och! Warum ist das Kind denn bloß nackt,
Vater ?"

„Die Leute sind arm ."
Gustel schüttelt den Kopf . „Da sollen sie sich doch gar

nicht erst photographieren lassen." — Gustel hat seinen Onkel
einen Ochsen genannt . Es gibt vom Vater Dresche und der
Vater sagt : „Gleich gehst du zum Onkel und entschuldigst
dich." Guftel geht . Zerknirscht sagt er : „Och, Onkel , es tut
mir leid , daß du ein Ochse bist ." . U. U. Goickau
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Die Verlobung unserer
Tochter

Hilde
mit Herrn Kapitän
Edeteilen Gramdart
geben wir hiermit bekannt.

Friedr . Ring und Frau,
geb. Manthey

Eörlitz

Meine Verlobung  mit
Fräulein

Hilde 5XTng
gebe ich hiermit bekannt.
Kapitän Edeteilen Erambart

Flieger -Obernautiker

Bremen

leihnachten 1940

üannoverscher Verein
vremene. v.

Am 24. Dezember verstarb
unser liebes Mitglied

Christinn Reinette
Mittelstratze 4.

Einäscherung Sonnabend , d.
28. Dezember , 9.30 Uhr , im
Krematorium.

Der Vorstand.

Heute entschlief sanft und ruhig unser lieber
Vater , Schwiegervater , Großvater , Schwager
und Onkel

Friedrich Schnrv-nsen
im 80. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Scharnhusen und Frau
Johanne , geb. Kcttler
Hermann Scharnhusen und Frau
Emmi , geb. Hein
Joses Jügemann und Frau
Frieda , geb. Scharnhusen
Wilhelm Scharnhusen und Frau
Tora , geb. Witte
Johann Scharnhusen und Frau
Alma geb. Bruns
Ludwig Jäger und Frau
Lern , geb. Scharnhusen
Johann Diedrichs und Frau
ÄNI1H7geb. Scharnhusen
Arthur Wiederkehr und Frau
Käthe , geb. Scharnhusen
15 Enkelkinder und Angehörige

Bremen , den 26. Dezember 1940
Brüderstraße 9
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut „N i e d e r s a chs e n ". Große Johannis-
straße 170. Zugedachte Blumcnspcndcn bitten
wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Montagvormittag
um 10.30 Uhr von der Kapelle des Waller
Friedhofs aus statt.

Heute entschlief sanft infolge eines Herzschlags
mein lieber Mann , unser lieber Vater , Schwie¬
gervater , Großvater und Urgroßvater

Oberzollsekretär i . R.

Wilhelm Dingwerth
kurz vor Vollendung seines 78. Lebensjahres.
In tiefer Trauer:

Johanne Dingwcrth , geb. Hagemeher
Ernst Schlott und Frau
Lili , geb. Dingwerth
Erich Werner und Frau
Anna , geb. Dingwerth
Heinrich Briining und Frau
Elfe , geb. Dingwerth
Georg Hohn und Frau
Hanna , geb. Dingwerth
Karl Heine und Frau
Regina , geb. Dingwerth
nebst Enkelkindern und
Urenkelkindern

Bremen , den 24. Dezember 1940
Nollendorferstraße 14
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut „N i e d e r s a ch s e n ", Große Johannis-
straße 170. Zugedachte Blumenspcnden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerseier findet am Sonnabendvormit-
tag 8.30 Uhr im Krematorium statt.

Heute entschlief nach kurzer , schwerer Krank¬
heit sanft und ruhig mein herzensguter
Mann , mein guter söhn , mein lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater , Schwager und
Onkel

Richard Wiesner
In tiefer Trauer:

Frieda Wiesner , geb. Pollack
Ferdinand Wiesner und Frau
Mariechen , geb. Ottcrstedt
und Enkelkind

Bremen , den 25 Dezember 1940
Richthosenstraße 51
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Tie Aufbahrung ist im Beerdigungsinstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wo¬
hin zugedachte Kranzspenden -erbeten werden
Tie Trauerfeier findet statt am Montag , den,
30. Dezember , 11.30 Uhr , im Krematorium.

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb
unser lieber Vater , Schwiegervater , Großvater
und Bruder , der

Fcuermeister i . R.

Gerhard Boschen
im 69. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen:
Albert Boschen und Frau
Berta , geb. Frickmann

Bremen , den 25. Dezember 1940
Sebaldsbrücker Heerstraße 251
Newyork (USA .)
Etwaige Kranzspenden zum Pathologischen
Institut , Am schwarzen Meer , erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend um
!2 Uhr in der Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes statt . '

Am Heiligabend entschliefsanft und ruhig
nach langer , schwerer Krankheit unsere
liebe Tochter, Schwester, Enkelin und
Nichte

Gertrud Hein
im 20. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gustav Hein und Frau
Wilhelmine , geb. Meyer
Heinz Hein
und Angehörige

Vremen, den 25. Dezember 1940
Aßmannshauser Straße 46
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut „N i e d e r s a chs e n ", Große Johannis-
straße 170. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Montag , 12.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet verschied heute früh
sanft und ruhig mein lieber , guter Mann,
unser allzeit treusorgender Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Friedrich Fechlner
im 76. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Gesine Fechtner,
geb. Kuhlmann , verw . Sahm
Ernst Sahm und Frau
Herma , geb. Buchholz
und Klein Gisela Marione
Frank Edelmann und Frau
Emmh, geb. Sahm

Bremen , den 24. Dezember 1940
Essener Straße 34
New Jersey (USA .)
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut „N i e d e r s a ch s e n ", Große Johannis-
straße 170. Zugedachte Blumcnspenden bittert
wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Sonnabendvormit¬
tag 11 Uhr von der Kapelle des Osterholzer
Friedhoss aus statt.

Am 1. Weihnachtstag entschlief sanft und
ruhig unsere liebe

Schwester Marianne
Maria Räuber

im Alter von 83 Jahren.
Die Verstorbene gehörte 50 Jahre unserem
Mutterhause an und hat 20 Jahre ihren Be¬
rns mit Treue und Hingabe ausgeübt.
Wir werden ihr Andenken treu bewahren.

Deutsches Rotes Kreuz
Hanfesche Schwesternschaft Bremen
Bremen , den 25. Dezember 1940
Osterstraße 1 c
Die Trauerfeier findet Montag , 13.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief nach länge¬
rem Leiden am 1. Weihnachtstag sanft und ruhig mein
lieber Mann , unser guter , treusorgender Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruder Schwager und Onkel, der

Schuhmachermeister

Otto Meiche
in seinem 72. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Alma Meiche, geb. Träger
Gerhard Kleemeyer und Frau , Adele, geb. Meiche
Mary Meiche Wwe., geb. Hosfmann
Bernhard Pieper und Frau , Leni, geb. Meiche
Otto Meiche und Frau , Franziska , geb. Lubojacky
Alfred Meiche, z. Z. im Felde
Enkelkinder und Angehörige

Bremen, den 25. Dezember 1940
Linienstraße 26
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsinstitut „Pietät ",
Humboldtstraße 190. Freundlichst zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten . »
Die Trauerfeier findet statt am Montag , dem 30. Dezember,
11.30 Uhr , im Krematorium.

Wem er
viele wissen
Wen. . .
wenn niemand bei

der Bekanntgabe

eines Familien»

ereignisseS der-

gehen werden soll.

dann gibt eS einen

guten Rat : die

Anzeige in der

Bremer Zeitung

Heute entschlief nach kurzer , heftiger Krank¬
heit meine innigstgeliebte Frau , unsere liebe
Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Grete Bokhop
geb. Buchhop

im blühenden Alter von 36 Jahren.
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen:

Johann Bokhop
Karl Buchhop und Frau

Bremen , den 25. Dezember 1940
Alfclder Straße 12
Walsrode
Die Aufbahrung ist im Beerdigungsinstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wo¬
hin bis Montag morgen 9 Uhr die Kranz¬
spenden erbeten werden.
Die Beerdigung findet am Montagnachmittag
in Walsrode statt.

Am 23. Dezember 1940 verschied unser
Berufskamerad '

Stellwerksmeister

Ernst Lindhorst
Bahnhof Bremen Hbf.

Wir werden diesem pflichttreuen Kame¬

raden ein ehrendes Andenken bewahren.

Der PriWent und die—
der̂ Hannover

Plötzlich und unerwartet
verstarb durch Unglücksfall
unser lieber Vater , un¬
ser guter Bruder , Onkel,
Schwiegervater und Groß¬
vater

Gustav
Wagner

im Alter von 68 Jahren.

Er folgte unserer lieben
Mutter nach vier Monaten.

>Jn tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen
Bremen , 22. Dezember 1940

Die Aufbahrung erfolgte im
Pathologischen Institut . Zu¬
gedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerfeier findet statt
am Sonnabend 28. Dezem¬
ber , um 11.30 Uhr in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes.

Leitung
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